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Parteigenossen !
Nach einer Session erbitterter Kämpfe und volksfeindlicher Veschlüsie ist der

Reichstag am 13 . Juli 1909 geschlossen worden , im Augenblick , wo der gigantische
Raubzug auf die Taschen des Volkes vollendet und gerade zu einer Zeit , wo die

Verwirrung auf dem Gebiete der inneren Politik des Reiches ihren Höhepunkt erreicht
hatte . Der schmähliche Zusammenbruch der konservativ - liberalen „Blockpolitik " führte
den Sturz des Reichskanzlers herbei , dessen Nachfolger noch unbekannt war , als man

die Volksvertretung nach Hause schickte. Wie wenn die Auswahl und Ernennung des

einzigen nach der Reichsverfassung verantwortlichen Beaniten den Reichstag und das ganze

Volk eigentlich nichts angehe , so entfernte man die lästigen Zuschauer bei diesem Spiel .
Der Absolutismus trumpft wieder auf , und dieser Schluß des Reichstags vor dem

Kanzlerwechsel ist die Autwort auf die Nobemdertage des Jahres 1998 , wo unter dem

ängstigenden Drucke drohender auswärtiger Verwicklungen auch die bürgerlichen Parteien
des Reichstags den Mut zu einer Demonstration gegen die selbstherrlichen Manieren

Wilhelms II . aufgebracht hatten .
Fruchtlos blieb der Appell der Sozialdeinokratie au die Volksvertretung , sich durch

sofortiges kraftvolles Eingreifen die Machtbefugnisse zu sichern , die den Gefahren des

halbabsolutistischen Regierungssystems ein Ende hätten bereiten können . Nicht einmal der

Vorschlag , die Beratung der Finanzreform elst vorzunehmen , nachdem ernsthafte
konstttutionelle Garantien von der Regierung zugestanden waren , fand bei den bürger -
lichen Parteien Gehör : selbst liberalen Abgeordneten erschien das als „Erpresserpolitik "!

Parteigenossen !
Die Geschichte weiß kein Beispiel zu nennen , daß einem schon mit 1299 Millionen

Mark indirekter Steuern jährlich belasteten Volke mit einem Schlage 499 Millionen Mark

ncmv Steuern derselbe « Art aufgezwungen wurden . Mehr als 39 Mark jährlich beträgt
durchschnittlich die Mehrbelastung für eine einzige Arbeiterfamilie . Und das in einer Zeit
wahrhaft verbrecherischer Steigerung aller Lebensmittelpreise ! In einer Zeit enormer

Arbeitslosigkeit ! Und wofür diese neue Belastung ? Woher die „ Finanznot " des

Reichs ? Das uferlose Wettrüsten , insbesondere die fieberhafte Betreibung des Flotten -
baues , die unklare und gefährliche Weltmachtspolitik haben die Reichsfinanzen zerrüttet
und in der zwanzigjährigen Regierungszeit Wichelms II . die Verschuldung des Reichs
auf 4599 Millionen Mark emporgetrieben . Militarismus , Marinismus und koloniale

Abenteuer zerfressen das Mark des Volks .

Niemand kann bestreiten , daß sich Deutschland , wie die anderen Länder , an diesem
unsinnigen Wettrüsten verbluten muß , wenn ihm nicht Einhalt geboten wird . Aber für
eine Einschränkung der Rüstungen auf Grund internationaler Verständigung zur Sicherung
des Weltfriedens waren weder die Reichsregierung noch die bürgerlichen Parteien zu

gewinnen , gemeinsam wiesen sie alle darauf zielenden Anträge und Anregungen der

Sozialdemokrafie ab . Und doch reichen auch die neuen Mittel zur Sättigung des

Molochs nicht aus . Heute 599 Millionen Mark neuer Steuern — und in wenigen
Jahren wieder eine gleiche Schröpfung !

Nicht nur die Höhe der neuen Belastung , sondern vor allein auch die Lastender -

teilung und die Durchführung des Raubzuges müssen die Empörung des Volks erregen .

„ 499 Millionen indirekte Steuern — 199 Millionen Besitzsteuern " — das war

das Programm , mit dem der Blockkanzler und sein Gehilfe Sydow vor das Parlament
traten . Und diesem Programm beispielloser Ungerechtigkeit stimmten in seinen Grund -

zügen zunächst alle bürgerlichen Parteien zu ; nur die Sozialdemokratie kennzeichnete es

von Anfang an als das , was es war :

eine schamlose Plünderung der Massen !
Erst allmählich , als die Junker immer unverhohlener ihre Abneigung gegen eine

Erbschaftsbesteuerung aus Furcht vor der Aufdeckung jahrzehntelangen Steuerschwiudels
klindtaten ; als sie immer lauter den Grundsatz verkündeten , der aus allgemeinem Wahl -

recht hervorgehende Reichstag dürfe und solle kein Verfügungsrecht über den Geldsack
der Reichen durch eine direkte Besitzsteuer gewinnen ; als sie endlich sich anschickten auch
die Gelegenheit dieser Finanzreform nicht vorübergehen zu lassen , ohne sich durch

Liebesgaben Millionengewinne in die eigenen Taschen zu leiten : da wurde der Zusammen -
halt des Blocks brüchig . Die Konservativen trieben den Konflikt entschlossen auf die

Spitze , weil sie mit dem Block die Regierung stürzen wollten , die gewagt hatte , auch
nur die Möglichkeit der

Reform des preußischen Wahlrechts
in der Thronrede anzudeuten .

Das Zentrum nützte die langersehnte Gelegenheit aus , um als Partner des

Junkertums wieder an der Herrschaft teilzunehmen . Im Bunde mit Junkern , Polen und

Antisennten zertrümmerte es die Geschäftsordnung des Reichstages und verstrickte sich
immer tiefer in eine volksverräterische Politik .

War das Steuerpro granlm der Regierung schon durchaus volksfeindlich ,

das Stenerbukett der Reaktionäre ist ein

Verbrechen am Volke .
Der letzte Rest einer allgemeinen Besitzsteuer , die doch die Regierung in end -

losen Wiederholungen als unerläßliche Vorbedingung für ihre Zustimmung erklärt hatte ,
ist aus ihni ausgetilgt . 599 Millionen sind in Form von Verzehr - und Vcrkehrssteueru

über das Volk verhängt worden . Bier , Tabak , Branntwein , Kaffee , Tee , Zündhölzer und

Beleuchtungskörper sollen 319 Millionen Mark bringen , mit 112 Millionen wird der

Verkehr schikanös belastet , die unsinnige Fahrkartenstener bleibt bestehen , die Zuckersteuer
wird nicht ermäßigt . Dabei aber werden die Schnapsliebesgaben der Fuseljunker verewigt ;
45 Millionen Mark wandern dadurch jährlich in die Taschen einer Handvoll gerissener
Beutepolitiker .

Die Entscheidung über die Gestaltung der sogenannten „ Finanzreform " fiel schon
in der zweiten Lesung . Mit knapper Mehrheit brachten Konservative , Zentrum und

Polen , unterstützt durch einige Freikonservative , Anttsemiten und Versprengte aus der

nationalliberalen Partei , die zu einer Erbanfallsteuer von der Regierung selbst abge -
schwächte Erbschaftssteuer zu Fall . Für die Erbschaftssteuer hat auch die Sozialdemo -
kratie gestimnit , um ihr grundsätzliches Eintreten für direkte Steuern auch bei dieser
Gelegenheit zu betonen : ihre endgültige Stellungnahme in dritter Lesung wäre selbst -
verstündlich von der allgemeinen Gestaltung der politischen Lage abhängig gewesen :
aber zu einer solchen Entscheidung kam es nicht mehr , da mit der Ablehnung in der

zweiten Lesung die Erbschaftsbesteuerung aus den Verhandlungen völlig ausgeschaltet war .

Ohne Rücksicht auf das Schicksal Zehntausender von Arbeitern , die dnrch diese
Gesetze brotlos gemacht werde « , unbeirrt durch die jammervolle Not des Volkes , unbesorgt
um die schweren Schädigungen von Handel und Wandel , setzten die Junker und die

Pfaffen ihren Willen durch : mit harter Faust zwangen sie die Negierungen nieder .
deren Vertreter sich bei der nach Form und Inhalt verwerflichen Gesetzesfabrikation
der letzten Wochen bis zur

persönlichen Würdelosigkeit
vor den neuen Herren demütigten .

Die Frauen des Volkes leiden in erster Linie unter der beispiellosen Erschwerung
der Lebenshaltung des Proletariats infolge der neuen Steuergesetze ; sie sehen ihre
Lieben darben , ihre Kinder verkommen ; sie können der Not nicht ausweichen . Sie

müssen erkennen lernen , daß nur die Erweckung des Volkes , der gemeinsame polisische
und gewerkschaftliche Kampf von Mann und Weib gegen Ausbeutung und Unterdrückung
eine Wandlung herbeiführen kann .

Die Furcht vor dem Zorn des Volkes hat die Regierung von dem

Appell an die Wähler
abgehalten . Aber

anfgeschoben ist nicht aufgehoben !
Wenn heute die Regierung und die neue Mehrheit auf die Geduld und Ver -

geßlichkeit der Massen spekulieren , dann wird der Tag der nächsten Wahl ihnen
zeigen , daß sie falsch gerechnet haben . Nur um so gewaltiger wird die zurückgedrängte
Energie des Massenwillens sich in dem Entschlüsse Luft machen ,

anfznränlnen mit den Bolksverrätern und

Bolkszertretern !
Nicht znr Berteidignng ,

znm Angriff
rufen wir das Volk der Arbeit ans : die politische Erregung , die jetzt dnrch
das ganze Volk zittert , muß gesdiürt , die Glut der Entrüstung zur hellen
Flamme angefacht werden .

Vorwärts zu weiterem Kampf für Wohlfahrt und Freiheit des Volkes ;
für die Befreiung des Proletariats !

Gegen die Brotwncherer und Schnapsstipendiaten , gegen die Finster -
linge und Volksverräter !

Zu Hnnderttausenden müssen die Streiter herbeiströmen und Schulter
an Schulter mit uns kämpfen !

Nieder mit den Volksbedrücker » und Freiheitsfeinden ! Nieder mit dem

völkerzerfleischenden Militarismus !

Berlin , 17 . Juli 1999 .

Der farteivorstand .

hoch die internationale Sozialdemokratie !

Die sozialdemokratiselie Deichstagsjrahtion .



ßlocft - Folitik und grunMMHe Politik .

Dr . Breitscheid , nach dem Tode Theodor Barths das

geistige Haupt der „ Demokratischen Vereinigung ' , veröffentlicht im
„ Blaubuch ' einen Artikel „ Liberaler Nevisionismus " , in dem er den
Befürwortern eines moluskenhaften Blocks der Linken eine glatte
Abjage zuteil werden läßt . Der Artikel Breitscheids enthält eine
so hübsche Charakteristik des Freisinns und so vernünftige Auf -
fnssuugen vom Wesen der Partei , die mehr sein will als ein bunt

zusammengewürfelter Haufen auseinauderstrebendcr Elemente , daß
er der Berherziguug wert ist .

Auf dem Parteitage der Freisinnigen Vereinigung hatte der
Abgeordnete Schräder unter lebhaftem Beifall der Versammlung
dem Wunsche Ausdruck gegeben , dah der Freisinn nun bald wieder
mit denen freundschaftlich zusammenarbeiten könne , die ihm vor
Jahresfrist den Rücken gekehrt und in der Demokratischen
Bereinigung eine neue Organisation geschaffen hatten . Breitscheid
nimmt nun dankbar Akt von dieser den besten Absichten ent -

springenden Einladung zur Rückkehr in den Schoß des Freisinns
oder wenigstens zum engeren Zusammenarbeiten , bedauert jedoch
daß die Demokratische Vereinigung der freundlichen Einladung nicht
folgen könne .

Die Blockpolitik des Freisinns , führte er aus , sei keineswegs der
eigentliche und letzte Grund zur Sezession der demokratischen
Elemente gewesen , sie habe nur den tiefen Riß der Anschauungen
zwischen der Masse des Blockfreisinns und der kleinen radikalen
Linken blendend beleuchtet : „ Es ist eben keine Frage der
Taktik für den Liberalismus , ob er mit der S o z i a I d e m o -
k r a t i e oder mit dem Konservatismus zusammengeht , ob er
die Front gegen rechts oder links nimmt . Hier handelt es sich viel «
mehr um einen sehr tiefgehenden Unterschied von p r i n -

zipieller Bedeutung . ' Eine Veränderung der Stellung der
Demokratischen Vereinigung zum ehemaligen Blockfreisinn könne nur
dann in Frage kommen , wenn die Haltung des Freisinns die
„ Sicherheit für eine absolute Umgestaltung der
Grundlagen seiner Politik ' biete . Dafür liege aber bis

jetzt nicht das kleinste Symptom vor . Die schwächliche Haltung des

Freisinns im Kampfe gegen den Steuerraubzug des Schnapsblocks
beweise eher das Gegenteil :

„ Es galt ein gemeinsames Vorgehen der gesamten Linken
gegen die neue Mehrheit zu erreichen . Jedoch in dieser Richtung
unterblieb jeder Versuch , und es sind leere Redens »
arten , wenn uns versichert wird , jetzt sei ja eigentlich der
Block der Linken perfekt . Wird jemand aus einer Gesell »
schaft hinausgeworfen , und findet er dann in der frischen Luft
einen anderen , der nicht eingeladen war , und der einer
Einladung auch keine Folge geleistet hätte , so bildet er
msi t dem doch noch keinen Block . Dazu gehört eine
Gemeinschaft , die zu rücksichtsloser Aktion bereit
ist , und der Liberalismus , der darauf verzichtet , die Majorität ,
die nicht die Majorität der Wähler hinter sich hat und vom Volke
kein Mandat zur Durchführung dieser Finanzreform besaß , zu «
sammen mitder Sozialdemokratie auf alle ge -
schäftsordnungSmäßig zulässige Art an der
Verwirklichung ihrer Absichten zu hindern und
die Regierung zur Befragung des Volkes zu
zwingen , erweckt nicht den Glauben an die Rück -
kehr zu einer Politik , die wirklich liberalen
Grundgedanken entspräche . "

Aber eS fehle nicht nur jeder Beweis dafür , daß der Freisinn
seine Taktik im entschieden demokratischen Sinne revidiere , sondern
es lägen sogar bereits bedeutsame Anzeichen dafür vor , daß der
Freisinn sein ohnehin so leichtes Gepäck von Grundsätzen völlig
preisgeben wolle :

„ Nachdem sich eben erst der Verzicht auf Grundsätzlichkeit in
der Politik so bitter gerächt hat , Wersen schon wieder neue Ver -
stoße gegen „ Jntransigenz " und . Doktrinarismus ' gemacht . Nun
soll die freihändlerische Ueberzeugung über Bord
geworfen iv erden . Verzeihung ! Nein , die Neberzcugling
nicht , nur soll man in der Praxis nicht gebunden sein , sich nach
ihr zu richten . Herr Korell , der in Alzey - Bingen seinen agrarischen
Gegnern das Leben durch die Bereitwilligkeit zu weitgehenden
schutzzöllnerischen Konzessionen schwer machte , erfährt seine Recht -
fcrtigung .

Ein Bauernbund ist gegründet worden . Hannoversche
Nationalliberale , denen der Bund der Landwirte ein immer ge -
fährlicherer Wahlgegner geworden ist , sind die Urheber . Das
Progran , m ist konfus und nichtssagend bis auf den Paragraphen ,
der das Festhalten an der bewährten Schutzzoll -
Politik ausspricht .

Sollen nun die Nationalliberalen allein die Aussicht auf die
Gewinnung der Vauernstimmen haben ? Nein , die Freisinnigen
wollen auch ihr Teil , und an dem bißchen Schutzzoll
möchten sie ihre Chancen nicht scheitern lassen .
Fünf Reich tagsabgeordnete , drücken dem neuen Bund
ihre Sympathien aus , und der frühere LandtagSabgeordncte
M ii n st e r b e r g - Danzig setzt im „ Berliner Tageblatt ' auSein -
ander , daß „ bezüglich der Frage Freihandel oder
Schutzzoll innerhalb des Liberalismus ein
Waffen still stand eintreten müsse . '

Wenn der Freisinn derart nicht nur seine politischen , sondern
auch seine wirtschaftlichen Grundsätze als lästigen Ballast über
Bord werfe , müsse man doch die Frage aufwerfen : „ Was ist
denn schließlich noch liberal ? ' Breitscheid schließt :

„ Münsterberg meint ja , der oberste Grundsatz deS Liberalismus
'

sei Duldsamkeit gegenüber anderen Meinungen .
Ganz recht , er soll die Duldsamkeit gegen alle üben , d. h. er soll
alle politischen und religiösen Ueberzeugungen ehren und um
keinen Preis um ihretwillen Staatsbürgerrechte ver -
mehren oder verringern . Wer dieselbe Duldsamkeit aber
innerhalb des Rahmens der eigenen Partei zum Prinzip
erhebt , der negiert die Partei überhaupt und nimmt
dem Liberalismus jedes positive Ziel . Einen solchen Liberalismus
könnte sich die Reaktion sehr wohl gefallen lassen , von uns aber
wird man nicht verlangen dürfen , daß wir auf einem Schiff
Dienste nehmen , das ohne Kompaß und ohne Steuermann vor
dem Winde treibt . "

Es ist interessant , daß auch einmal ein bürgerlicher Politiker
es offen ausspricht , daß innerhalb einer Partei , die etwas erreichen
will , unbedingt eine Geschlossenheit der Auffassungen und Ziele vor -
Händen sein mutz , datz die . Duldsamkeit ' gegen abweichende Mei »
nungen innerhalb einer Partei nichts anderes »st als die Negation
der Partei .

Auch die kühl abwartende Haltung dem Freisinn gegenüber macht
der politischen Einsicht Breitscheids alle Ehre . Ihm wird man wohl
schwerlich zutrauen dürfen , daß er eine politische Ermannung des
Freisinns nicht mit ungemischter Freude begrüßen würde . Er würde

schließlich eine ehrliche Waffenbrüderschaft mit dem Freisinn nicht
ablehnen . Aber er will auch erst von der Kampfbereitschaft
des Freisinns überzeugt werden , bevor er ihn bei dem politischen
Kalkül als Bundesgenossen in Rechnung zieht .

Je eher und gründlicher also der Freisinn den Beweis
liefert , daß sein Herauswurf aus dem Block ihn zur Besinnung
auf seine Grundsätze gebracht hat , desto besser .

i

politische Qchcvütht .
Berlin , den 16 . Juli 1969 .

Unverantwortlich .

Nach einem Telegramm der „ Köln . Ztg . " hat Fürst
B ü l o >v die Geschäfte seinem Nachfolger übergeben , ohne
die Finanzgesetze mit seiner Unterschrift zu
versehen . Diese Unterschrift wird von seinem Nachfolger ,
Herrn v. Bethmann Hollweg geleistet werden .

Damit bezeichnet also der gewesene Reichskanzler das

Werk des Schnapsblocks , dem die Verbündeten Regierungen
einstimmig ihre Zustimmung gegeben haben , das der neue

Kanzler bereitlvillig zu zeichnen unternimmt , als u n v e r -

antwortlich . Doppelt unverantwortlich ist es aber dann

vom Fürsten Bülow gewesen , nicht auch die Konsequenzen
zu ziehen , die zur Vereitelung dieser unverantwortlichen
Gesetze geführt hätten , und nicht den Reichstag auf -

gelöst zu haben . Die bloße Demonstration hat für das

deutsche Volk keinen Nutzen und die Kritik der Worte kann das

Versagen der Tat nicht verhüllen .

Starke Zumutungen .

Trotz der Fußtritte , welche die Konservativen den

Nationalliberalen in den letzten Wochen versetzt haben , hält
man es auf konservativer Seite in Anbetracht der amphibischen
Natur des Nationalliberalismus durchaus nicht für ausge -
schlössen , daß sich die nationalliberale Reichstagsfraktion in

der nächsten Reichstagssession wieder bereitfinden läßt , sich
den Konservativen anzuschließen und diesen Hilfsdienste bei

der Durchführung ihrer Jnteressenpolitik zu leisten . So

mahnen z. B. die freikonservativen „ Berl . Neueste Nachr . " :
„ Wenn der NationalliberaliSmus nicht den Sterilisierungs -

Prozeß des früheren Freisinns nachholen will , dann tut er gut ,
sich auch seinerseits zu sammeln , und zwar auf einer Grund -

läge , die den Anschluß nach rechts für eine oft -
malige Selbstverständlichkeit praktischer Par -
lamentspolitik hält . Denn schließlich , was haben die
Nationalliberalen von links zu hoffen ? Dem bleichwangigen ,
schwindsüchtigen Freisinn hat Bülows Blockparole des Jahre ?
1907 wieder auf die Beine geholfen . Aber , kaum von drei

Dutzend auf viereinhalb gewachsen , hat er wieder und wieder

versucht , seinem grauen Doktrinarismus des Lebens goldenen
Baum zu opfern , hat in der Ueberspannung seiner Forderungen
den Konservativismus argwöhnisch , dann feindselig gemacht und

. dadurch das politische Grab Bülows gegen seinen Willen mit -

schaufeln helfen . Die „ liberale Fusion " wird aber deswegen
nicht zustande kommen , weil die Freisinnige Bereinigung ihre
tiefdemagogischen Energien , wie Gothein , Dohrn und Neumann -

Hofer , nicht fallen lasten und weil andererseits die Freisinnige
Volkspartei ohne diese Ausmerzung der extremdemokratischen
Wucherungen sich nicht auf größere Intimitäten einlassen will .
So ist hier , wie wir schon öfter betonten , an eine Sammlung
nicht zu denken , so bitter nötig sie an sich auch ist . "

Zugleich schreibt der konservative Neichstagsabgeordnete
Freiherr von Maltzan in den „ Mecklenb . Nachr . " :

„ Welches werden die Folgen im Innern sein , wird Zentrum
wieder Trumpf ? Das ist die bange Frage vieler Patrioten .
Sie muß dahin beantwortet werden : Beharrt der Liberalismus ,

insonderheit seine n a t i o na l l i b er a l en Ele -
m e n t e , in der jetzt von ihm eingenommenen verärgerten
Stellung , Gesetzentwürfe , denen er selber früher zugestimmt ,
aus Popularitätsrücksichten abzulehnen , stets neue Ausgaben zu
fordern , ohne für deren Deckung zu sorgen , rückt der Liberalis -
mus mithin in eine reine Oppositionsstellung ein , so wird er
die Regierung von sich abdrängen und dem Zentrum zur Macht -
stellung auf lange Zeit verhelfen . Gewinnt aber in liberalen

Kreisen die ruhige Besinnung wieder die Oberhand , so wird
der Block , der in seiner wirtschaftlichen Frage versagte , in
nationalen Dingen sich wieder zusammenfinden und die jetzt
geschlagenen Wunden werden langsam vernarben . "

Mit anderen Worten , die Nationallibcralen , die von den
Konservativen bei der Neichsfinanzreform kurzer Hand aus -
geschaltet wurden , sollen diese freundschaftliche Behandlung
einfach vergessen und bei allen militärischen , marinistischen
und sonstigen „ nationalen " Forderungen der Regierung die

Konservativen unterstützen . Auf diese Weise erhalten die

Konservativen die Macht , zwei Mehrheiten zu bilden und mit
dem Zentrum zusammen ihre spezifisch agrarischen , mit dem
Nationalliberalismus ihre sogen , „ nationalen " Pläne durch -
zusetzen . Die Zumutung ist geradezu unverschämt : dennoch
erscheint , wenn man die vollständige Charakterlosigkeit des
nationalliberalen Parteigemisches in Betracht zieht , nicht aus -

geschlossen , daß nach einigem Sträuben die nationalliberale

Reichstagsfraktion findet , die ihr zugedachte Rolle entspräche
ganz ihrer historischen nationalen Mission .

Klerikale Mohrenwäsche .
DaS Zentrum trifft Borbereitungen zu einer Beschwichtignngs -

kampagne . Die AgitationSzentrale deS Zentrums versendet Zirku -
lare , durch welche die katholischen Arbeitersekretäre Westdeutschlands

zu nächster Woche nach Köln eingeladen werden , um dort Winke und

Anweisungen zu empfange » , wie daS Verhalten der Zentrums -
fraktion bei der Steuergesetzgebung des Schuapsblockes gegen die

sozialdemokratischen Angriffe verteidigt werden kann .
Es ist anzunehmen , daß die raffinierten Verdrehungskünste der

Zentrumsjesuiten ein Lügengewebe zusammenbringen , daS nicht nur
seine Wirkung auf Ungeschulte nicht versagt , sondern daS auch durch
gewandtere Politiker nicht sofort als Trug entlarvt werden kann .
illlau wird daher gut tun , sich rechtzeitig das einschlägliche Material
zu beschaffen . —

_

Natioualliberale Opposition .
In der „ Nationalzeitung ' vertritt der nationalliberale Landtags -

abgeordnete Dr . Maurer die Auffaffung , daß die heutige politische
Lage den » Nationalliberalismus eine günstige Gelegenheit biete , die
Brücken nach rechts abzubrechen , dem „ Zuge nach links " zu
folgen und bei den freisinnigen Elementen Anschluß zu suchen :

„ Zur Parteipolitik, " schreibt er , „ haben uns die Konserva -
tiven gedrängt , zu einer gesunden , von den großen Grundsätzen
deS Liberalismus getragenen Parteipolitik uns zu be -
kennen , ist jetzt politische Notwendigkeit . Es wäre armselige
Schwäche , wenn wir nicht dasselbe tun wollten , was die
Konservativen unS vorgemacht haben . Und so mußte auch Klar -
heit geschaffen werden zwischen denen , die sich zu dieser Partei -
politischen Haltung der nationalliberalen Partei nicht bekennen
wollten und dem Gros der Partei . Datz die Herren Lehmann ,
Oriola und Heyl aus der nationalliberalen Reichstagsfraktion
ausgetreten sind , das war ein notwendiger , zur Klärung
der Dinge wesentlich beitragender Schritt . . . Klar -
heit muß auch werden zwischen dem Bund der Land -
Wirte und der nationalliberalen Partei . Die Verhöhnungen ,
die sich diese auf der letzten Generalversammlung im
Zirkus Busch von feiten des Herrn Hahn hat gefallen lassen
müssen , hat manchem treuen Mitglied der Partei die Scham -

röte in ? Gesicht getrieben . Und das in Gegenwart
hervorragender Mitglieder der Partei ! Daß diese , daß auch die

maßgebenden Führer der Partei damals keine Worte der Entgegiumg
gefunden haben , war ein ivahrhaft beschämendes Beispiel , wie weit
man auf dem Wege einer offiziellen Mittelpartei in denSuinpfgcratcn
kann . Und wenn ihr vieliach das stolze Zutrauen großer Kreise gefehlt
hat , so war es dieser Standpunkt der sogenannten positiven Mit -

arbeit , das ist deS steten Mitdabeiseinwollens , was ihr dies Bcr -
trauen gekostet hat . Heute sieht jeder Natioualliberale mit Stolz
auf seine Partei und ihren Führer im Reichstage , Vasscrinau » , der
nie populärer war als jetzt . Auch Opposition kann

positive Arbeit sein , positiv nach unten , positiv
in bestem Sinne einer auf die Zukunft ver -
trauenden Parteipolitik !

Der Punkt , an dem eine selbstbewußte parteipolitische Bc -

tätigung einsetzen muß , ist durch die letzte Thronrede zur Er -

vffuung des preußischen Landtages gegeben , das ist die W a h l -

rechtsfrage in Preußen . Sie ist im Fluß . Und hier
Ivar auch der Punkt , an dem der alte Block zugrunde gegangen
ist . Das war die preußische Politik , die die Rechte im

Deutschen Reichstag getrieben hatl Und da will die

„ Tägliche Rundschau ' noch dem Herrn Naumann und anderen
den Vorwurf machen , daß sie die Blockidee mit der Wahlrechts -
frage beschwert hätten ! Wer es getan hat , aber nicht als eine

theoretisch begründete Forderung , sondern mit der ganzen Macht
praktischer Parteipolitik , das waren die Konservativen ,
die uns dieser einen Frage wegen rücksichtslos um Jahre
in unserer politischen Entwickeluug zurückgeworfen haben .
Und wenn jetzt in der nationalliberalen Partei die
Erkenntnis noch nicht gekommen ist , daß mit den Konservativen
kein Pakt zu schließen ist , und daß ein Widerstand gegen
die von der LandtagSfraküon in der letzten Session deS Landtages
aufgestellten Grundsätze für eine organische Forteutwickelung des

Wahlrechts nichts anderes bedeutet als einen Verrat an der libc -
ralen Sache , dem ist wohl überhaupt nicht zu helfen . "

Die Darlegung mag ernst gemeint sein : mir bezweifeln wir ,

daß die nationalliberale ReichStagsfrakiion dieser Direktive folgen
wird — aus dem einfachen Grunde , weil sie dann mit einem großen
Teile ihrer zahlungsfähigsten Mitglieder in Konflikt geraten würde .

In den Großstädten besitzt die nationalliberale Partei nur

noch wenig Anhang : sie holt sich ihre Reichstagsmandate

größtenteils aus den rheinisch - westfälischen Jndustrierevieren ,

wo ihr der Einfluß der Großindustriellen zur Ver -

fügung steht , und aus den kleineren Mittelstädten mit aus -

gedehnter landwirtschaftlicher Umgebung . Weder die Groß -

industriellen , noch die in wirtschaftlicher Hinsicht mit den Forde -

rungen deS Bundes der Landwirte sympathisierende Landbevölkerung

dieser halbländlichen Wahlkr�se werden aber von einem Verharren
der nationalliberalen Fraktion in der OppositionSstellnng etwas

wissen wollen ; sie verlangen rücksichtslose Wahrung ihrer Juteressen
— unbekümmert um alle parteipolitischen Theorien .

Erledigtes Reichstagsmandat .

In Frankfurt a . D. starb der konservative Reichstagsabgeordnete
für Laudsberg a. W. - Soldin Kunibert Bölling im 70 . Lebensjahre .
Der Verstorbene war seit 1903 Reichstags - und seit 1899 Landtag ' -
Mitglied . Bei der letzten Reichötagswahl wurde er init 13 823 gegen
6177 sozialdemokratische und 0176 freisinnige Stimmen gewählt .
Es erscheint demnach nicht als ausgeschlossen , bei der Ersatzwahl den

Konservativen das Mandat abzunehmen .

Die neuen preußischen Stempclstenersätze .

Durch die am 1. Juli d. I . in Kraft gesetzte Novelle zum
Stempelsteuergcsetz sind zum Teil neue Stempelabgaben eingeführt ,
zum Teil bestehende Stcmpelsteuersätze erhöht worden . Für die

Anwendung der in dieser Hinsicht namentlich in Betracht kommenden
Stempcltarifstcllcn hat der Finanzminister den Regierungspräsidenten
folgende AuSführungSanordiiuligen zugchen lassen : ,

1. Für I a g d s ch e i n e , die bisher einer Stempelsteuer nicht

unterlagen , ist ein staatlicher Jagdscheinstempel eingeführt , der für

Jahresjagdscheine 7,50 M. , für TageSjagdschcine 1,60 M. , für AuS -

länder - JahreSjagdscheine 60 M. , für AuSländer - TageSjagdscheine
10 M. beträgt . Die Versteuerung der Jagdscheine hat einstweilen
in der Weise zu erfolgen , daß von den die Jagdscheine erteilenden

Behörden die erforderlichen Stempelmarken aus der Vorderseite der

Jagdscheine in den Ecken aufgeklebt und vorschriftsmäßig entwertet
werden .

2. Für Jagdpachtverträ ge ist der bisherige Steuersatz
von Vio Proz . auf 2, 3, 5, 7, 9 und 10 Proz . erhöht worden . Auev
sind vom 1. Juli 1909 ab nicht nur schriftliche , sondern auch münd -

liche Jagdpachtvcrträge stempelpflichtig . � Schriftliche oder mündliche
Verträge über die Erlaubnis zum Abschuß jagdbarer Tiere stehen
den Jagdpachtverträgen gleich . Da die Versteuerung der laufenden
oder neu abgeschlossenen Jagdpachtverträge erst im Januar de -

JahreS 1910 vorgenommen zu werden braucht , so bleiben nähere
Bestimmungen über die Art der Bersteuerung noch vorbehalten .

3. Für Genehmigungen zur Veranstaltung von L u st b a r -

leiten sind die bisherigen Sätze von 1,60 M. und 50 Pf . ander¬
weit auf 10 M. . 5 M. , 3 M. , 2 M. , 1 M. und 50 Pf . bemessen
worden . Die gegenwärtig für diese Genehmigung zur Anwciidmig
konimenden Formulare sind durch Verwendung von Stempelmarken
auf die höheren Sätze zu ergänzen .

4. Für Pässe und Paßkarten sind die Sätze von

1,60 M. und 50 Pf . auf 3 M. und 1 M. erhöht worden . Die bei
den ausfertigenden Behörden vorhandenen Formulare für Pässe und

Paßkarten sind durch Verwendung von Stempelkarten aus die

höheren Steuersätze zu ergänzen .
6. Für Genehnügungen der Verlängerungen von

Polizeistunden ist an Stelle des jetzigen Satzes von 1 M.
ein solcher von 26 M. eingeführt und für Genehmigungen auf die
Daner von weniger als einer Woche ein Stempel von 1,60 M. an -

geordnet . Die Genehmigungen dürfen nur schriftlich erteilt werden
und sind von den ausfertigenden Behörden burch Entwertung einer

Stempelmarle zu versteuern .
6. Wesentliche Erhöhungen der bisherigen Steuersätze sind ferner

eingetreten bei E r l a u b n i s e r t e i l u n g e n . insbesondere sind
zum Betriebe der Pfandleihe , Pfandvermittler . Gcsindevermieter oder

Stellenvermittlergcschäste Stempel von 26 bis 600 M. eingeführt .
bei Namensänderungen Erhöhungen von 30 auf 100 und
200 M. , bei Naturalisationsurkunden von 60 auf 160 M. .
bei amtlichen Zeugnissen von 1,60 auf 3 M. , bei beglaubigten
Abschriften , Ausfertigungen , Auszügen , Duplikaten von 1,60
auf 3 M.

Der Oberzolldirektion ist eine Abschrift dieser Anordnungen zur
gleichmäßigen Beachtung zugegangen . WaS die Besteuerung der
Automaten und Musikwerke anlangt , so bleibt die lieber -
Weisung der Jahreskarten und der Erlaß der AuSführungSbestim -
mungcu noch vorbehalten . Die Jahreskarten sind von dem Haupt -
zollamt oder Zollamt zu verteilen , in dessen Bezirk der Steuer -
Pflichtige seineu Wohnsitz oder seine Handelsniederlassung hat . Diese
Behörden haben daher Anträge der Steuerpflichtigen schon jetzt ent -
gegenzunehmen und den Anmeldenden zu bedeuten , daß die endgültige
Bersteuerung bis zum Eingänge der AuSsührungsbestimmungeu noch
ausgesetzt bleiben muß . _

Bülow als Ehrenmitglied der „ Gelben " .
Die „ Nordd . Allg . Ztg . " berichtet :

„ Der Borstand des Bundes Vaterländischer Arbeitervereine
richtete an den Fürsten Bülow ein Schreiben , in dem es heißt :
Der Entschluß Euerer Durchlaucht , von dem so lange
und so erfolgreich geführten Reichskanzleramte zurückzutreten ,
wird von der überwiegenden Mehrheit des deutschen
Volkes aufs tiefste beklagt . Auch der Bund Vater -
ländischer Arbeitervereine betrachtet den Rücktritt Euerer
Durchlaucht als ein für Kaiser und Reich verhängnisvolles Ereig -



tri5 . Euerer Durchlaucht tatlrästtger Führung der auswärtigen
Politik ist es gelungen , Deutschlands Ansehen in , Rate der Völker
wieder zu einer Geltung zu bringen , die es seit dem Rücktritt dcS
Fürsten Bismarck nicht mehr besessen hat , und die dadurch erzielte
Erhaltung des Friedens ist besonders siir die Arbeiterschaft von
grvszter Bedeutung . Auch in der inneren Politik haben Euere
Durchlaucht große Erfolge zum Segen unseres Vaterlandes zu der -
zeichnen . Durch Handelsverträge ist unserer nationalen Arbeit der
erforderliche Schutz auf längere Zeit gewährleistet worden . Vor
allem aber bedeutet die durch Euere Durchlaucht bewirkte Nieder -
läge der Sozialdemokratie bei den letzten NeichStagSwahlen
geradezu einen Wendepunkt in unserer inneren nationalen Ent -
Wickelung . Der infolgedessen in der deutschen Arbeiterschaft ent -
standencn nationalen Bewegung verdankt auch der unterzeichnete
Bund Vaterländischer Arbeitervereine seine Entstehung . �

Zum Schluß wird in dem Schreiben an den Fürsten die ehr -
erbiclige Bitte gerichtet , als Schöpfer und Wiedererwecker der
nationalen Bewegung in der deutschen Arbeiterschaft die Ehren -

Mitgliedschaft des Bundes anzunehmen .
In der Antwort des Fürsten Bülow heißt es : Die mir zu -

gedachte Auszeichnung weiß ich wohl zu schätzen und werde mich
freuen , auch weiter mein Interesse für die Vereinigungen der
vaterländischen Arbeiterschaft zu bezeugen . Ich bin deshalb gern

bereit , die Ehrenmitgliedschaft anzunehmen .
Auch der Gesamtverband der evangelischen Arbeitervereine

Deutschlands trug dem Fürsten Bülow die Ehrenmitgliedschaft des
Verbandes an . Fürst Bülow antwortete dem Vorsitzenden Dr . theol .
Weber - M. - Gladbach , daß er gern bereit sei , die Ehrenmitgliedschaft
anzunehmen , und sich dieser ihm zugedachten Auszeichnung aufrichtig
freuen werde .

_

Gegensätze im Zentrum .
Der Kampf um die Frage , ob die christlichen Gewerkschaften be -

rechtigt sind , oder die katholischen Arbeiter sich nur in besonderen
katholischen Berufs - und Fachvereinen organisieren dürfen , treibt in

� der klerikalen Presse immer dusligere Blüten . Augenblicklich liegen
sich Über diese Frage wieder n>al die » Köln . Volksztg . " und das
„Allcnsteiner Volksblatt " in den Haaren . Wie das Kölner Zentrums -
blatt berichtet , hat sich das Allensteincr Blättchen bereits so auf den
Fachabteilungsgedanken cingeschworen , daß es , um die Verkehrtheit
der „ Streikorganisationen " ichristl . ) zu beweisen , nur noch über ver -
unglückte Streiks , Ausschreitungen von Streikenden usw . berichtet .
Erfolge der christlichen Gewerkschaften dürfen beileibe nicht gebracht
werden , da sonst die Fachabteilungsanhänger andere Gedanken bc -
kommen könnten . So wurden in letzter Zeit dem „Aliensteiner
Volksblatt " verschiedene Erfolge der christlichen Gewerkschaften , welche
ohne Streik erreicht wurden , mitgeteilt , aber dem Papierkorb über -
antwortet .

Ein niedliches Beisviel für die Toleranz innerhalb des Zentrums -
kagers . _

franhmcb .
Die Ausräucherung der russische » Lockspitzel.

Die französische Kammer hat gestern unter dem Ein -
druck der glänzenden Anklagerede von Jaurös und den Enthüllungen
Burzews eine Tagesordnung beschlossen , die den Entschluß der Re -

gierung billigt , der Tätigkeit ausländischer Polizei «
beamten in Frankreich Einhalt zu tun . Um so drin -

gender muß jetzt die Forderung an die deutsche Regierung ge «
stellt werden , dem Treiben der russischen Lockspitzel in Berlin ein
Ende zu machen .

foilUatid .

Ter Hartingskandal .
Der Eindruck , den der Hartingskaudal auf die regierungstreue

russische Presse ausgeübt hat , ist geradezu niederschmetternd . Z�ie
„ Nowoje - Wrcmja " , das maßgebende Blatt der Bureaukratie , stellte
sich anfangs dumm und gab sich den Anschein , als hörte sie jetzt
zum erstenmal von der Existenz eines gewissen Harting in Paris .
Dann brachte sie einen grimmigen Artikel , in dem sie die russische
politische Polizei und die Pariser Botschaft auf das ärgste des -
avouierte . „ Was kann es unglaublicheres geben " , fragte sie mit

grimmigem Hohn , „ als die Verwandlung eines wirklichen russischen
Staatsrats und Kavaliers aller möglichen Orden in einen Zucht -
Häusler , der vom französischen Gericht wegen seiner Vor -
bercitungen zur Ermordung Seiner Majestät des Kaisers ver -
urteilt wurde ? Azew verblaßt vor der Figur Hartings , der nicht
als Geheimagent wirkte , der an sich schon eine illegale Persönlich -
keit darstellt , sondern als Beamter für besondere Aufträge und
Chef der Polizei , als „ General Harting " selbst den historischen
Ratschkowsky durch seine Popularität verdunkelte . "

Indessen ist die „ Nowoje - Wremja " mit Burzew unzufrieden .
„ Burzcw überschätzt die Bedeutung Hartings . " Nach ihren An -

gaben kann man Harting keineswegs für die Affäre an der Dogger -
bank verantwortlich machen . „ Das Ereignis bei Hull erfolgte nicht
auf Grund der Angaben Hartings , sondern infolge anderer Um -

stände , die nicht minder traurig sind . " Ein Trost , den man schließ -
lich der „ Nowoje - Wrcmja " gönnen kannl

Das Blatt ist sehr unzufrieden damit , daß die amtliche Unter -

suchung die gesamte Schuld der russischen Regierung oder richtiger
dem russischen Ministerium des Innern zuschreibt . « Wie Burzew
versichert , war die französische Polizei ausgezeichnet darüber in -

formiert , wer Harting war , und gab sich nur den Anschein , daß
sie nichts wisse . "

Noch mehr aber ist das offiziöse Blatt unzufrieden , daß alle
Opfer , die die russische Regierung für die Bestechung der franzö -
fischen bürgerlichen Presse gebracht hat , unnütz gewesen sind .
„ Leider hat die französische Presse einen höchst feindseligen Ton

gegen Personen angeschlagen , die mit den geheimen Angelegen -
heilen unserer politischen Polizei nichts gemeinsam haben . " Im
übrigen weist sie hämisch auf die Verdächtigung seitens einiger
nationalistischer Blätter hin , daß die Angriffe gegen Rußland
infolge der Einstellung der russischen Subsidien
entstanden seien . Vielleicht versucht eS die russische Regierung noch ,
die Harting - Affäre mit Hundertrubelschcinen zuzukleben ?

Das blödsinnige Dementi , das die Pariser Botschaft über die

Harting - Affäre veröffentlichte , wird selbst von der Nowoje -
Wremja " als Gipfel der Unvernunft bezeichnet . „ Die französischen
Zeitungen — schreibt sie — drücken ihr höchstes Erstaunen aus ,
daß die russische Regierung sich bisher mit keinem Wort über die
Harting - Affäre geäußert hat . " Die „ Nowoje - Wremja " findet dieses
Schweigen vollkommen begreiflich . „ W as soll sie übrigens
auch sagen ? " mit diesem melancholischen . Ausruf schließt sie
ihren Artikel .

Cürhcl

Die Kretafrage .
Konstantinopel , IS . Juli . Di « Schutzmächte haben das Ver -

langen , ein türkisches Stationsschiff in der Sudabai aufzustellen ,

rundweg abgelehnt . Infolge der dringenden Raischläge , welche die
Vertreter der fremden Mächte der Pforte erteilt , wurden weitere

militärische Maßnahmen gegen Griechenland
e i n g e st e l l t .

perNen .
Ter Sieg der Revolution .

Der Schah hat kapituliert . Eine Depesche aus

ZL eh er au , 16 . Juli , 10 Uhr vermittags , meldet :

Der Schah hat sich soeben in die russische Gesandtschaft
geflüchtet . Eine Deputation der englischen und der russischen
Gesandtschaft ist auf dem Wege nach der Stadt , um den

Führern der Nationalisten hiervon Mitteilung zu machen .
Der Sieg der persischen Konstitutionalisten ist ein be -

deutungsvolles Ereignis , das für die russischen Erpansions -
Politiker ziemlich unerwartet gekommen sein dürfte . Sie
hatten sich daran gewöhnt , die Aufständischen als Räuber und
Gesindel zu bezeichnen und herrschten bereits in Gedanken un -
eingeschränkt über Nordpersien . Trotz der bei jeder Gelegen -
heit abgegebenen Versicherung , daß die russischen Truppen
sich bloß zum Schutz des Lebens und des Eigentums der
Europäer in Persien aufhielten und sich in die inneren

persischen Angelegenheiten in keinem Falle einmischen würden ,
ist es für die persische Regierung ein harter Schlag , daß die
Aufständischen Teheran genommen und die Kosakenbrigade
mit ihrem L j a ch o w aus der Stadt gejagt haben . Solange
es sich bloß um einen diplomatischen Notenwechsel handelte ,
konnte die russische Regierung Vorbereitungen treffen , um
Nordpersien unter irgendwelchen Vorwänden zu okkupieren .
Die diplomatische Zigeunersprache bot ja eine genügende Mög -
lichkeit , die brutalste Einmischung in die inncrn Angelegen »
heiten Persiens als Nichteinmischung auszugeben .
Jetzt aber heißt es , die Karten offen aufdecken . Das „ auf -
ständische Gesindel " hat sich als eine Macht entpuppt , mit der
die russischen Generale rechnen müssen . Das persische Volk
hat sein Schicksal in seine eigene Hand genommen und ver -

teidigt seine Freiheit und Selbständigkeit mit den Waffen
in der Hand . Der Uebergang eines Teiles der Kosaken -
brigade Ljachows zu den Aufständischen ist ein bedeutsames
Symptom für die Haltung des persischen Volkes gegenüber
dem russischen Eroberer , und ein nicht minder wichtiges ist
die Einmütigkeit und Geschlossenheit , mit der sich die Be -

völkerung Teherans den Aufständischen angeschlossen und es
verstanden hat , die Schahtruppen zu besiegen , ohne die Lage
der Europäer zu gefährden .

Ungeachtet dieses Umschwunges zugunsten der Konsti -
tutionalisten , ist die Situation keineswegs geklärt .
In Nordpersien werden fortgesetzt russische Truppen konzen -
triert , die auf die erste Gelegenheit warten , um gegen Teheran
zu marschieren . Wie aus Petersburg gemeldet wird , soll der
Befehl hierzu schon erteilt sein . Sehr verdächtig ist auch die
Mitteilung Sir Edward G r e y s im Unterhause , daß die
Lage in S ch i r a s in Südpersien besorgniserregend sei , und
daß britische Truppen in Abuschehr bereit gehalten
ivürden , um im Notfalle dorthin gesandt zu werden . Wenn

England in Südpersien Hilfstruppen mobil macht , so kann
man sicher sein , daß Nußland in Nordpersien mit verdoppelter
Energie vorgehen wird . Alle Versicherungen der englischen
wie der russischen Negierung über ihre angebliche Neutralität
und Friedfertigkeit sind keinen Pfifferling wert , solange ihre
Handlungen deutlich darauf hinweisen , daß sie planmäßig
auf die Okkupation Persiens hinarbeiten . Die Entschlossen -
heit , mit der die persischen Konstitutionalisten den Kampf auf -
genommen haben , dürfte bald zur Evidenz zeigen , welcher Art
die Politik ist , die Rußland und England in Persien ver -
folgen .

Amerika .

Die Streikbewegung .

Ncwyork , 16 . Juli . Der Ausstand auf den Zechen der

Pittsburg Coal Company ist beendet . Die Ar -
beit soll heute wieder aufgenommen werden .

Pittsburg , 16 . Juli . Die Ausschreitungen der streikenden
Arbeiter der Prcssed Steel Car Company er -

reichten gestern abend in einem Zusammenstoß zwischen der

Menge und der zum Schutze der Werke aufgebotenen Polizei
ihren Höhepunkt . Als diese die Ausständigen zurücktrieb ,
wurden ein Polizeibeamter und zwei Arbeiter

erschossen . Zehn Arbeiter wurden verhastet .
Pittsbnrg , 16 . Juli . Bei den gestrigen Streikun -

ruhen wurden 256 Personen verletzt und sechs
getötet . Die Znsammenstöße zwischen den Aus¬
ständigen und der Polizei dauern fort .

Soziales *
Zur Lcutcnot

Dieser Tage beschäftigte sich das Reichsgericht mit einem

seit Jahren spielenden Schadensersatzprozeß ausländischer
Arbeiter gegen den Grafen von Arnim .

Der Graf von Arnim beschäftigte auf seinen Be -

sitzungen in der Uckermark laut Vertrag vom 27 . März 1962
32 ungarische Arbeiter und Arbeiterinnen gegen einen be

stimmten Arbeitslohn nebst Deputatslcistungen . Da die un

garischen Arbeiter längerals die übliche Arbeits�

zeit beschäftigt wurden , da auch die Deputats '
leistungen ungenügend und die Nahrungs '
mittel nach der Behauptung der Arbeiter teilweise u n '

genießbar waren , — die Arbeiter behaupteten , daß sie
schlechte , ungenießbare Kartoffeln , weniger als die Vertrags
mäßig ausgemachte Menge Mehl , schlechtes Fleisch usw . be

kamen — , eine Beschwerde an den Inspektor aber erfolglos
blieb , verließen die ange st eilten auslän -

dischen Arbeiter die Stellung . � Infolgedessen
wurde ihnen vondemGrafenvonArnimals Arbeit '
geber die Herausgabe der Arbeitsbücher und

Pässe verweigert . Da die Herausgabe der Papiere
an die Arbeiter erst nach drei Jahren erfolgte , klagten darauf '
hin die so Benachteiligten auf Schadloshaltung des '
halb , weil sie in den drei Jahren weder in Deutschland , noch
in Ungarn oder Oesterreich hätten dauernde Arbeit bekommen

können ; in Oesterreich sei es zudem verboten , jemanden
länger als drei Tage ohne diese Papiere zu beschäftigen . Es

machte deshalb ein jeder von den Klägern pro Jahr 166 M.

entgangenen Arbeitsverdienst geltend . Der Beklagte be -

stritt die Behauptungen der Kläger und wandte ein , daß er
ein Recht gehabt habe , die Arbeitsbücher und Pässe bis zum
Ablauf der dreijährigen Vertragssrist einzubehalten .

Während das Landgericht Berlin die Kläger ab -

wies , erkannte das K a m m e r g e r i ch t auf die Berufung
der Kläger den Anspruch dem Grunde nach für ge -
rechtfertigt an . Das Berufsgericht hält es für er -

wiesen , daß die Kläger über die vertragliche Ar -

beitsz > eit hinaus beschäftigt wprden sind , und daß
eine Beschwerde nichts genützt habe , sie vielmehr barsch

abgewiesen worden seien . Aber auch die N a h r u n g s -

mittel seien erwiesenermaßen teilweise in

knapper Form geliefert worden , wie auch die Kar -

t o f f e l n , wenn sie auch nicht ganz ungenießbar gewesen
seien , doch denjenigen Beständen entstammten , die

� zum
Schweinefutter zurückgelegt waren . Sie seien jeden -
falls nicht von besonderer Mte gelvesen . denn die Arbeiter

hasten nur das Recht , sich die besten von diesen herauszusuchen .
Ein mitwirkendes Verschulden an dem Schaden um des -

halb , weil die Arbeiter nicht durch gerichtliche Verfügung auf

die Herausgabe der Papiere gedrungen hatten , erkannte das

Kammergericht nicht an .

Gegen die Entscheidung des Kammergerichts hatte der

Graf von Arnim Revision beim Reichsgericht eingelegt .
Der dritteZivilsenat erkannte jedoch auf Zurückweisung
der Revision und bestätigte somit das Urteil des

Kammergerichts .
Somit ist in diesem Falle vom Reichsgericht festgestellt ,

daß die Arbeiter durch vertragswidrige Behandlung seitens
des Großgrundbesitzers zum Verlassen des Dienstes gezwungen

waren . Wenn in jedem einzelnen Fall das Gericht angerufen
werden würde , so zweifeln wir nicht , würde bald gerichts -
notorisch feststehen , daß die Großgrundbesitzer , nicht aber die

Arbeiter kontraktbrüchig sind . Leider ist es in den wenigsten
Fällen möglich , bis an ' das Reichsgericht zu gehen , zumal rn

recht vielen Fällen den Ausländern die Geltendmachung ihrer

Rechte durch die mit den Staatsverträgen unvereinbare Aus -

Weisung unmöglich gemacht wird .

Heimarbeitsausstcllung in Zürich .

Am Donnerstag wurde die Heimarbeitsausstellung in Zürich
eröffnet . In der Eröffnungsrede hob der Präsident des Organi -

sationskomitees , Genosse Oberrichter O. Lang , hervor , daß die Aus -

stellung mit dazu beitragen soll , vom Umfang der Heimarbeit und

von der sozialen Lage der Heimarbeiter ein Bild zu geben . Von
den in der Industrie beschäftigten Personen in der Schweiz seien
etwa 130 000 in der Heimarbeit tätig , darunter % weibliche und

jugendliche Kräfte . Die Ausstellung soll auf die dringende Frage
antworten , durch welche Mittel und in welcher Richtung die Lage
der Heimarbeiter gebessert werden kann . Von dem Heimarbeiter -
schutzkongreß , der am 7. und 8. August in Zürich stattfindet , ver -

spricht sich das Organisationskomitee die Förderung der Diskussion
der wichtigen Fragen , zu denen die Ausstellung anregt .

Die Sammlung der Arbeitsprodukte ist durch zahlreiche
graphische Darstellungen und durch photographische Aufnahmen
von den Arbeitsstätten der Heimarbeiter ergänzt . Die Ausstellung
enthält auch eine Zusammenstellung der Literatur über die Heim -
arbeit . Die Angaben über die Löhne beruhen auf gewissenhaftester
Erforschung der Wahrheit . Welchen Schwierigkeiten das Organi -
sationskomitee dabei begegnete , legte Lang in der Eröffnungsrede
in folgenden Worten dar : „ Die Heimarbeiter stehen , abgesehen von
den Textilarbeitern , den beruflichen Arbeiterorganisationen fern ;
sie sind ohne Verbindung unter sich , isoliert , hilflos , ohne Klassen »
bewuhtsein ; sie nahmen an unserer Ausstellung kein Interesse ,
und die meisten von ihnen haben von der geplanten Ausstellung
erst von denjenigen etwas erfahren , die in unserem Auftrage sie
besuchten . Hatte man sie entdeckt , so galt es erst noch , ihr Miß -
trauen und die Furcht , sie könnten das Mißfallen ihrer Arbeitgeber
erwecken , wenn sie unsere Fragen beantworteten , zu beseitigen .
Manche Unternehmer haben ihren Arbeitern strenge verboten , mit

uns in Verkehr zu treten . In einem Briefe der Plattstickereifabri -
kanten an die Arbeiterorganisation drohten sie mit strafrechtlichen
Schritten , falls die Arbeiter uns Muster zur Verfügung stellen ,

so daß wir oft nur mit allerhand Listen in den Besitz von Arbeits .

Produkten gelangten . Nur in den seltensten Fällen war der Heim -
arbeiter über die Verhältnisse unterrichtet , über die wir Auskunft
erbaten : Länge der Arbeitszeit für ein bestimmtes Arbeitsprodukt ,

seine eigenen Auslagen und den Betrag , der ihm schließlich als

reiner Verdienst pro Stunde verblieb . Wenn trotz unserer Sorg -
falt falsche Angaben gemacht wurden » so fehlt es nicht an Ent -

schuldigungsgründen . " �
>

Möge die Ausstellung ihr Teil dazu beitragen , nationale Ge -

setze und internationale Abmachungen ins Leben zu rufen , die das

furchtbare Elend , das die Heimarbeiter aller Länder beherrscht ,
insbesondere durch gesetzliche Lohnminima mildern . '

Lanbarbeiterelcnb .

Man schreibt uns aus Hamm : Am Freitag erschienen auf dem

hiesigen Arbeitersekrctariat zwei polnische Landarbeiter , um eine

Besöhwerde über ihren „ Brotgeber " anzubringen . Die aus Galizien
stammenden Leute konnten jedoch kein Wort Deutsch sprechen , und

erst als man ihnen einen polnischen Genossen gegenüberstellte , ge »
lang es , folgendes von ihnen zu erfahren . Die Leute wurden von
einem Münsterischen Agenten unter rosigen Versprechungen ange -
warben und zu einem Großbauern auf ein Gut bei Hamm
gebracht . Sie hatten einen in deutscher Sprache verfaßten
Kontrakt unterschreiben müssen , in dem sie sich verpflichten , ein

Jahr lang auf dem Gute zu arbeiten . Die Arbeitszeit war von
5 Uhr früh bis 8 Uhr abends festgesetzt . Dafür erhielten die Leute

freie Kost und eine Mark Tageslohn . Für Ueberstunden sollten sie
mit 18 Pf . pro Stunde entschädigt werden .

Die Arbeiter wurden schon früh um 3 Uhr aus den Betten

getrieben zur Arbeit auf das Feld . Das waren schon jeden
Tag zwei Ueberstunden . . Statt diese zu bezahlen , kürzte
aber der Großbauer noch die Reisekosten und Agenten -
gebühren von der einen Mark Tagelohn . Und die Kost
war tatsächlich „ unter dem Hunde " . Die armen Leute
zeigten uns verschimmeltes Brot vor , das knochenhart und

nicht nur ungenießbar , sondern unseres Erachtens direkt gesund -
heitSschädlich war . Und dabei bekamen sie noch so wenig , daß
sie hungern mutzten . Sie haben vielfach dem Agrarier angedeutet ,
er möchte ihnen doch besser und mehr zu essen geben , da sie ihre
schwere Arbeit bei der knappen Kost nicht zu leisten imstande seien .

Unsere Genossen gaben den Männern zwar den Rat »
andere Arbeit zu suchen . Doch erstens können die Leute kein
Wort Deutsch sprechen und zweitens sind sie vermöge der famosen
LegitimationSkarte direkt rechtlos . Die Männer sahen elend und
krank auS und machten einen so hilflosen Eindruck , daß unS das

Herz weh tat . Ihr Arbeitgeber darf sie ausbeuten und schinden
nach Herzenslust . Kein Hahn kräht danach . Und mit diesen
Junkern gehen die polnischen Abgeordneten jetzt im Reichstage
durch Dick und Dünn . Junker und Schlachtschizen haben eben als
Ausbeuter gemeinsame Interessen . Wenn diese in Frage kommen ,
scheren sie sich den Teufel um die Nationalität . Wann werden
endlich die polnischen Landarbeiter begreifen können ? Allein wohl
nie . Dazü bedarf es der rastlosen Aufklärungsarbeit unserer Ge -

nassen . _ _

Letzte Kehrichten und Depefchcn .
Der Schah geht — das Boll lacht .

Köln , 16. Juli . ( W. T. B. ) Der „ Köln . Ztg . " wird aus Teheran
von 0 Uhr nachmittags telegraphiert : Oberst Liachow fuhr heute

nachmittag zu den letzten Verhandlungen nach dem Medschlis . Der
Friede ist geschlossen . Die persische Kosakenbrigade wird beibc -

halten . Es wird eine neue Liegierung gebildet , in der Sipahdar
das Kricgsministerium übernimmt . Er ist zugleich Stadtpräfekt .
In seiner neuen Eigenschaft gab er dem Obersten Liachow lzic ersten
Befehle für die Wiederherstellung der Ordnung in der Stadt . Der

Schah hat abgedankt . Infolgedessen ist die Ernennung
eines Regenten für den Kronprinzen Achmed Mirza wahrscheinlich .
Die Bevölkerung gibt große Freude kund .

Eisenbahnkatastrophe .

Graz , 16. Juli . ' ( B. H. ) Heute früh entgleiste auf der Sülm -
talbahn der Personenzug 3102 . Die Ursache der Entgleisung ist
auf einen Bahnfrevel zurückzuführen , indem in einer Krümmung
der Bahnstrecke eiserne Schienen auf das Gleis gelegt worden sind .
Der ganze Zug stürzte über die hohe Böschung herab . Der Heizer
des Zuges ist tödlich , mehrere Bahrlbcdienitete und Past ' aaiere leicht
verletzt . �



Die Abrechnung des Herliner Drsieiariaw .
In acht Versammlungen haben die Vertreter des Berliner

Proletariats den herrschenden Klassen und ihrer Regierung
die Antwort erteilt auf die Schandarbeit , die die bürgerlichen
Parteien im Reichstag verübt haben . Die starke Erregung
über die ungeheuerliche Frivolität , mit der die Junker im
Bunde mit dem Zentrum alle Lasten auf die Armen ab -
gewälzt haben , um sich selbst die Steuerfreiheit der reichen
Erben und die 50 Millionen der Liebesgabe zu
sichern , gestaltete unsere Versammlungen zu einer
ni achtvollen Demonstration . Die großen Säle
ivaren rasch gefüllt und Tausende fanden keinen Einlaß mehr .
Die schlechte Witterung machte ein allzu langes Ausharren im
Freien untunlich . Doch boten die Straßen namentlich in der
Schönhauser Allee und in der Andreasstraße noch lange nach
Beginn der Versammlungen ein bewegtes Bild , wozu auch
das starke Polizeiaufgebot das Seine beitrug . Drinnen
in den überfüllten Sälen hielten unsere Abgeordneten die
Abrechnung . Ihre Worte . so scharf sie waren , waren
kaum imstande . der Erbitterung , die in den Arbeitern lebt ,
gleich starken Ausdruck zu geben . Stürmische Zwischenrufe
unterbrachen die Redner immer wieder , um ihre Kritik zu
verschärfen .

Eine eindringliche Lehre von der Bedeutung der Klassen -
gcgensätze und der Notwendigkeit des Klassenkampfes gaben
diese Referate , die den Kampf um die R e i ch s f i n a n z -
r e f o r m schilderten . Die bürgerlichen Parteien erschienen
zunächst als e i n e reaktionäre Masse , die alle darin einig
ivaren , vier Fünftel der halben Milliarde den arbeitenden
Massen aufzuladen , einig das Verlangen der Sozialdemo -

graten zu vereiteln , eine wirkliche Fiuanzreform zu machen
durch Einschränkung der Ausgaben für den Militarismus —

, und Einführung einer Vermögens - , Einkommen - und einer
ausgiebigen Erbschaftssteuer . An Stelle des Kampfes gegen
die indirekten Steuern rückten die Bürgerlichen so den Krakeel
um das letzte Fünftel , um die geringfügige Erbschaftssteuer ,
in den Vordergrund . Einig gegen das Volk , zerstritten sie
sich, als es sich um die Schonung des Portemonnaies der Be -
sitzenden handelte . Die Raffgier der Agrarier , die Herrschsucht
des machtlüsternen Zentrums führten zum schwarzen Schnapsblock ,
dessen Werk die liberale Feigheit keinen entschlossenen Wider -
stand entgegenzusetzen wagte . So kam der Raubzug zu -
stände , der das stärkste ist , was je einem Volke zu er -
tragen zugemutet wurde . Freilich konnte das Werk nur ge -
lingen , weil die R e g i e r u n g sich den Junkern auf Gnade
und Ungnade ergab aus Furcht vor der Reichstagsauflösung ,
die die Stärkung der Sozialdemokratie , der
einzigen Verfechterin der Volksinteressen in diesem Reichstag der
Schwindelwahlen , gebracht hätte . Der neuen Regierung
zeichnet so schon ihre Entstehung als eine Frucht des
konservativ - klerikalen Bundes die Linien ihrer Politik vor , als
einer Politik im Dienste der herrschgewohnten Junkerkaste . Nicht
von oben , wie die unverbesserlichen Liberalen noch immer
hoffen , nur von unten kann die Besserung kommen . So
ruft denn stürmischer als je die politische Situation zum
Kampfe . Zum Kampfe in Preußen um den Sturz der
Junkerfeste , des Dreiklassenparlaments I Zum Kampfe im
Reich um eine gerechte Wahlkreiseinteilung , um die Demo -

kratisierung der Verfassung , um die Erringung der Macht der

Volksvertretung I
Der Kampfruf fand begeisterten Widerhall . Die Ent -

rüstung von heute muß umgesetzt werden , das gelobten sich
die Zehntausende der Versammlungsbesucher , in unablässige .
zähe Arbeit , Aufklärungs - und Organisationsarbeit , der

unumgänglichen Bedingung einer erfolgreichen Wahl -
arbeit .

So waren diese Versammlungen ein Beginn : der

Leginn der Abrechnung , deren Vollendung uns die

nächsten Reichstagswahlen bringen müssen .

Aus den Versammlungen erhalten wir folgende Einzelberichte :

Erster Wahlkreis . '
]

Die Versammlung für den ersten Kreis füllte den großen
Saal des Etabliffements Dräsel in der Neuen Friedrichstraße bis
zum letzten Platz , und immer noch fanden sich Nachzügler ein . Hier
hatte Genosse Molkenbuhr das Referat übernommen . Ein -
leitend stellte er fest , daß die Forderung von Genossen , es hätte
Obstruktion versucht werden sollen , um das Schlimmste zu ver -
hindern , sich bei der gegebenen Situation nicht hätte mit Erfolg
durchführen lassen . Er entwarf dann ein großzügiges Bild von
der politischen Lage , die durch eine Diktatur des rückständigsten
Agrariertums gekennzeichnet werde . Bei seiner Darstellung der
EntWickelung der politischen Verhältnisse bis zum augenblicklichen
Stande der Dinge rechnete Redner kräftig mit dem liberalen
Bürgertum ab , dessen Feigheit er brandmarkte . Wenn jetzt die
Liberalen jammerten , daß eine solche Politik getrieben werden
könnte , wie wir gesehen hätten , dann brauche nur daran erinnert
werden , daß 31 Agrarier ihr ReichstagSmandat den Liberalen ver -
dankten . Das liberale Bürgertum werde mit den Ruten gepeitscht ,
die es selbst gebunden habe . ( Lebhafter Beifall . ) , Ein be -

sonderes Kapitel widmete Genosse Molkenbuhr dem „ agrarischen

Kanzler " und seiner elend gescheiterten Blockpolitik . In
denkbarster Klarheit zeigte er die Unkenntnis des viel -

genannten Mannes in bezug auf den Zusammenhang der

politischen Vorgänge und ihrer wirtschaftlichen Grundlagen .
Die bewilligten indirekten Steuern , die das Proletariat aufs neue

ungeheuer belasteten , träten in Kraft in der Zeit der Wirtschaft -
lichen Krise , durch die schon viele Proletarier dem Pauperismus
verfallen seien , und m der Zeit der teuren Lebensmittel .

Dem Vortrage folgte stürmischer Beifall . Mehrere
Redner gaben dann noch der Volksempörung über die „ Steuer -

reform " und ihre Macher scharfen Ausdruck . Mit donnernden

Hochs auf die internationale Sozialdemokratie ging die Versamm -
lung auseinander .

Zweiter Wahlkreis .

Im 2. Wahlkreis sprach in dem bis zum letzten Platze besetzten
Saale der „ Bockbrauerei " Genosse Richard Fischer . In zwei -

stündiger Rede kennzeichnete er die Kanzlerkrise und ihre Ursachen ,
den Steuerraubzug des Schnapsblockes und die Pflichten des Prole -
tariats der für den Augenblick triumphierenden Reaktion gegenüber .
Bei der Entlassung Bülows und Kürung Bethmann Hollwegs , so

führte er aus , offenbarte sich wieder einmal die Allmacht des persön -
lichen Regiments . Hätte Wilhelm II . — um einmal von der Wahr -

scheinlichkeit einer solchen Wahl abzusehen — einen Krefelder

Tanzhusaren zum Reichskanzler gemacht , so hätte das Parlament
auch das hingenommen . Bülow war das Opfer der

Junker . Der konservative Häuptling von Heydebrand

gestand das ja selbst ein . Heydebrands Rede war

die nackte Proklamierrmg des Absolutismus der Junker , der sich
wieder einmal hinter dem Absolutismus der Krone verkroch .

Heydebrands Anspielung darauf , daß Bülow in den stürmischen

Nobömbertagen nicht geüüg ? nd das persönliche RegimetU gedeckt
habe , enthüllt die Taktik der Funker und die eigentlichen Motive
des Kanzlersturzes . — Bülow selbst verschwand sang - und klanglos ,
trotzdem er vorher offiziös eine letzte persönliche Abrechnung im
Reichstage hatte ankündigen lassen . Dafür machte er
seinem Ingrimm in einem Interview Luft . Dabei hatte er
selbst einmal von den drei Sorten von Strategen
gesprochen , denen , die nach ihrer Niederlage schweigend resignierten ,
denen , die sich töteten , und denen , die — schwätzten ! — Bülow
hat die Nichtauflösung des Reichstags damit beschönigt , daß er
gegen die Rechte nicht habe kämpfen wollen . Wenn Bülow trotz
der gemeingefährlichen Steuerpolitik des Schnapsblocks lediglich des -
halb vor der Auflösung zurückschreckte , so wäre er ein trauriger
Staatsmann , ja ein Pflichtvergessener . Aber er schritt wohl des -
halb nicht zum Aeußersten , weil er zur Auflösung der Einwilligung
des Kaisers bedurfte , und weil er ja nichts gegen die Konservativen
hätte ausrichten können . Denn die Wahlen werden bei uns ja
von den Beamten gemacht , und die parieren nicht dem Kanzler ,
sondern dem Bund der Landwirte , den Konservativen . Nur mit
Hilfe der Arbeiter konnte die Macht der Junker gebrochen werden .

Genosse Fischer charakterisierte weiter mit beißender Schärfe
an der Hand reichen Tatsachenmaterials die antisozialen , reaktiv -
nären Tendenzen des neuen Mannes . Ueberaus eindringlich legte

er dar , daß die Arbeiterklasse die durch die neue Steuerausplünderung
entfaltete Empörung unermüdlich ausnutzen muß , um den Triumph
der konservativ - klerikalen Koalition zu vereiteln und trotz alle -
dem den sozialpolitischen Fortschritt , vor allem aber das gleiche
Wahlrecht für Preußen zu erobern .

Eine Diskussion folgte dem mit brausendem Beifall aufge -
nommenen Referat Fischers nicht , trotzdem einige Gegner sich
durch Zwischenrufe bemerkbar gemacht hatten .

Dritter Wahlkreis .

Im dritten Kreis sprach Genosse Heine im großen Saal des
Gewerkschaftshauses . Der Raum war so dicht mit Zuhörern an -
gefüllt , daß im wahrsten Sinne des Wortes kein Apfel hätte zur
Erde fallen können . Schon als der Redner unter allgemeiner
Spannung seinen Vortrag begann , herrschte im Saale eine be -
ängstigende Temperatur , aber die Menge wich und wankte nicht
und immer neue Nachzügler rückten heran . Die Polizei war nur
in beschränkter Anzahl vertreten und zog sich in den Schutz der
Torwege in den Nachbarhäusern zurück , das übrige ihrem Bundes -
genossen , dem kräftig einsetzenden Regen überlassend , der denn
auch das Stehenbleiben von vornherein unmöglich machte . Oben
aber lauschte die Menge den satirischen , feinpointierten Aus -
führungen Heines , der unter lebhafter Zustimmung und Heiter -
keit das Thema des Abends behandelte .

Und das gründlich . Erst wurde der liberal - konserbative Block
einer ätzenden Kritik unterzogen und dann ging der Redner die
für das Volk mit so tief einschneidenden Wirkungen verbundene
Finanzrcform durch . Es war für den Genossen Heine , der selbst
intensiv dabei mitgewirkt hatte , eine dankbare Aufgabe , der auf -
horchenden Zuhörerschaft ein fesselndes Bild von den Kämpfen mit
den volksauswuchernden Parteien zu entrollen . Besonderen An -
klang fand seine köstliche Satire auf die letzten Veränderungen
der Beamtenschaft höherer Regionen , indem er zeigte , daß man
Kant und Goethe gründlich gelesen haben und doch von wirklicher
Kultur weit entfernt sein kann . Als Heine mit dem Hinweis
schloß , daß das Volk bei den nächsten Wahlen seine Antwort auf
diese Finanzreform geben werde , durchbrauste den Saal ein
stürmischer Beifall .

Zur Diskussion sprach niemand . Der Vorsitzende schloß die
Versammlung mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie .

. Vierter Wahlkreis .

Im Osten Berlins scheint die Polizei gern recht viel Ar -
bester auf den Straßen zu sehen ! Sie sperrte den Zugang zu
den Andreasfestsälen , lange bevor der Versammlungsraum wirk -
lich gefüllt war . Findige Männer und Frauen aber ent -
deckten eine Einfallspforte , durch die sie doch noch zu den Demon -
stranten im Saale stoßen konnten , bis ein paar Kriminalschutzleute ,
die sich inzwischen eingefunden hatten , sich hier als Oberhüter auf -
zuspielen und das Betreten des Raumes zu verbieten begannen .
Ten Herren wurde vom Genossen Hoffmann dieses Handwerk
sehr schnell gelegt , und auch ein Spitzel , der im Saale — zur
Sicherheit allerdings ganz nahe der Ausgangstür >— Posta gefaßt
hatte , mutzte sich auf die Strümpfe machen , bevor die imposante
Tagung begann .

Als Genosse Singer um %,9 Uhr das Wort ergriff , war
der Saal samt seiner großen Hufeisengalerie beängstigend über -
füllt , und auf der Straße schob sich die Schar der nicht Hineinge -
lassenen in stummer und doch so beredter Demonstration hin und

her . Tausende von Männern und Frauen mußten nach Eröff -
nung der Versammlung abgewiesen werden . Die Andreasstraße
vom Grünen Weg bis zur Langestraße war schwarz von Einlaß -
begehrenden , und immer neue Trupps zogen heran , die allerdings
bei dem schärfer einsetzenden Regen bald dem Heim zuströmten
oder in anderen Versammlungslokalen ihr Heil versuchten .

Her Redner ließ zunächst die neue preußisch - deutsche Minister -
garnitur vor dem Auge der Versammelten Spießruten laufen ,
und er erntete besonderen Beifall , als er Delbrück . �den guten
Freund der Berg - und Grubendespoten , vorführte und den Herrn
Trott zu Solz , den neuen Kultusgebieter , dessen nachweisbare
Beziehung zur Schule die — Schulkameradschaft mit Wilhelm II .

ist . — Genosse Singer gab nach dieser mit Dank und lebhaftem
Interesse aufgenommenen Einleitung in großen und großzügigen
Ausführungen , von Beifallskundgebungen häufig unterbrochen ,
einen Rückblick über die letzte Reichstagssession . Stürme der Ent -

rüstung entfesselte der Referent , als er die SchuldeMvirtschaft des

Deutschen Reiches geißelte , die elende Wirtschaft , die das Volk jetzt
in die fünfte Schuldenmilliarde stürzt , und als er einen der Haupt -
träger der Verantwortung , den Fürsten Bülow , den willigen
Sklaven der Agrarier , scharf aber gerecht porträtierte . Um ß�l » Uhr
beendete Genosse Singer sein Referat mit einem feurigen Auf -
ruf an die Wähler : Zur Arbeit , zur Agitation , auf daß
wir gut gerüstet in die nächsten Reichstagswahlen , die Wahlen der

Abrechnung , hineingehen .
Das Hoch auf die internationale Sozialdemokratie , mit dem

der Vorsitzende die Versammlung schloß , pflanzte sich brausend bis

auf die Straße fort .

Im fünften Kreise

fanden sich die Genossen und Genossinnen sehr zahlreich im

großen Saal der Brauerei Lipps am Friedrichshain zusammen .
Aus einzelnen Bezirken kamen die Genossen in Trupps nach dem

Versammlungslokal , das um halb neun Uhr stark besetzt war . Auch
die Polizei fehlte nicht , wenn sie sich auch nicht offen zeigte . Vor
dem Eingang zur Brauerei patrouillierte nur ein einzelner Posten ,
aber viele einzelne kamen und verschwanden „ hinten herum " , wo
eine ganze Anzahl beisammen saß und der Dinge harrte , die nicht
kommen wollten .

Der Abgeordnete des Kreises , Robert Schmidt , war der
Redner des Abends . Sehr aufmerksam folgte die versammelte
Menge den Ausführungen des Vortragenden , der die jetzige politische
Konstellation einer scharfen Kritik unterzog . Der neue Reichs -
kanzler bedeute nichts als ein neuer Geschäftsführer , den eine alte

Firma anstellt , die nach dem alten System weiter wirtschaftet .
Das System bleibt , und wer es ändern will , der muß notwendiger -
weise die Sozialdemokratie unterstützen . Unsere Partei ist es , die
aus den jüngsten politischen Vorgängen wieder reiches politisches
Agitationsmaterial ziehen kann . — Reicher Beifall lohnte den
Redner .

Z? Bemerkenswert war die zahlreiche Bekeiligung von Frauen
an der Versammlung , die sich durch das heftige Regenwetter nicht
zurückhalten ließen .

Sechster Wahlkreis .

Der Besuch der Versammlung in der Brauerei Königstadt war
glänzend . Obwohl aus dem großen Saale alle Tische heraus -
geschafft wurden und große Massen sich mit Stehplätzen begnügten
und Nebenräume , Galerie , selbst die Bühne eng besetzt wurden ,
konnten doch nicht alle Zuströmenden Einlaß finden . Genosse
Ledebour , bei seinem Erscheinen lebhast begrüßt , knüpfte an die
gegenwärtige Ministerverschiebung an und legte dar , was der
Hottentottenblock gewesen und was der Schnapsblock geleistet hat .
Unter tosendem Beifall schloß Ledebour sein Referat .

In der Diskussion sprachen zwei Redner von der Demokratischen
Vereinigung , ein Herr F l a t o w und Dr Mose s. Beide er -
klärten ihr Einverständnis mit Ledebou rs Darlegungen , wie
dies ja jeder wirkliche Demokrat tun müßte . Dr . Moses wandte
sich gegen den waschlappigen Freisinn , der wohl in Demokratie zu
schillern suche , in der Praxis aber allen demokratischen Grund -
sätzen ins Gesicht schlage . Das habe er bei den Stichwahlen beut -
lich bewiesen , wo er zahlreichen Konservativen zum Siege verholfen
habe . Er wandte sich dann eingehender gegen Eduard Bern -
stein , der in einem Artikel in den „Sozialistischen Monatsheften "
ihnen , der Demokratischen Vereinigung , empfohlen habe , in ihrem
Kampfe gegen die Freisinnigen MahundTonzu halten . Dazu
liege keinerlei Anlaß vor und er müsse ein solches Ansinnen ent -
schieden ablehnen .

Ledebour sagte in seinem Schlußwort , daß es für Bern -
stein sehr hart sei , in dieser Weise von Mitgliedern der Demo -
kratischen Vereinigung abgewiesen zu werden . Was die Haltung
der letzteren anbetreffe , so sind uns alle Kämpfer willkommen , die
uns helfen , den Kampf gegen die Reaktion führen zu wollen . Er
meine nur , daß früher oder später der Zeitpunkt eintreten werde ,
wo sich diese Leute werden entschließen müssen , entweder ins Lager
der übrigen bürgerlichen Parteien zurückzukehren , oder aber ins
Heer des den Klassenkampf führenden Proletariats einzutreten .
Unter Hochrufen auf die Sozialdemokratie und Absingen der Mar -

seillaise trennte sich die von gutem Geiste beseelte Versammlung .

Der KreiS Teltow - Beeskow

veranstaltete seine Versammlung im Riesensaale der „ Neuen
Welt " . Der Abgeordnete des KreiseS , Genosse Zubeil , hielt
das Referat . Schon um 6Vi Uhr fanden sich die ersten Versamm »
lungsbesucher ein . In dichten Scharen strömten die Massen dem
Versammlungslokale zu . Um SV2 Uhr war bereits der Saal über -
füllt , und immer noch strömte das empörte Proletariat in hellen
Scharen herbei . Zahlreiche uniformierte Wegweiser zeigten durch
ganz Nixdorf den Weg zur „ Neuen Welt " . Der Referent — von
lebhaften Zurufen begrüßt — geißelte einleitend die erbärmliche
Feigheit des Bürgertums . Treffende , bittere Wahrheiten waren
es , die er der herrschenden Klasse ins Gesicht schleuderte . Be -
sonders war es die Inkonsequenz der Bürgerlichen , als es galt ,
die absolutistischen Gelüste der Krone zu bekämpfen und dem Volke
ein größeres Bestimmungsrecht auf die Geschicke des Landes und
Volkes einzuräumen , wo die gesamten bürgerlichen Parteien wohl
große Worte fanden , aber keine Taten . Scharf und rücksichtslos
kritisierte der Redner unter der lebhaften Zustimmung der Ver -

sammlung die ungeheure Macht der Krone , durch die das Volk ,
das angeblich an der Spitze der Kultur marschiert , vollständig
rechtlos gemacht und zu Heloten herabgedrückt wird . Alle Be -
strebungen der sozialdemokratischen Fraktion im Reichstage , die
dahin zielten , der Regierung eine größere Verantwortung und dem
Volke ein größeres Selbstbestimmungsrecht einzuräumen , wurden

glatt abgelehnt .
Ueber ihn und seine Taten triumphiert das „ niedergerittene "

Proletariat . Zur Reichsfinanzreform übergehend , zeigte
der Redner die brutalen Ausraubungsbcstrebungen der Junker und
Pfaffen . Möglich war der Sieg nur durch die jammervolle Haltung
der Liberalen . Schon heute ist sicher , daß nach Jahresfrist 100 Mil¬
lionen von dem Voranschlag gestrichen werden müssen , weil durch
den Rückgang des Konsums die vorgesehenen Steuern nicht ein -
kommen werden . Und wieder hat dann das Volk eine neue
„ Finanzreform " zu erwarten . Diese Perspektive löste die leb -

haftesten Entrüstungsrufe der Versammlung aus . Das Schlacht -
feld der Finanzreform bedecken die Leichen des Kanzlers , der einen
agrarischen Leichenstein gesetzt haben wollte , und seiner liberalen
Blockgenossen . Durch den neuen Block ist die politische Situation
klarer geworden , die Gegensätze der kapitalistischen Gesellschaft
treten jetzt unverhüllt zutage . Das muß auch für das Proletariat
ein neuer Ansporn zu neuem unermüdlichen Kampfe sein , bis die
Reaktion niedergerungen ist . Der brausende Beifall der
imponierenden Versammlung , der den Ausführungen des Redners

zuteil wurde , zeigte den frohen Kampfesmut des empörten
Proletariats .

Niedcr - Barnim .

Nach ArnholdS Festsälen an der Frankfurter Chaussee in

Lichtenberg kamen schon lange vor der festgesetzten Zeit un -

aufhörlich die Massen von Versammlungsbesuchern herbeigeströmt .
Ilm 8 Uhr bereits war der große Saal fast voll besetzt . Die

Späterkommenden mußten sich meist mit Stehplätzen begnügen .
Auch die Frauen , die ja unter der Volksausplünderung nicht
minder schwer zu leiden haben als die Männer , waren zahlreich
erschienen . Es waltete ein bitterer Ernst über der Versammlung ,
und man spürte die Entrüstung , die die politischen Vorgänge der

letzten Zeit in den Volksmassen hervorgerufen hat . Den Kampf
im Reichstage , seine Ursachen , das ganze politische Elend der

bürgerlichen Parteien wie die Wirkungen und Folgen der neuen
furchtbaren Steuerlasten schilderte der Reichstagsabgeordncte
Stadthagen in einem fesselnden Vortrage . Treffend hob der
Redner hervor , daß diejenigen , die gegen dieses ganze System des
Militarismus , des Marinismus und der Volksausplünderung
mit aller Kraft ankämpfen , die echten Vaterlandsfreunde sind , daß
aber diejenigen , die derlei Ausgaben und Steuern bewilligen , die

Vaterlandszerreißer und - verderber sind . — Es gibt auf dem Erd -
boden nur zwei Nationen , die der Ausbeuter und die der Aus -

gedeuteten . Wer aber , wie Regierung und Reichstagsmehrhcit , in
der Zeit der furchtbarsten Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit dem
Volke öOO Millionen neuer Steuerlasten aufbürdet , der gehört eben

zu den Volksausbeutern . Unser Kampf im Reichstag , der ja im

wesentlichen nur ein agitatorischer sein kann , hat wieder einmal

bewiesen , daß es kein Paktieren mit den bürgerlichen Parteien geben
kann . Wir wissen auch , daß im Parlament allein die Schlachten
nicht entschieden werden , die zur Freiheit und Gleichheit fiihrcn ,
fondern , daß wir unablässig arbeiten müssen , um die Massen des
Volkes aufzuklären und sie fähig zu machen zum Kampfe für ihre
Rechte . — Der Vortrag fand stürmischen Beifall . Gegner meldeten

sich trotz aller Aufforderung nicht zum Wort . Einstimmig wurde

folgende Resolution angenommen :

„ Die äußerst zahlreich besuchte Volksversammlung verunent
die volksausbeutende Tätigkeit der gesamten bürgerlichen Par .
teien , wie sie in der Belastung durch die 500 Millionen neuer
Steuern zutage tritt . Der sozialdemokratischen Fraktion spricht
die Versammlung für ihr unerschrockenes Eintreten für das gc .
famte Volk ihr volles Vertrauen aus . Die Versammelten gc .
loben , im Sinne des sozialdemokratischen Programms weiter -

zuarbeiten durch Stärkung der sozialdemokratischen Wahlvereine
und der Arbeiterpresse und Agitation für den „ Vorwärts " . "

Vexantw . Redakt . : Wilhelm Düwell , Lichtenberg . Inserate verantw,� Utz , Glocke , Berlsn . Dr�ck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. VerlogSgnstqll Paul Singer Sc. Co. , Berlin S W. Hierzu 2 Beilagen u . Unterhaltuua « bl .
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Die Parteipreüe über den IliiMer -
wecbiel .

„ Leipziger Bolkszeitung " :
„ Dem Manne , der jetzt abtritt , ging , als er vor zwölf Jahren

zum Staatsjekretär avanzierte , der Ruf voraus , ein „ moderner "
Flmin zu sein , und dem Manne , der ihm folgt , gehts ebenso . Er
ist „ modern " . Gewiß ! „ Moderne " Männer sind sie alle ! Das
Wort : modern scheint in diesem Zusammenhange eigens für den
Zweck erfunden zu fein , um als lindernder Balsam für die Ent °
sagungsschmerzen des Liberalismus zu dienen . Man will damit
den Anschein erwecken , als sei der gehend « wie der kommende
Mann „eigentlich " liberal , und hege in seines Herzens Grunde
einen moralischen wie physischen Abscheu vor den hinterbackigen
Granden aus der Uckermark und Hinterpommern , ä la Kreth und
Januschauer . Er sei ein zartest organisiertes Wesen , tief gebildet
und ein hoher Verehrer von Kant und Goethe . So konnte man »
damals von Bülow lesen und so wieder jetzt von Bethmann . Will
sich die liberale Presse wirklich mit Absicht blenden ? Hat sie nicht
traurige Erfahrungen genug gemacht mit ihren „ modernen "
Männern ? Wie stand ' s denn mit dem einzigen wirklich bedeutenden
Manne , den Wilhelm II . bisher um sich gelitten hatte , wie stand ' s
denn mit Miguel ? Der war doch gewiß „ modern " genug , dieser
alte Atheist und Kommunist , dieser einstige Schüler von Karl
Marx und Organisator von Bauernaufständen ? Und trotzdem
wurde er der gefügigste Hausknecht der Junker . Und Herr Bülow ?
„ Man soll mir einst auf meinen Leichenstein schreiben : das ist ein
agrarischer Reichskanzler gewesen ! " Das waren seine eigenen
Worte . Glaubt man wirklich , daß es mit Herrn Bethmann anders
gehen wird ? Seine „ Modernität " kann höchstens dazu dienen , um
die tiefe Barbarei der deutschen Zustände mit einer trügerisch -
glänzenden Lackschicht zu versehen . In der Sache wird er sich
genau so in den Dienst der agrarischen Interessen stellen , wie es
alle seine Vorgänger auch getan haben . Deshalb entbehrt der
Kanzlerwechsel auch jedes tieferen politischen Interesses . In jedem
anderen Lande bedeutet ein Kabinettswechsel auch einen System -
Wechsel . Bei uns bedeutet er lediglich einen Personenwechsel . Der
eigentliche Reichsregent , die Junkerklasse , bleibt ja doch am Ruder . "

„ Dresdener Bolkszeitung " :

„ In Preußen - Deutschland ist solch serviles Lobhudeln billiger
als Brombeeren . Der normale Untertan freut sich seiner Knechts -
seligkeit . Bethmann beherrscht die Kunst der glatten Rede und
bat seinem Meister Bülow nebenbei auch die Kunst abgeguckt ,
Geistesarme durch eifriges Zitieren zu blenden . Aber mit glatten
Reden löst man keine schwierigen politischen Situationen , und mit
Sentenzen erschließt man keine Bahnen zu gesunder politischer
EntWickelung . Gewiß findet sich in den Reihen der Fuselblock -
Verbrüderten keine große Neigung zu neuen Blockexperimenten .
Man ist vorläufig mit dem Erreichten , das den Volksmassen un -
erhärte neue Lasten aufbürdet und die Schultern der Tragfähigen
liebevoll verschont , durchaus zufrieden . Aber Bethmann mutz mit
der neuen Mehrheit rechnen , die sich in jedem Augenblick zu neuen
Untaten zusammenfinden , jeden Augenblick zu verderblichem
Handeln bereit sein kann . Sie hat ihre Macht bewiesen und wird
fordern , daß mit ihr als mit einer Tatsache gerechnet wird . Den
Luxus , ein philosophischer Kanzler zu sein und nach dem Ruhm
zu streben , von Toren und politischen Kindern ein moderner
Mensch genannt zu werden , wird man dem neuen Manne gönnen ,
solange er nicht Miene macht , die Geschäfte der Reaktion ernstlich
zu stören .

Aber Bethmann Hollweg denkt gar nicht daran . Es ist von
uns oft genug darauf hingewiesen worden , daß an eine Gesundung
der kranken politischen Zustände im Reiche erst dann gedacht
werden kann , wenn in Preußen mit der Dreiklaffenschmach gründ -
lichst aufgeräumt wird , wenn dort die stärkste Stütze aller Re -
aktionsmitzwirtschaft in Trümmer gelegt wird . Die Frage der
preußischen Wjahlreform entscheidet alles ; ihre befriedigende
Lösung bedeutet Bahnsäuberung und Anfang des Gesundungs -
Prozesses . Daß das Proletariat die Tragweite dieses Problems
erfaßt hat , beweisen die leidenschaftlichen , opferschweren Wahl -
rcchtskämpke . "

„ Fränkische Tagespost " :

„ Wilhelm II . hat geruht , seinem Gedächtnis einige neue
Namen einzuprägen . Sein verantwortlicher Handalnger heißt nicht

kleines feuiUeton .
EdisonS Zementhaus . Ein italienischer Journalist , der Edison

besuchte , erzählt von dessen „ Zukunstshaus " : „ Das ZementhauS ist
eine Neuheit , der der Erfinder eine große soziale Bedeutung zu «
schreibt . Man baut eine Hausform auS eisernen Platten und Trägern ,
die leicht zusammengesetzt und leicht wieder auseinandergenommen
werden können , so daß man sie von einem Ort zum anderen schaffen
kann . Die Form wird dorthin gebracht , wo das Haus gebaut
werden soll ; wenn sie aufgestellt ist , füllt man sie durch
eine Oeffnung mit einer flüssigen Mischung von Sand und feinem

Zement . Sobald die Mischung fest und trocken ist , wird die Form
entfernt und das Haus ist in allen seinen Teilen fix und fertig . . .
DaS Gerippe — eigentlich müßte man es die Kruste nennen — des

ZementhauseS wiegt nur wenige Tonnen und kann von 10 —12 Arbeitern
in wenigen Tagen aufgestellt werden ; die Füllung der Form erfordert zwei
bis drei Tage ; der Verhärtungsprozeß dürfte eine Woche dauern ;
in weniger als drei Wocheu ist also daS Haus so weit , daß eS be -

zogen werden kann . „ Es bildet sich bereits eine Gesellschaft für die

Massenherstellung meiner Zementhäuser " , sagte Edison . „ Die Gesell -

schaft soll jedoch meine Erfindung nicht ausbeuten , denn ich will , daß
rnein Haus zuallererst den ärmeren BevölkerungSflassen zugute kommen

soll . Ich werde bestimmen , daß der Reingewinn der Gesellschaft
nicht mehr als 15 Proz . betragen darf . Ein ZementhauS von sieben

Zimmer mit allem Zubehör soll nicht mehr kosten als 1600 Dollar

( COOO Mark ) . 600 Dollar sollen in jährlichen Raten von 10 Proz .
gezahlt werden , während der Rest als dprozentige Hypothek ein -

getragen werden soll . "
ES versteht sich, daß diese Lösung der Wohnungsfrage eine Utopie

ist so gut wie alle anderen , und daß daS Kapital es schon lernen

wird , auch diese — unsertwegen zum Besten der Menschheit er -

sonnene — Erfindung seinen Interessen dienstbar zu machen .

Die Sonn « als Triebkraft von Motoren . Der kühne Gedanke .
die rastlose Wärmeabgabe der Sonne an die Erde durch Hilfe sinn -
reicher Apparate in motorische Kraft umzuwandeln , ist bereits oft
von der technischen Wissenschast aufgegriffen worden . Schon im

Altertum beschäftigte sich ArchimedeS mit ähnlichen Problemen . In
tieuen Zeiten hat der Franzose Mouchot eine Sonnenmaschine kon -

struiert , in der eine große Anzahl von Spiegeln bei einer Flächen -

auSdehnung von 30 Quadratmetern fo angeordnet find , daß

sie die Sonnenstrahlen ailf einen gemeinsamen Mittelpunkt werfen ,
der dann eine so große Hitze entwickelt , daß er einen Motor

von einer Pferdekraft antreibt . Seit Mouchots Experimenten ,
so wird in T. P. s Weckly ausgeführt , hat man in der Lösung dieser

Frage bedeutsame Fortschritte gemacht , aber der Tag ist freilich noch

fern , da jenes Land soviel „ Sonnenmotore " besitzen wird , als

Holland Windmühlen . Die größte Sonnenmaschine steht in Kali -

fornien im Betriebe , in South Pasadena . und dient als Pumpapparat ,
um auS der Tiefe eines Brunnens Wasser zu Bewässerungs -

zwecken emporzuheben . Der Apparat hat die Form einer

riefigg » Eüixjc , derea kleinster Durchmesser elf Meter beträgt .

mehr Bernhard , sondern Theobald , mit Zunamen Bethmann Holl -
weg . Dieser aus einer Frankfurter Bankierfamilic jüdischer Her -
kunft stammende Mann , der sich auf dem herrlichen märkischen
Rittersitz zu Hohen - Finow unter den schönsten alten Bäumen der
Provinz Brandenburg mit der notwendigen junkerlichen Gesinnung
erfüllt , darf nun eine Weile , so lange es seinem Herrn gefällt , den
Reichskanzler spielen . —

Es ist nur ein Grundsatz in der Auswahl der Personen zu
erkennen : die schrankenloseste Geltendmachung des persönlichen
Regiments . Es ist aufs peinlichste vermieden , daß der verant -
wortliche Kanzler eine Konzession an irgendeine parlamentarffche
Macht darstellt . Herr v. Bethmann Hollweg ist eine vollständig
neutrale Persönlichkeit . Er ist lein charakterfester Junker wie die
Kröcher , Heydebrand , Oldenburg , er ist noch weniger ein Zentrums -
mann , er ist aber auch nicht liberal , und er ist auf keinem Gebiete
fachmännisch begabt . Er wird wie Bülow seinen Herrn regieren
lassen .

Dennoch genügt die Ernennung Bethmanns , um bei den deut -
scheu Liberalen alsbald wieder Hoffnungen auszulösen : Gottlob ,
nicht der ewig gefürchtete starke Mann , sondern wieder einer , der
sich mit dem Chefredakteur der „Vossischen Zeitung " anfreunden
kann ! So klingt es aus der Berliner Freisinnspresse wie aus dem
Nürnberger „ Fränkischen Kurier " . Als ob es nicht fast immer so
gewesen wäre , daß man in Preußen unter halb liberaler Flagge
schamlos reaktionär « Politik treibt , so reaktionär , daß sich ein
echter Junker und starker Mann in verantwortlicher Stellung nicht
einmal zum Werkzeug eines solchen Systems machen würde .

Dieses ewige Gerede von dem starken Mann ist ebenso ein -
fältig , wie das Geschwätz der liberalen Presse , daß das Genie de »
Kanzlers sich in der Verhinderung der Ausschreitung der persön -
lichen Regiments herrlich bewähre . Gerade darin , daß der Kaiser
keinen Mann neben sich setzt , beweist sich die Schrankenlosigkeit des
Absolutismus . Der Kaiser kann keinen starken Mann brauchen ,
weil er selbst schon der starke Mann ist oder doch sein will . Uno
wer sagt , daß der Kanzler irgend etwas Unheilvolles verhindert ,
der begeht die schwerste Majestätsbcleidigung . . . .

Die Kanzler unter Wilhelm II . sind nicht die Verhinderer
absolutistischen Unheils , sondern die Verhinderer jeden Fortschritts

zur�Temokrotifierung
und zur Sozialisierung der deutschen Ver -

Bernhard Bülow ist von seinem agrarischen Leichenstein er -
schlagen worden , auf ihn klettert nun der fromme Theobald , der
neue Handalnger des alten Systems ! "

Frankfurter „ Bolksstimme " :

« Herr von Bülow liebte eS, sich mit dekorativer Geste auf
seinen wohlpomadisierten Scheitel den Kürassierhelm Bismarcks
zu setzen , aber sein freundliches Antlitz mit den historischen Grüb -
chen nahm sich nur grotesk aus unter dieser martialischen Wehr ,
denn wenn man preußische Vorgänger zum Vergleich heranziehen
will , darf man bei weitem nicht an Bismarck denken , sondern an
das elegant herumwimmelnde Diplomatenvölkchen vor Jena und
Auerstädt , an die Haugwitz und Lombard und wie sie alle heißen .
„ Süßlich und geschmeidig " hat für einen von ihnen der scharf be -
obachtende Freiherr vom Stein das Kennwort geprägt , und süßlich
und geschmeidig war auch Bülow , der im besten Fall ein Diplomat
im üblen Sinn des Wortes , aber nie ein Staatsmann gewesen .
Wie er in der auswärtigen Politik nichts kannte als die Taschen -
spielerstückchen der Diplomatenzunst des achtzehnten Jahrhunderts ,
so war sein Grundsatz für die innere Politik , die ihm übrigens
Hekuba gewesen sein soll , die Losung Aberdeens : Nur keine inneren
Krisen ! Nirgends wollte er bei den matzgebenden Faktoren an -
stoßen : die Dackel Wilhelms II . ließ er ohne ein Wort des Wider -
spruchs kläffend durch seine Beine fahren , wenn er dem Kaiser
hochwichtige politische Vorträge hielt , für die Funkerklasse hat er
soviel getan , daß ihm zu tun fast nichts mehr übrig blieb , aber
auch mit der Bourgeoisie wollte er es nicht verderben . So war er
ein Kanzler des Verzuckerns und Vertuschens , und von seiner
Politik konnte man wie vom Wiener Kongreß sagen , daß sie wohl
tanze , aber nicht marschiere . . . .

Bismarck und Caprivi waren wenigstens , der eine mehr im
schlimmen , der andere mehr im guten Sinn , politische Persönlich -
keilen , aber schon der müde Hohenlohe war nur ein Wandschirm
des Absolutismus , und auch in Bülow lebte nichts von einem ziel -
klaren politischen Willen . Es sind nicht Männer , es sind Nummern ,
die einander folgen und verbraucht werden : Hohenlohe — Numero
drei , Bülow — Numero vier , Bethmann Hollweg — Numero fünf .

Und eben deshalb mag das Federvieh der bürgerlichen Welt

In der Fläche find in sinnreicher Anordnung nicht weniger
als 1783 kleine Spiegel angebracht , die alle Sonnenstrahlen auf einen
bestimmten Punkt konzentrieren , an dem sich ein Kessel befindet mit
800 Liter Fassungsgehalt . Ein Rohr leitet dann den entwickelten
Dampf zu dem Motor über , der zehn Pferdekräfte entwickelt . Das
Wasser aus dem Brunnen wird dabei mit einer Schnelligkeit von
11 000 Litern in der Minute emporgepumpt . Der ganze Apparat ist
wie ein Teleskop eingerichtet , so daß er verstellbar ist und der Sonne
in ihrem Stande folgen kann .

Heuschnupfen . Die Ursache des Heuschnupfens ist sehr häufig in
dem Reiz gesucht worden , den der Blütenstaub verschiedener Gräser -
arten auf die Schleimhäute ausübt . Auf das Irrige dieser Ansicht
hat in der französischen Akademie der Wissenschaften Pierre Bonnier

hingewiesen , der unter Heranziehung der Häufigkeit der Erkrankungen
auf See oder bei Schneewetter ei�en rein nervösen Ursprung des

Heuschnupfens annimmt . Der schlagendste Beleg für die Berechtigung
seiner Theorie ist wohl der . daß die Krankheit auch zu Zeiten auftritt ,
wo überhaupt keine Grasart in Blüte steht . Es handelt sich viel -

mehr um eine Störung gewisser Nervenzentren , die die Schleim¬
absonderung beherrschen . Die Behandlung muß sich darauf richten ,
die Reizbarkeit der Schleimhäute herabzumindern und die nonnale
Funktton der in Frage stehenden Nervengruppen der Nasenschleimhaut
wieder herzustellen .

Kunst .
Der Streit um die Echtheit der Altkölnrr Bilder . Vor einiger Zeit

wurde die allgemeines Aufsehen erregende Entdeckung gemacht , daß einige
der schönsten Bilder der Altkölner Malcrschule , besonder » der Claren - Altar
des Kölner Domes und die Madonna mit der Wickenblüle , Fälschungen
aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts seien . Der Generaldirektor der
Berliner Museen , Bode , war sogleich für die Echtheit dieser Gemälde ein -
getreten . Er läßt nun eine Begründung seiner Ansicht folgen , die
im „ Cicerone " veröffentlicht wird . Danach ist die Madonna mit der
Wickenblüte »sogar trefflich erhalten und ist und bleibt ein köstliches
Meisterwerk der Altkölner Schule . Alles ist an diesem
Altärchen charatteristtsch für eine Kölner Arbeit des frühen fünf -
zehnten Jahrhunderts . Nicht eine Stelle ist verdächtig , selbst nicht
der eine kleine bis auf den Grund gehende Riß der Blüte , durch
den der Verdacht gegen die Echtheit entstanden ist . der allmählich so
riesenhafte Dimensionen angenommen hat . " Solch kleine Risse
sollen gerade bei den primiliven Kölner Meistern nicht selten vor -
kommen . Auch der Claren - Altar hat nach Bode in seinen Ueber -

malungen als ein altes Werk zu gelten . Der Restaurator Fridt
nahm an , daß diese die alten Gemälde des 14. Jahrhunderts be -
deckenden Malereien bei einer Restauratton im Anfang des 19. Jahr -
Hunderts aufgemalt seien . Aber eine solche rücksichtslose Ueber -

nialung würde sich nicht mit den Anschauungen der damaligen Zeit
vertragen , die bei Restaurationen bereits vorsichtiger vorging .
während das Mittelalter eine solche Schonung des Alten nicht kannte .
Bode meint , „ daß die Malerei in jenen verketzerten Bildern mit
moderner Malerei , vor allem auch mit der deutschen Malerei der

ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts nicht das geringste zu tun

hat . daß auch heute kein Maler imstande Ware , auch nur das kleinste
Täfelchea treu im Charakter jener Bilder zu male » " ,

über den Kanzlerwechsel gackern so viel es will — wir zerbrechen
uns weder den Kopf um ungelegte Eier , noch messen wir einer

Personalienfrage , wie es letzten Endes Kanzlerabschied und

ftanzlerankunft ist , übertriebene Bedeutung bei . Auch Bethmann

Hollweg tragt seines Schicksals Sterne nicht in der eigenen Brust ,

sondern durch die Klaffengliederung sind ihm die Richtlinien seiner

Politik vorgezeichnet , und deshalb hat die Arbeiterklasse im günstig -

sten Falle wenig von dem neuen Mann zu erhoffen und wird im

schlimmsten Falle schon mit ihm fertig zu werden wissen . ■'

Denn ihr unaufhaltsamer Ausstieg ist der einzig ruhende Pol
in der politischen Tageserscheinungen Flucht ! "

„ Braunschwciger Bolksfreund " t

„ Bethmann Hollweg ist nicht einmal das ; er spielt in das

ernste , nüchterne Genre dieser wohlerzogenen Muttersöhnchen , ohne

doch die strohtrockene Buchstabennatur des avancierten Bureaukraten

aufzuweisen , wie sie bei einem Krätke , Sydow oder Nieberding

zutage tritt . Er ist kein stallduftender , schnoddriger Nurjunker .

Dafür ist er zu verhätschelt . Er ist über auch kein Schreibtisch -

streber . Dafür war ihm der Weg zur Höhe zu bequem gemacht .
Er ist ein Mann ohne Schneid und Galle ; noch kein derbes Scherz -
wort ist über seine Lippen gekommen , noch keine Temperaments «

entgleisung ist ihm passiert , aber auch noch kein geistreiches Bonmot

ist ihm entschlüpft , geschweige denn , daß er jemals einen originellen
Gedanken geboren hätte . Seine Reden sind ölig fade , ohne Ecken ,
aber auch ohne Spitzen . Er mauert gewissermaßen in Kleister
und macht aus der einfachsten Erklärung , die sich mit drei klaren

Worten sagen ließe , ein glattes , gelecktes , unpikantes Geschwafel ,
das nach etwas aussehen soll und doch nichts ist . Die philosophischen
Rosinen , die er mit Vorliebe hineinspickt , machen das Ragout erst
recht unschmackhaft . Es ist alles angelernt , alles im fast jungferlich -
zierlichen Boudoir des Muttersöhnchens zurecht gestriegelt . Man

glaubt immer den furchtbar wohlerzogenen jungen Mann zu hören ,
der seiner Mama aus seinen juristischen und philosophischen
Kollegien im sorgsam abgedämpften Familicnsalon kritiklose Vor -

träge hält . Kurz und gut , es ist lein Feuer in dem Kerl . Nichts
geht mit ihm durch , weil er nichts Eigenes in sich hat .

Aber auf die Person des neuen Kanzlers kommt es am wenig -
sten an . Es wurde ja kein Kanzler , sondern ein Kammerdiener

gesucht , und Bethmann ist der perfekte politische Kammerdiener
wie er im Buche steht , perfekter als der fortgeschickte ; der schwätzte
zu viel und war zu eitel geworden .

Man kann also sagen , daß der Schnapsblock mit Herrn Beth -
mann einen guten Griff getan hat ; denn es mutz viel Oel aus -

gegossen werden , um da » über den Fünfhundertmillionenraubzug
bis ins innerste erbitterte Volk noch einmal wenigstens äußerlich
zu beruhigen . " „

Essener Bolkszeitung " :

„ Schneller wie je trieb unter der Aera Bülow das Reich dem
Bankerott entgegen . Fürwahr , der zitatenkundige Schönredner darf
sich auf seine „ Ordnung der Reichsfinanzen " was zugute tun !

Ungeheuer war die Steigerung der Lasten für Heer und Flotte
unter diesem Kanzler , der so freudig auf die Intentionen „ seines
kaiserlichen Herrn " einging . 982 Millionen Mark betrugen 1900
die Ausgaben für Heer , Flotte , Pensionen , über 1500 Millionen
betragen sie heute !

2298 Millionen Schulden hatte Deutschland 1900 , heute hat eS

fast 5000 Millionen ! Und zu dieser ungeheuren Schuld die Tat -
fache , daß eine unsinnige imperialistische Auslandspolitik Deutsch -
land in der Welt sozusagen unc den Rest seines Ansehens gebracht
hat ! Phantomen jagte man nach . Hunderte von Millionen opferte
man dem Vergnügen , koloniebesitzcnde Macht zu werden und —
ein großer Katzenjammer ist die Folge .

Mit Kiautschau , dem „ Platz an der Sonne " , ging dieser
Kolonialschwindel los , der dem deutschen Volk nichts einbrachte als
Rachefeldzüge und viele Hunderte Millionen Mark Kosten . All die
Großmäuler , die noch bei der Hottentottenwahl dem deutschen
Michel was vorschwindelten von dem Segen der Kolonien , sie haben
nichts mehr zu verkaufen , und so endet auch die kolonialpolitische
Aera Bülow mit einem jämmerlichen Fiasko .

Und die sonsttge Auslandspolitik ? Da braucht man nur auf -
zuzählen : Krügertelegramm — Feldzugsplan gegen die Buren ;
Fahrt nach Tanger — Defizit der Marokkopolitik , und man hat die
Nase voll . Als unheilvollsten Gewinn der Diplomatie Vülows kann
das deutsche Volk buchen die gefährliche Spannung zwischen
Deutschland und England , die je länger je mehr zur Gefahr für
die Welt wird .

Also : Fiasko an allen Ecken und Enden ! Was hindert natür -
lich nicht , daß die Schnapsjunker dem agrarischen Kanzler feierliche

Und diese sehr bestimmt vorgetragenen Urteile Bodes richtig zu
würdigen , muß man wissen , daß sie gegen den Münchener Professor
K. Voll gerichtet sind , der dem herrschsüchtigen Generaldirektor
schon lange ein Stein des Anstoßes ist . Da indes Voll einer
unserer besten Kenner der altniederländischen und altdeutschen
Malerei ist , so wird man gut tun , Bodes Feldzug gegen die
„hyperkritischen und feuilletonistischen Abenteuerlichkeiten " mit sehr
viel Skepsis aufzunehmen . Um so mehr , da man bei Bode , der an
dem Sturze unseres früheren Nationalgaleriedirektors , des ihm un¬
bequemen Tschudi , stark beteiligt ist , nicht genau wissen kann , in
wieweit er sich durch die Rücksicht auf seine Kunstpolitik ( lies : Macht -
stellung ) beeinflussen läßt .

Humor und Satire .

Die meschuggere Ente .

200 der ulkigen Tiere , die im Blätterwalde deutscher Zeitungen
durch die Bosheit des Setzkastentenfels und die besondere Begabung
hervorragender Stilisten ausgebrütet werden , hat Felix Schloemp
gesammelt . ( Verlag von G. Müller in München . ) Einige Proben
mögen die Nützlichkeit der Sammlung erweisen :

Passende Straßenbezeichnung . Beim Aufziehen der
Wache verunglückt ist in der Friedrich st r i ch straße nahe bei der
Besselstraße ein siebenjähriger Knabe .

„ Verl . Lokal - Anzeiger " , 22 , Okt . 1899 .

Die Kuh mit den höheren Absichten . ES ist , um
mit Schiller zu reden , nicht die „ hohe , himmlische Götttn " , sondern
die „ Kuh " , die uns mit Butter oder — mit Milch versorgt , freilich
nicht die Kuh mit den höheren Absichten , nicht die Kuh
des Egoismus , sondern die des Altruismus .

»Vossische Zeitung ' v. 9. April 1902 .

Sportdeutsch . Die Schimmelstute ist großartig auf dem
Posten , sieht famos aus und pullte bei dem Canter ihrem
Reiter enorm in die Hand . DaS ist ein untrügliches
Zeichen , daß sie ihre höchste Leistungsfähigkeit zur Verfügung hat .

»Deutscher Sport " 1903 , Nr . 144 .

Aus dem Roman : „ Die Waldmühle " . In der
Kammer auf dem Bett lag ein gebrochenes Mutterherz
und flüsterte unaufhörlich den Namen Karl vor
s ijch h i n. " »Trcffurter Nachrichten " 1906 , Nr . 120 .

AuS der Erzählung „ Ada " . ». . . Hugo seufzte und
strich mit der Hand über die Stirn . „ Du bist da » Muster einer
edlen Frau . Luise ; b e s ch n e i d e n s w e r t der Gatte , der Dich einst
sein nennt . " Herborner Tageblatt 1899 , Nr . 176 .

Notizen .
— Matteucci , der Direktor des Observatoriums auf dem

Vesuv , ist gestorben . Er war einer der hervorragendsten Erdbeben -
beobachter ; durch seinen Mut und seine Umsicht tat er sich besonders
bei dein letzten großen Ausbruch des Besubs hervor ,



Wankkelözramme senden , daß die - »Veuische Arbeitgederzeitung " in
l ihm den Mann nach ihrem Herzen sieht , und daß auch das gen .
trum , Krokodilstränen im Auge , „objektiv seine Verdienste
würdigt " .

DaS Proletariat , dem die Aera Bülow keinen wesentlichen
sozialpolitischen Fortschritt , wohl aber Knebelung durch den
Sprachenparagraphen gebracht hat , dem sie die so notwendige
preußische Wahlreform schuldig blieb : es siebt gleichgültig einen
HauSmeier gehen und einen anderen kommen ; gleichgültig , aber
fest entschlossen , alles zu wagen , um Volksherrschaft zu setzen an
Stelle von Absolutismus und Hausmeiertuml, " v

»Bergische Arbeiterstimme " :

„ Staatssekretär v. Bethmann Hollweg , der am gestrigen Mitt -
Koch offiziell zum Reichskanzler ernannt worden ist , gehört zu dem -
selben Typ wie Bülow . Sein höchstes Streben ist , seinem „kaiser -
lichen Herrn " zu Diensten zu sein . Mit einer festen Weltanschau -
vng , mit bestimmten politischen Grundsätzen für die Leitung des
Staatswesens ist er ebensowenig belastet , wie sein abgetretener
Vorgänger es je getoesen ist . Die Politik des Wursteins und des
Lavierens , mit der Bülow für seine Person festgefahren war , wird
von Bethmann Hollweg fortgesetzt werden . Die parlamentarische
Situation ist dafür recht günstig . Er wird bald mit dem Hotten -
tottenblock und bald mit dem Schnapsblock Gesetze machen . Je
nachdem wird er sich dann liberal oder agrarisch gerieren . Daß er
in der politischen Seiltänzerei ebenso bewandert ist wie sein Vor «
gänger , hat er in seiner bisherigen Ministertätigkeit bereits hin »
länglich bewiesen . Ebenso auch , daß die Arbeiterklasse von ihm
keinerlei Förderung ihrer Bestrebungen zu erwarten hat . "

« Norddeutsche Volksstimme " ( Bremerhaven ) :

„ Als Caprivi die brotverbilligende und industriebelebende
Hä' ndelSvertragSpolitik ihrer höchst erreichten Blüte zuführte , sprach
Wilhelm II . das Wvrt von der „ rettenden Tat " und wies die
Junkeropposition zurück , denn man könne ihm nicht zumuten , daß
er „ Brotwucher " treibe . Die „ königstreuen " Junker stürzten den
Mann ohne Ar und Halm , und unter Mlow setzten sie dann , alte
Parlamentsgesetzo wie eine Wildgxwordene Ochsenherde nieder¬
trampelnd , den neuen Zolltarif durch , der durch seine enormen
Sätze dem arbeitenden und erwerbstätigen Volke seitdem wieder -
holt an Hungersnot grenzende Teuerungszeiten gebracht hat . Und
der Kanzler rühmte sich dessen als sein höchstes Verdienst und
wünschte sich die Grabschrift : „Dieser ist ein agrarischer Kanzler
gewesen . "

Trotzdem verlor er beim Junkertum immer mehr den Boden
und auf der anderen Seite stürmte die höfische Kamarilla seinen
Platz . Da wagte er ein vs bangue - Spiel . Er riskierte den
Kaiserschnitt der Reichstagsauflösung um einer lumpigen Baga -
teile von S Millionen , er , der schon so oft wegen weit wichtigeren
politischen Fragen den Rückzug angetreten hatte . Er inszenierte
die Hottentottenwahlparole , den Silvesterbrief und segnete die
politische Brunnenvergiftung des Reichsverbandes . Der an Vcr -
logenheit und politischer Verkommenheit abgrundtief geführte
Wohlkampf ist noch in aller Erinnerung . Er brachte die end -
gültige Scheidung zwischen der Partei des arbeitenden Volkes und
dem hottentottengehetzten Spießertum . Die Sozialdemokratie
konnte zwar ihre SV* Millionen Wähler mustern und blieb die
stärkste Partei Deutschlands , mußte aber dank der verfassungs -
widrigen , also ungesetzlichen Wahlkreiseinteilung und die zu -
sammengeschweitzte «eine reaktionäre Masse " fast 40 Mandate an
diese abgeben . . . .

Bülow geht und Bethmann Hollweg kommt , der Diplomat wird
durch den Bureaulrat ersetzt . Ein Personenwechsel bedeutet in
Preußen - Deutschland keinen Systemwechsel . Es bleibt alles beim
alten oder nach dem Grundsatz von Fritz Reuters Mecklenburg -
Verfassung : Es bliwt all so, as das West ist "

Zahlreiche Parteiblätter drucken den Artikel ! einer Korre -

spondenz ab , in dem es heißt :

„ An der Spitze der neuen Regierung steht der bisherige
Staatssekretär v. Pethmann Hollweg . Vor vier Jahren
noch ein politisch unbekannter Mann , steht er heute nach einem
verblüffend raschen Aufstieg an der Spitze der Reichsgeschäfte . Er
war 1905 Oberpräsident der Provinz Brandenburg , wurde dann

nach dem Tode des preußischen Ministers Hammerstein Minister
des Innern . 1007 nach den Blockwahlen löste er Posadowsky im

Reichsamt des Innern ab und wurde Stellvertreter des Reichs -
kanzlerS . Bekannt war von ihm damals nur , daß er als preußi -
scher Polizeiminister die reaktionären Traditionen Preußens zu
wahren verstanden hatte . Er verteidigte die Polenpolitik , wandte

sich sehr schroff gegen eine durchgreifende Wahlreform in Preußen ,
wobei er sich den Scherz erlaubte , die Abweisung des Reichstags -
Wahlrechts mit allerhand philosophischen Floskeln zu verbrämen ,
und suchte als Vorsichtsmaßregel gegen das „ unruhige Berlin "
den Gedanken einer Spree - Präsektur zu fördern , d. h. Groß - Berlin
unter die ausschließliche Botmäßigkeit der preußischen Bureaukrati «

zu . bringen . Als Nachfolger Posadowskys übernahm er das Amt

schon als Bremser der Sozialpolitik . Posadowsky wurde bekannt -

lich der arbeiterfeindlichen Kamarilla zum Opfer gebracht ; Beth -
mann Hollweg follte das Schneckentempo der deutschen Sozial -
Politik noch mehr verlangsamen . Er hat die in ihn gesetzten Er -

Wartungen nicht getäuscht . Außer dem kläglichen Arbeiterinnen -

schütz hat seine zweijährige Amtsperiode nichts Positives auf dem
Gebiete der Sozialpolitik aufzuweisen ; dafür hat er das mit d : m

Sprachenparagraphen belastete Reichsvereinsgesetz gebracht und darf
jetzt noch als Retter der Finanzreform des Schnapsblocks ange¬
sprochen werden . Durch sein Verhalten gegen die konservativ .
klerikale Mehrheit erwies er sich dieser gegenüber als durchaus
rückgratlos und wird einen guten Geschäftsführer in der neuen
Mehrheit abgeben . . . .

Für die sozialdemokratische Arbeiterschaft kann eS zu diesen
Männern von der Regierung kein anderes Verhältnis geben , als
haS der allerschärfstcn politsichen Gegnerschaft . Sie bekämpft in
ihnen nicht die Personen , sondern das von ihnen vertretene System
des Absolutismus , der Wahlrechtsfeindschaft , des Brotwuchers und
der geistigen Verfinsterung . Gegen diese Regierung kämpft sie für
die Befreiung des arbeitenden Volkes , für politischen Kulturfort -
schritt , für Parlamentarismus und Rechtsgleichheit , für billiges
Brot , für Koalitionsfreiheit , für Aufklärung und vor allem , weil

zu all diesem kein anderer Weg führt , um das allgemeine , gleiche ,
direkte und geheime Wahlrecht in Preußen , das der jetzige Reichs -
kanzler und Ministerpräsident als preußischer Minister des Innern
am 23 . März 1906 für �unannehmbar " erklärt hat .

Dies Unannehmbar war im Auftrage der Junker gesprochen ,
genau so wie sich der Sprecher jetzt wieder bei der Finanzreform
den Junkern unterworfen hat . Die Wahlreform ist aber von dem
„ Unannehmbar " eines Bureaukraten , und sei er äußerlich der
mächtigste , nicht abhängig , sondern von der Macht der Interessen
und Klassen im Volke . Deshalb ist der Weg der Arbeiterklasse klar
vorgezcichnet : Macht erringen ! Zusammenfassung der Kräfte des
Volkes . Dann setzt das arbeitende Volk seine LebenSinteressen
duxch gegen jede kapitalistische Klassenregiexung . �

Huö der parteu1
polizeiliches� gerichtliches ulWr

Vom RcichSgericht wurde die Revision des Genossen Schach ,
Redakteurs der Duisburger „ Niederrhein . Arbeiter - Zeitung " , ver -
warfen . Schach muß also 2SO M. Strafe zahlen , weil er einen
Polizeiwachtmeister dadurch „beleidigt " hat , daß er seine Kunst , Be -
richte über die von ihm überwachten Versammlungen zu fabrizieren ,
nicht hoch gyssstF eingeschätzt hat .

> i »

6ewerfercbaftUcbe9o
Wo bleiben die Arbcitergroschen ?

14 Seit der Reichsverband zur Bekämpfung der Wahrheit
in Deutschland sein Unwesen treibt , und mit seiner unehr -

lichen Kamvfesweise das öffentliche Leben vergiftet hat , bildet

die Frage nach dem Verbleib der von den Arbeitern an ihre
Organisationen gezahlten Beiträge eine ständige Rubrik in

der Scharfmacherpresse . Weil aber die wahrheitsgemäße Be -

antwortung dieser Frage der Verwaltung und Pflichterfüllung
der Organisationen ein glänzendes Zeugnis ausstellen würde ,
das Gegenteil aber der Uebung Zweck ist , bietet gerade diese
Frage den Rittern vom Reichsverband ausgiebigste Gelegen -

heit zu geistiger Umsturzarbeit . Mit welch unfehlbarer
Sicherheit dabei die Wahrheit unter die Füße gerät , zeigt an

einem neuen Beispiel die Antwort , die die „ Dortmunder
Zeitung " in ihrer Nummer vom Ist . Juli ihren geistig armen ,
aber sonst reichen Lesern auf die ewige Frage serviert . Aus

dem Jahresbericht der Zahlstelle Hannover des Verbandes

der Fabrikarbeiter wird mit echt reichsverbändlerischem
„ Scharfsinn " nachgewiesen , daß von den eingehenden Geldern ,
den sogenannten „ Arbeitergroschen " , die Arbeiter fast nichts ,
die Agitatoren aber fast alles erhalten . Wie das gemacht wird ,
zeigt folgender Absatz :

„ Für das Jahr 1907 zählte der Fabrikarbeiterverband in

Hannover 6152 , am Jahresschluß 1903 hingegen nur noch 5959

Mitglieder . Die Einnahmen betrugen laut Kassenbericht für
1907 : 53 537,12 M. , für 1908 trotz verringerter Mitglicderzahl
56 323,03 M. Das sind ganz achtbare Summen , die unwillkürlich

zu der Frage anregen , was davon in die Taschen der beitrag -
zahlenden Fabrikarbeiter in Form von Notlage - , Streik - und

Maßregelungsunterstützungen usw . wieder zurückgeflossen ist .
Diese direkten Zuwendungen an die Arbeiterschaft sind nun lächer -
lich klein ; sie �trugen im Jahre 1907 nur 7289,01 M. , 1908 so -
gar nur 5778,92 M. ; also auf den Kopf der Mitglieder 1,18 M.
und 0,96 M. ! In den Jahren 1907/03 nahm die Lokalkasse des
Fabrikarbeiterverbandes also 109 860 M. ein , während die
Fabrikarbeiter in dieser Zeit aus der Kasse ganze 13 067,93 M.
zurückerhielten ! "

Das ist richtiger Reichsverbands - Zahlenschwindel ! Lauter

richtige Zahlen und doch das Ganze eine einzige Lüge . Richtig
ist , daß 1308 die Einnahme höher war als 1937 trotz ge -
ringerer Mitgliederzahl ; aber sie war nur deshalb höher ,
weil in der Einnahme für 1938 : 7465,41 M. Kassen -
b e st a n d enthalten sind , in der Einnahme für 1937 aber nur

2452,64 M. Werden diese Bestände abgesetzt — und das

müssen sie , wenn Vergleichs gezogen werden sollen — so be¬

trägt die Einnahme 1937 : 49 797,56 M. und 1938 : 48 857,62
Mark , sie entspricht also ziemlich genau dem veränderten Mit -

gliederstand . Weiter wird dann die an Mitgliedern gezahlte
Untcrstützungssunime mit 7289 M. oder 1,18 M. pro Kopf
für 1937 und 3778 M. oder 3,96 M. pro Kopf für 1938 ein -

gesetzt . Das wären für eine so große Zahlstelle gewiß lächer -
lich kleine Summen , wenn — sie stinimten . Die Wahrheit
sieht aber so aus : Von der Zahlstelle Hannover wurden im

Jahre 1937 insgesamt 55 451,39 M. an Unterstützungen ge -
zahlt und 1938 sogar 63 262,72 M. Die Zahlstelle zahlte also
in den zwei Jahren nicht weniger als 118 714,11 M. an
Unterstützungen der verschiedensten Art aus : das sind , auf
den Kopf der Mitglieder berechnet , reichlich 9 M. im Jahre
1997 und 13,62 M. im Jahre 1998 , also rund das Zehnfache
dessen , was der Reichsverbandsrechenkünstler herausgerechnet
hat . Wie kommt aber der zu seinem Resultat ? Einfach so :
Er setzt die eigentlichen Unterstützungsausgaben , die bekannt -

lich von der Hauptkasse bezahlt werden , überhaupt nicht ein ,
sondern nur die von der Zahlstelle freiwillig geleisteten Z u -

s ch ü s s e zu den statutengemäßen Unterstützungen . Im
Fabrikarbeiterverband erhalten die Zahlstellen 29 Prozent
der vereinnahmten Beiträge als Pauschale zur Deckung der
lokalen Ausgaben . Die meisten größeren Zahlstellen erheben
dazu noch einen Lokalzuschlag von den Mitgliedern — in der

Regel fünf bis zehn Pfennig pro Woche — um ihre Aufgabe
wirksamer erfüllen , und , namentlich bei Streiks , nichtbezugs -
berechtigte Mitglieder unterstützen oder besonders Bedürf¬
tigen die Unterstützung aufbessern zu können . Die aus diesem
Verwaltungssonds , wie man ihn nennen könnte , gezahlten
Zuschüsse bilden die Grundlage der reichsverbändlerischen
Rechnung ! Feine Burschen das ! — Weil aber die kunstvolle
Frisur der Wahrheit dem reichsverbändlerischen Zwecke noch
nicht genügt , wird durch einige direkte Lügen nachgeholfen .
Es heißt nämlich dann weiter im Text der „ Dortmunder
Zeitung " :

„ Aeußerst lehrreich ist nun , wieviel von diesen Einnahmen
die sozialdemokratischen Parteifunktionäre erhielten . Es ist im
Bericht nur die Rede von zwei Agitationsleitern und drei Hilfs -
kassierern . Diese Funktionäre — es mögen ja hier und da
noch einige Hilfskräfte eingestellt worden sein — erhielten 1907 :
24 790,71 M. . 1908 : 24 021,05 M. Auf 100 M. aufgebrachter
Mitgliederbeiträge berechnet , erhielten also nahezu 6000 Fabrik .
arbeiter im Jahre 1907 ganze 13,60 M. , während das Häuflein
Funktionäre von je 1000 M. 46,35 M. für sich verbrauchte . "

„ Sozialdemokratische Parteifunktionäre " beschäftigt die

Zahlstelle Hannover selbstverständlich überhaupt nicht , sondern
nur Gewerkschaftsangestellte . Diese Angestellten , drei an der

Zahl , erhielten für 1997 zusammen 5759 M. oder pro Kopf
1919 M. . 1938 aber 5836,35 M. oder pro Kopf 1935 M.
Weiter wurden im Jahre 1937 75 Hauskassierer , die das Ein -

holen der Beiträge besorgten , mit 14 517,46 M. oder etwa
193 M. pro Kopf entschädigt . Weil aber die Zahl der Sonn -

tagskassierer zu groß , und damit die Kassenführung zu un -
übersichtlich wurde , wurden Ende 1937 fünf besoldete und zwei
teilweise besoldete Hilfskassierer angestellt ; diese sieben Kas -
sierer und vier Sonntagskassierer der Außenbezirks erhielten
zusammen für 1938 : 13 373,45 M.

Hätte die „ Dortmunder Zeitung " der Wahrheit die Ehre
geben wollen , so hätte sie ungefähr folgendes schreiben müssen :
Die Einnahme der Zahlstelle Hannover betrug in den beiden

Jahren 1937/38 , ausschließlich aller Rest - und Durchgangs -
Posten , 271684 M. ; davon wurden verausgabt : für Unter -

stützungen aller Art 118 714 M. gleich 43 Prozent , für Ar -

beitersekretariate , Bildungszwecke , Porto usw . 37 127 M.

gleich 13 Prozent : für Gehälter an Beamte und Entschädigung
an Beitragskassierer 39 453 M. gleich 14 Prozent der Ein -

nahmen . Der Rest von 87532 M. wurde teils der Haupt -
lasse , teils als Kassenbestand der Lokalkasse überwiesen , um
in Zeiten vermehrter Streiks Verwendung zu finden . Sie

hätte dann auch angeben müssen , daß die Unterstützung an
Kranke und Arbeitslose im Krisenjahr 1938 , trotz verringerter
Mitgliederzahl von 24 333 auf 42 333, also um 75 Prozent
gestiegen ist , und daß die Lokalkasse den Arbeitslosen eine

Weihnachtsunterstützung von mehr als 3333 M. gegeben hat .
Aber die Wahrheit ist bei der vom Reichsverband ge -

speisten , oder von den Scharfmachern unterhaltenen Presse
absolut nicht beliebt . Verleumden und Lügen ist ihr Metier

MÜ Mm Mt ke wkllMg & wie die Mk Mit Wauim .

Unsere Richtigstellung verfolgt deshalb ! auch gaknW den

Zweck , der Scharfmacherpresse ihre reichsverbändlerischen Un¬

tugenden abzugewöhnen : wir wollten nur nachweisen , wie

ungeschickt , plump und dumm sie ihre Aufgabe erfüllt .

Berlin unck Qm gegen ck.

Die DireMoa der Großen Berliner Straßenbahn sendet unZ eine

Zuschrift , in der sie zu den von mü ? am 15. d. Mts . berichteten
Beschwerden des Personals sagt :

„ Die Beschwerden wurden der Direktion gegenüber zur Sprache
gebraÄt und

'
find heute als erledigt zu betrachten . Sie hatten

größtenteils darin ihren Ursprung , daß bei der EinsShrung des

neuen Fahrplans unvermeidliche Schwierigkeiten auftraten , die in -

zwischen längst beseitigt find . "
Die Direktion mag die Beschwerden . als erledigt " betrachten .

Das Personal ist darüber vielleicht anderer Meinung . So existieren
die Zeitzählernach wie vor , und die Führer werden dadurch zu dem

gemeingefährlichen Schwungfahren gezwungen . Uns nimmt es geradezu
wunder , wie die Fahrpolizei den dadurch herbeigeführten Zuständen
ruhig zusehen kann , während sie beispielsweise den Automobilfahrern
gegenüber mit äußerster Strenge vorgeht . Weiß unsere Verkehrs -
Polizei nicht , daß die Leitung der Straßenbahn - Gesellschaft auch da .
wo geringe Fahrgeschwindigkeiten vorgeschrieben sind , ihre Leute

zwingt , die größte Geschwindigkeit einzuschalten , damit der Wage : :
in Schwung kommt und die übrige Strecke bis zur Haltestelle leer -
läuft ? Eine ganze Reihe von Unfällen find zweifellos daraus
zurückzuführen , daß die Zeitzähler - Apparate die Führer zum über -

mäßig schnellen Atsiahren von der Haltestelle aus zwingen . Eni -
weder fahren die Leute nach Polizeivorschrift , dann werden sie von
der Direktion der Stromvergeuduug bezichtigt , oder sie fahren nach
DirektionSvorschrift , dann stehen sie ständig mit einem Bein im Ge -

fängnis . So sieht die „ Erledigung " der Beschwerde » aus !

Deutsches Reick ) .

Die Arbeiterschaft in Kiel für die Streikende «.

Donnerstag abend fanden in Kiel zwei von der sozialdemö -
kratischen Partei einberufene überfüllte Versammlungen statt , die sich
mit der in Kiel gegenwärtig in nackter Weise zutage tretenden

Klasienherrschaft beschäftigten . In beiden Versammlungen wurde

eine Resolution angenommen , in der es heißt , daß jeder anständige
Mensch in Kiel die Pflicht hat , die schmähliche Diktatur des

Magistrats und seiner Revolverhelden nach Kräften zu bekämpfen ,
und daß es Aufgabe aller Bürger sein muß , der Klassenherrschaft

durch gründliche Auskehr auf dem Rathause ein Ende zu machen .
Den streikenden Gemeindearbeitern bekundet die Versammlung ihre

Anerkennung für ihre Disziplin und ihr geschlossenes Ausharren im

Kampfe .
In beiden Versammlungen wurde ein Antrag des Gewerkschaft ? »

kartells eingebracht , zur Unterstützung der ausgesperrten und

streikenden städtischen Arbeiter Sammellisten zirkulieren zu lassen . —

In der Versammlung anwesende Angestellte deS Zentralverbandes
der Gemeindearbeiter lehnten jedoch die Annahme der Unterstützung
ab , weil der Verband genügend Mittel habe , den Kampf noch lange
weiterzuführen . Sie erklärten weiter auf Grund eingehender Be -

rechnnngen , daß die Heranziehung der Arbeitswilligen , ihre Ver -

pflegung , Beaufsichtigung usw . der Stadt bisher schon 50000 Marl

gelostet habe .
Die Streikenden und Ausgesperrten haben in einer am

Mittwochabend stattgefundenen Versammlung von neuem beschlossen .
ohne irgendwelche Zugeständnisse die Arbeit nicht wieder aufzu -
nehmen . _

Achtung , Stukkateure : Seit sechs Wochen stehen die Stukka -
teure in Bremen im Streik zur Erringung besserer Lohn - und
Arbeitsbedingungen . Da sich nun aus den Reihen der Streikende , t
auch nicht ein Arbeitswilliger gefunden hat , will man jetzt vcr -
suchen , die dringendsten Arbeiten nach Berlin an dortige Uyter -
nehm er zu vergeben .

Kollegen ! Wir ersuchen Euch dringend , laßt Euch auf keinen
Fall nach Bremen schicken , sondern helft uns in unserem schweren
Kampf gegen den Arbeitgeberbund des Baugewerbes , indem Ihr
jedes Angebot , » ach Bremen zu reisen , strikte ablehnt .

Die Streikkommifsion . I . A. : E. Lange .

Au ? dem AuSsperrungSgeviet deS Baugewerbes iu Oberschlefie »
ist zu melden , daß die Aussperrung von 44 Arbeitgebern vorge -
nommen worden ist , und zwar erstreckt sie sich auf die Orte Katto -
witz . Bismarckhütte , Beutheu - Schomberg . HoHclinde , Schwiubochlowitz ,
Königshüttc , Automeinhütte , Laurahütte , Gleiwitz und Zabrzc -
Zaborze . — Die Unternehmer beschäftigten vor der SuSspemnig
rund 2000 Maurer und ebensoviel Bauhilfsarbeiter . Mehrere
Unternehmer versuchten mit allen Mitteln der Ausrede und Ver -
deckuug und unter Verdunkelung des wahren Sachverhaltes einen
Teil der Arbeiter für die wichtigen und dringenden Arbeiten zu
erhalten , so daß am Dienstag von den vorher befchästigten 144 Po -
lieren , 1999 Gesellen und 309 Lehrlingen noch 74 Poliere , 306 Ge -
sellen und 145 Lehrlinge bei der Arbeit waren . Inzwischen haben
aber von diesen Arbeitern viele die Bauten verlassen .

Die Haltung der Streikenden ist , unter Berücksichtigung der
Verhältnisse , gut . Die Polizeibehörde verhält sich bis jetzt passiv .
Die Unternehmer sind von ihrem ursprünglichen Vorsatz abgegangen
und haben nun doch die Mitglieder der Fachabteilung und die Un -
organisierten ebenfalls onsgespcrrt . Die Leitung dieser Talmi -
arbeiterorganisation regt sich nun über dieses Verhalten der Arbeit -
geber ganz gewaltig auf und liest ihnen in Versammlungen und in
Zeitungsartikeln ganz gehörig die Leviten .

In Nr . 157 des „Oberschlesischen Kuriers " gibt der Verbands -
vorstand „katholischer Arbeitervereine " eine Darstellung der Verhand «
lungen mit dem Arbeitgeberverbande , wobei er zugibt , daß der Wille
bestand , die Mitglieder anzuhalten , während der Aussperrung der
freien Verbände und der christlichen Organisation zu den alten Be -
dingungen unter einem verschlechterten Vertrage weiterarbeiten zu
lassen . Es heißt dann :

„ Weim nun der Arbeiigeberverband trotzdem in letzter
Stunde zur allgemeinen Aussperrung griff , so bat er damit
nur bewiesen , daß ihm an einer friedlichen Beilegung des
LohnstreitS nicht viel gelegen ist und er den Kampf geradezu
gewollt hat . "

Die Unternehmer zeigten also für diese Liebesdienste gar kein
Verständnis . _

Der Streik der Bauarbeiter in Viersen soll nach Meldungen der
bürgerlichen Presse beendet sein . Auch wird versucht , Arbeitskräste
nach Viersen zu locken . Die Nachricht von der Beendigung des
Streiks ist indessen falsch , der Streik geht weiter , da die Unternchmet
bis jetzt noch nicht zu Zugeständnissen bereit waren . Latit Vertrag
vom vorigen Jahre mußten die Unternehmer 53 bezw . 43 Pfennig
Stundenlohn für Maurer und Bauhilfsarbeiter bezahlen . Die große
Arbeitslosigkeit des vergangenen Jahres machte es ihnen möglich , die
Arbeiter mit 51 und 41 Pfennig abzuspeisen . Nachdem mm bei
besserer Arbeitsgelegenheit alle Hinweise auf den Vertrag erfolglos
blieben , mußten die Arbeiter ausständig werden .

Alle Maurer und Bauarbeiter werden daher gewarnt , auf die
Lockungen der bürgerlichen Presse hiuemztifallen , sie müssen Viersen
bis auf weiteres meiden .

_

Zum Kampf der Maschinisten und Heizer auf dem Rheinstrom .
Der dem Maschinisten - und Heizerverband aufgedrungene Kamps

nimmt immer schärfere Formen an . DonnerStagnacht 1»/ , Uhr kam
die vom Arbeitgeberverband angeworbene Arbeiiswilligenkolouue in
Ludwigöhafen an und wurde sofort auf Boote verladen und nach
Mannheim gebracht . Der Syndikus de « Arbeitgeberverbandes
Dr . Keiner leitete die Ueberführuug persönlich . Die Leute sind
in Hjiea von - kUlcm AsikMw Hebbels uns HgW. ltrg mit Hilfe



EteIe » detm ! ttletS Deffing in Essen a. R. auf der
Strafe , in den Herbergen usw . zusammengeholt worden
und sofort , teils mit Schnellzug , teils mit Sonderzug , nach
Ludwigshafen gebracht worden . In Lndwigshafen und Mannheim
wurde dieser Coup schon gestern abend bekannt , sodass sich die
Streikenden rechtzeitig vorbereiten konnten . Sie waren in grosser
Anzahl erschienen , um die Arbeitswilligen in Empfang zu nehmen .
In noch grösserer Anzahl war die Polizei erschienen , um die dem
Staate so nützlichen Elemente zu beschützen . Diese Arbeitswilligen
sind zwar zum grössten Teil keine Maschinisten und Heizer , sondern
gehören allen möglichen Berufen an . Sie sollen aber an
Maschinen und Dampfkesseln arbeiten !

Den Arbeitswilligen wurden Löhne von 4 M. bis 4,50 M. nebst
freier Station geboten , während die Arbeitgeber dem jetzigen Per -
sonal zum Teil noch nicht einmal der Forderung ensiprcchend
3,50 M. bezahlen wollen .

Wie ans sicherer Quelle verlautet , sollen noch einige hundert
Arbeitswillige von dem gleichen Agenten nach Mannheim gebracht
werdem Es ist _

allen Ernstes zu fragen , wo diese Leute Arbeit
finden sollen . Ist doch die Arbeitslosigkeit in Mannheim - Ludwigs -
Hafen ohnedies so gross , daß täglich Hunderte von Arbeitern die
Arbeitsnachweise belagern .

WcberauSstand in München - Gladdach . Nachdem alle Versuche bei
der Firma Moritz Steinberg , die bestehenden Differenzen durch Per -
Handlungen aus der Welt zu schaffen , gescheitert sind , traten samt -
liche Weber und Weberinnen , 45 an der Zahl , am Mittwoch in den
Ausstand .

Husland .

Der englische Bergwerksarbeiterbund hat beschlossen , über die
Frage des National st reiks eine Abstimmung bor -
nehmen zu lassen und in der Zwischenzeit die im Ausstand befind -
lichen schotsischen Bergwerksarbeiter mit Geld zu unterstützen .

GencralauSspcrning in Schweden .
Die schwedische Arbeitgebervereinigung hat am Mittwoch auf

ihrer Vcrtretersitzung beschlossen , dass , wenn die Aussperrungen in
der Wege - und Wafferbauindustrie , in der Papiermasseindusirie sowie
in der Engros - und Detail - Herrenkonfcktion , und ferner die Streiks
bei der Korsnäs Sägewerksaktiengesellschast und in ein paar anderen
Betrieben nicht vor dem 26 . Juli zu Bedingungen beigelegt sind ,
die die Arbcitgeberdereinigung gutheisscn kann , die Aussperrungen ,
soweit die Macht der Unternehmerorganisatio » reicht , nach und
nach auf alle derLandesorganisation derGewerk «
sch asten angeschlossenen Arbeiter auszudehnen .
Zunächst , am 26 . Juli , soll der Papicrmasseinduslrieverband
seine Aussperrung aus die H o l z s ch l e i f e r e i e n aus -
dehnen , deren Arbeiter bislang davon verschont geblieben
sind , und am gleichen Tage soll der T e x t i l i n d u st r i e v e r b a n d
sowie der Sägewerksverband eine allgemeine Aussperrung
über das ganze Land veranstalten . Am 2. August soll dann die
Aussperrung auf sämtliche Eisenwerke ausgedehnt werden .
Wenn aber auch damit das gewünschte Ergebnis nicht erzielt wird ,
ffoll die Aussperrung noch weiter ausgedehnt werden , und zwar in
der Weise und Reihenfolge , wie es der Vorstand der Arbeitgeber -
Vereinigung für zweckmässig erachtet .

Die Zahl der Arbeiter und Arbeiterinnen , die durch die hier
beschlossene Aussperrung betroffen werden , wird auf 80 000 an -
gegeben . Das schwedische Unternehmertum will also wieder einmal
einen Riesenkampf entfesseln , dessen Zweck natürlich die Lahmlegung
oder Vernichtung der Eewerkschaften ist .

Uns Indurtrie und ftandd .

Vom Eisen » und Stahlmarkt .
In ihrem regelmässigen Quartalsbericht über die Lage am

sohlen - und Eisenmarkt im rheinisch - westsälischen Industriegebiet
schreibt die Zeitschrift . Stahl und Eisen " unter anderem :

„ Wie zu Beginn des Jahres lag auch im zweiten Viertel »
jähre der Montanmarkt ganz ruhtg , und die erhoffte kräftigere
Belebung des Frühjahrsgeschäftes trat nicht ein . In Kohlen und
Koks haben sich die Verhältnisse während der Berichismonate nicht
geändert ; ausreichender Absatz war nicht vorhanden , namentlich
nicht in Koks für die Zechen , die nicht im Besitz von Hüttenwerken
sind . Bestrebungen , durch freiwillige Kontingentierung der Koks -

erzeugung seitens der Hütten und Nichtsyudilatszechen den Uebel -
ständen abzuhelfen , wurden eingeleitet , haben aber Erfolge noch
nicht gehabt . Ebensowenig hat die Preisherabsetzung für Koks
ab l . April eine Belebung des Marktes bewirkt . Einzelne Feier -
schichten mußten also noch eingelegt und weitere Koksmengen auf
Lager genommen werden . Auf dem Siegerländer Eisensteinmarkte
trat eine Wendung zum Bessern nicht ein . Der Absatz war nach
wie vor unbefriedigend ; der Versand des Siegerländer Eisenstein -
Vereins belies sich auf 60 Proz . der Antcilzifser . Im Nassauischen
stockte ebenfalls der Absatz und die Vorräte nahmen zu . Der Ein -
gang an Aufträgen in Roheisen war fortgesetzt ungenügend . Die
Jagd nach Aufträgen ließ eine Befestigung der Preislage nicht
aufkommen , so dass am Schlüsse der Berichtszeit die Preise sogar
wieder etwas niedriger wurden . Der Beschäftigungsgrad im

Drahtgewerbe war während der Berichtszeit bei den Drahtwalz -
werken ein leidlich guter ; indessen blieben die Preise gedrückt und
konnten nicht erhöht werden . Der Grobblechmarkt zeigte einen

Tiefstand , wie es kaum bis dahin vorgekommen ist . Etwas besser
lagen die Verhältnisse auf dem Feinblechmarkte , obwohl auch hier
die Preise ungenügend waren . "

Die Verhältnisse in der oberschlesischen Eisenindustrie im
2. Quartal 1009 werden im Bericht des Vereins der « Eisenhütte
Oberschlesien " also geschildert :

„ Die oberschlesische Montanindustrie befand sich auch im Be -
richtsquartal in einer recht schwierigen Lage . Die Aufnahme -
fähigieit des Marktes blieb andauernd gering , so dass trotz der
seitens der Mehrzahl der Werke auch weiter beobachteten Ein -
schränkung der Betriebe der Absatz wiederum hinter der Produktion
zurückblieb . Deshalb war eine neuerliche Zunahme der Vorräte
in den einzelnen Produkten nicht zu vermeiden . Unter diesen
Umständen konnten auch die Preise vielfach nicht einmal den Tief -
stand des Vorquartals behaupten . Die wohl eingetretene , im
großen und ganzen aber geringe Belebung des Baumarktes blieb
auf die Beschäftigung der Werke ohne jeden grösseren Einfluß ,
wie auch die etwas günstiger lautenden Berichte aus Amerika
über den dortigen Gang in der Montanindustrie und der ver -
hältnismässig billige Geldstand dem Markte keine Belebung zu
geben vermochten . . . . Alle diese Momente haben in dem ver -
flossenen Kalenderquartal , welches gewöhnlich in früheren Jahren
mit dem Einsetzen der Bautätigkeit wenigstens eine bessere Be -
schäftigung gebracht hat , eine dauernde Stagnation des Marktes
hervorgerufen und nicht einmal eine zuversichtlichere Stimmung
in der Beurteilung der Zukunft aufkommen lassen können . "

Vorbereitungen zur Talonsteuer . Die Besteuerung der
Talons soll am 1. August 1909 einsetzen . Diejenigen Bogen ,
welche vor dem 1. August umgetauscht worden sind , bleiben frei
für die nächsten 10 Jahre . Von allen anderen Effektenbesitzern
aber , die erst nach dem 1. August den Ilmtausch vornehmen , wird
die Steuer mit 1 Proz . für den 10jährigen Zeitraum erhoben .
Viele Aktiengesellschaften künden daher in den Handelszeitungen
an , dass der Umtausch der Dividendenbogen ausnahmsweise schon
jetzt vollzogen werden könne . Wer dieser Aufforderung nach -
kommt , hat die Steuer für 10 Jahre gespart .

Städtische Regie . B u d a p e st übernimmt demnächst die GaS -
Versorgung in eigene Regie , und zwar will die Stadt die Gas .
werke so bald wie nur irgend möglich kommunalisiert sehen . Diese
Verstadtlichung soll nur der erste Schritt sein auf dem Wege zu
einer planvollen Uebernahme aller öffentlichen Arbeiten in
städtische Regie . _

.

Gerichts - Zeitung .
Sehr billige elektrische Kraft

hatte sich der Ingenieur Magnus Goldberg verschafft , welcher sich
gestern unter der Anklage des Vergehens gegen das Reichsgesetz
vom 9. April 1900 betr . die Entziehung fremder elektrischer
Energie vor der vierten Strafkammer des Landgerichts III zu ver -
antworten hatte . Der Anget ? agte wohnte in dem Hause Holsteinische
Strasse 15 in Wilmersdorf , welches Anschluß an die Berliner Vor -
orts - Elektrizitätswerke hat . Dem Besitzer dieses Grundstücks fiel
es vor einiger Zeit auf , dass ihm ungewöhnlich hohe Rechnungen
von der Elektrizitätsgesellschaft vorgelegt wurden . Er konnte sich
anfänglich diesen Mehrverbrauch von Strom gar nicht erklären ,
bis ihm mitgeteilt wurde , daß sich der Angeklagte wiederholt an
dem Elektrizitätszähler zu schaffen gemacht hatte . Zugleich be -
schwerte sich ein Mieter darüber , daß in der Wohnung des An -
geklagten anscheinend ein Elektromotor in Betrieb sei , durch dessen
surrendes Geräusch alle Teller und Fensterscheiben klirrten . Es
ivurde nunmehr eine Revision vorgenommen , die das überraschende
Resultat hgtte , dass der Angeklagte von dem Zähler aus eine ge «
Heime Leitung durch den Keller nach seiner Wohnung gezogen
hatte , die ausserdem so fahrlässig gelegt war , daß im Falle eines
Kurzschlusses die allergröhte Gefahr entstanden wäre . Die Folge
dieser Entdeckung war die jetzige Anklage . Vor Gericht bestritt
der Angeklagte die ihm zur Last gelegte Straftat . Die Beweis -
aufnähme fiel zu seinen Ungunsten aus . Der Staatsanwalt hielt
das Vergehen des Angeklagieir für so strafwürdig , dass er eine
Gefängnisstrafe von einem Monat und eine Geldstrafe von 200 M.
in Antrag brachte . Das Gericht nahm nur mit Rücksicht auf die
bisherige Unbescholtenheit des Angeklagten von einer Gefängnis »
strafe Abstand und erkannte auf 390 M. Geldstrafe .

Heber die Fahrlässigkeit des nichtapprobierten HeilkünstlerS
hat sich dieser Tage das Reichsgericht in bemerkenswerte Weise
ausgesprochen . Vom Landgericht Schweidnitz ist am 23 . April der
Rentier Heinrich Nicger wegen fahrlässiger Tötung verurteilt
worden . Er übt seit 23 Jahren die Heilkunde ohne ärztliche Vor -
bildung aus und behandelt meist Halskrankheiten , besonders
Diphtherie . Er läßt den Hals mit einem Mittel pinseln , welches
das Absterben der Pilze verursachen soll . Im Sommer 1908

herrschte in einem Dorfe bei Freiburg in Schlesien Diphtherie ;
in einer Familie waren drei Kinder erkrankt . Dr . Th . machte
sofort eine Einspritzung mit Serum bei dem zuerst erkrankten
Kinde und erklärte dann , er könne nichts mehr tun . Die Eltern
riefen telegraphisch den Angeklagten herbei , und dieser nahm seine
Pinselung vor . Das Kind wurde gesund , natürlich ( so heißt es
im Urteile ) infolge der Serumeinspritzung . Als Dr . Th . erfuhr ,
daß der Angeklagte zugezogen worden war , erklärte er , er müsse
jede weitere Behandlung ablehnen , wie alle Freiburger Aerzte
es tun . Als nun das zweite Kind der Familie , die 7jährige Helene ,
erkrankte , ließen die Eltern wieder durch den Angeklagten eine
Pinselung vornehmen . Der Zustand verschlimmerte sich jedoch .
Der Vater reiste zum Angeklagten , der ihm seine Geheimmittel
und Zucker mitgab und riet , einen Arzt zu holen . Kurz darauf
holten aber die Eltern wieder den Angeklagten . Dieser nahm eine
Pinselung vor und erklärte auf Befragen , ein Arzt könne auch
nicht helfen , zur Einspritzung sei das Kind zu schwach . Als der
Angeklagte das dritte Mal kam , war das Kind noch kränker . Die
Mutter holte nun einen anderen Freiburyer Arzt . Dieser kam
auch , erklärte aber , es sei zu spät . Das Kind starb noch an dem -
selben Tage . Der Angeklagte , so heisst es im Urteile , durfte sein

Mitlel für ivirkfam halfest . Als er aber sah , daß es bei der
Helene nicht anschlug , obwohl dies seiner Behauptung nach stets
geschehen muß , hätte er dringend zur Herbeiziehung eines ArzteS
raten müssen . Mit Serum ist , so sagt das Urteil , Diphtherie stets
zu heilen , wenn sie nicht zu Iveit vorgeschritten ist und keine Kom -
plikationen hinzukommen . Dass das Kind vier Tage krank gewesen
ist , beweist seine grosse Lebenskraft . Bei richtiger Behandlung wäre
das Mädchen nicht gestorben . — In seiner Revision behauptet der
Angeklagte , er habe das Serum nicht für ein unfehlbares Mittel

zu halten brauchen , überdies den Eltern nicht abgeraten , einen
Arzt zuzuziehen . — Das Reichsgericht hob das Urteil auf und ver -
wies die Sache an das Landgericht Liegnitz . Die Fahrlässigkeit ,
so wurde ausgeführt , ist darin erblickt worden , daß der Ange -
klagte nicht energisch genug auf Zuziehung eines Arztes ge -
drangen habe ; er soll vorausgesehen haben , daß die Nichtzu -
ziehung eines Arztes den Tod des Kindes zur Folge haben werde .
Mit dieser Feststellung tritt eine andere in auffälligen Wider -
spruch . Das Gericht hat nämlich dem Angeklagten geglaubt , daß
er überzeugt war , wenn sein Mittel nicht helfe , könne auch ein

Arzt nicht mehr helfen . Hatte der Angeklagte diese Ueberzeugung ,
so ist es nicht verständlich , warum er habe voraussehen müssen ,
daß die Nichtzuziehung eines Arztes den Tod des Kindes zur
Fclge haben könne , um so weniger , als ja die Aerzte des Ortes
allgemein bekannt gemacht hatten , daß sie Patienten , die bereits
vom Angeklagten behandelt waren , nicht in Behandlung nehmen
würden . Dieser Widerspruch mußte zur Aufhebung des Urteils

führen . Dass die oben erwähnte Ueberzeugung des Angeklagten ,
wenn sein Mittel nicht helfe , so könne ein Arzt auch nicht helfen ,
auf einem fahrlässigen Verschulden beruhe , ist im Urteil nicht an -
geführt und nach der ganzen Sachdarstellung als in der Meinung
des Gerichts liegend nicht erkennbar .

Hus der frauenbewegung »
Mutterschutz .

Das Juli - Heft der in Berlin erscheinenden „ Neuen Generation "
bringt folgende Mitteilung : „ Nach fünfjährigen Mühen ist es
dem Bunde für Mutterschutz gelungen , ein von ihm langerstrebtes
Ziel zu erreichen . In wenigen Wochen wird er ein eigenes Heim
in Berlin eröffnen . Dieses Heim , ruhig und schön zwischen
Gärten gelegen , soll unehelichen Müttern aller Stände die sichere
Zuflucht gewähren , welche sie heute so oft vergeblich suchen . An
das Bureau wenden sich zunächst die Schwangeren selbst , und

zwar nicht nur Arbeiterinnen und Dienstmädchen , sondern auch
Lehrerinnen , Buchhalterinnen , Schriftstellerinnen , Schauspiele -
rinnen , Malerinnen . Weiter kommen in großer Sorge die Eltern
junger Mädchen , die für ihre Tochter eine Stätte verschwiegener
Zurückgezogenheit suchen . Endlich kommen auch die unehelichen
Väter , die Weib und Kind in der Stunde der Not wohlversorgt
sehen wollen . Alle diese Bitten um Unterkunft zu erfüllen , war
bisher unmöglich . Das eigene Heim soll endlich Abhilfe schaffen .

Das Heim wird mit etwa 50 Betten eröffnet . Es steht
unter der Leitung eines hochangesehenen Gynäkologen der hiesigen
Universität . Der Preis für das Bett wird verschieden abgestuft
sein . Für Unbemittelte jeden Standes werden eine Anzahl Frei -
betten reserviert . Die Auskunftstelle für Mütter wird mit dem
Heim verbunden und verbleibt unter der bewährten Leitung von

Frau Franziska Schulz , die seit dem Bestehen des Bundes
Hunderten von Frauen eine mütterliche Beraterin gewesen ist . —
Mit dem Heim wird die Ausbildung von Säuglings - und Wochen -
Pflegerinnen verbunden werden . — Das Zustandekommen des
Heims ist gesichert . Seine weitere Entfaltung wird von der
Unterstützung abhängig sein , welche das große , soziale Werk in den
Herzen verständnisvoller , gütiger Menschen finden wird . — Alle ,
welche die Not hilfloser Mütter und Kinder lindern wollen , werden
um Spenden gebeten an die Depositenkasse Qu . der Deutschen Bank ,
Berlin , Konto des Bundes für Mutterschutz . » — Meldungen der
Mütter : Berlin W. , Trautencmstrasse 20 . "

Für den Moloch Militarismus wirft das Reich Milliarden hinaus ,
für den Mutterschutz hat es keinen Pfennig übrig ; hier muß die
private Hilfe einsetzen , um der schwersten Not wenigstens in etwas
zu steuern . — Der Bund für Mutterschutz hat sich die Aufgabe
gestellt , den ledigen Müttern nicht nur augenblickliche Hilf ,
angedeihen zu lassen , sondern vor allem auch ihnen in jeder Be.
ziehung durch Nachweis von Beschäftigung im Haushalt , Fabrik ,
Bureau , Anfertigung von Schreibmaschinenarbeiten , Erteilen von
Unterricht in Sprachen , Malen , Musik , als Hausdame , Reise -
begleiterin usw . bei Gründung einer neuen Existenz zur Seite
zu stehen . Er bemüht sich ferner , den Müttern die in Berlin so
schwierige Wohnungsfrage zu erleichtern , und bittet alle , die
geneigt sind , eine Mutter mit Kind gegen Hausarbeit und ge -
ringen Entgelt aufzunehmen , oder auch nur ein Kind als Pfleg -
ling , ihre Adressen und Bedingungen dem Bureau des Bundes
mitzuteilen . Sprechstunden täglich von 9 — 1 Uhr , außerdem
Dienstags und Freitags abends von 7 bis 9 Uhr . Briefe
sind zu richten an die Leiterin der Auskunftsstelle , Frau Franziska
Schulz . Gleichzeitig spricht der Bund für Mutterschutz die Bitte
um Geld , Wäsche und Kleidung aus . Bei dem grossen Andränge
der Hilfesuchenden ist jede Gabe sehr willkommen .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Marlkhallen - Dtrektion über
den Großhandel in den Zenwal - Marlthallen . Marktlage : FleUch :
Zufuhr genügend , Geschäft ruhig , Preise unverändert . Wild - Zufuhr
genügend , Geschäft lebhast , Preise fest. Geflügel : Zusuhr gc-
nügcnd , w Gänsen über Bedars , Geichäst lebhast , Preise gut . Fische :
Zusuhr außer in Aalen knapp , Geschäst sehr lebhast , Preise hoch, See -

sche dauernd gefragt . Butter und Käse : Geschäft ruhig , Preise
unverändert . Gemüse , Obst und Südsrüchte : Zusuhr reichlich ,
Geschäst belebt , aber nicht besriedlgend , Preise wenig verändert .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei
Werantwortnng .

Theater .
Sonnabend , den 17. Juli .

Ansang 8 Uhr .

Neues königliches Qperntheatcr .
Die Meistersinger von Nürnberg .
( Ansang Sff , Uhr . )

Deutsches . Zu ebener Erde und im
ersten Stock .

Kammerspiele . Ein Skandal
in Monte Carlo .

Lessing . Die Dollarprinzessin .
Berliner . Hotel Amor . Ansang

7- / . Uhr .
Neues Schauspielhaus . Moral .
Schiller O. <B>al ! ncr - Thrmer . )

Madame Bonivard .
Schiller Charlotteuburg . Der

Biberpelz .
Friedrich > Wilhelmstädt . Schau -

spiclhauö . Der Freischütz .
Komische Oper . O diese Leutnants .
Neues . Sein Sündenregister .
Thalia . Im Cass Noblesse .
LustsPtelhauS . Familie Schimek .
Neues Overetten . Die Sprudelsce .
Jolics Capriee . Drei Frauenhüte .

Der Deserteur usw. Ans. 81/« Uhr .
Metrovol . Die oberen Zehntausend .
Bernhard Rose . Was eine Frau

kann .
Berliner Pratep . Man lebt

pur einmal .

W. Noacts Theater . Der Schuster
als Millionär .

APolio . Hartstein . Er oder Er.
Spezialitäten .

TÄlutergarteu . Spezialitäten .
Paiiagr . Spezialitäten .
Walhalla . Sveziaiüälen .
Stadt - Theater Moabit . Spezla -

titäten .
Bolksgarten . Spezialitäten .
Brunnen . Die spreewatd - Käthe .

Spezialitäten .
Reichshallen . Winter - Tymian .
Urania . Tanl >e » ür » lie tMitl ) .

Abends 8 Uhr : Die Gletscher
der Hochgebirge .

Sternwarte , Jiivalidenstr . S7/KS.

t . es8inx - - ' rke3tef .
Gastspiel d. Neuen Operettm - TheaterS .

Ansang 8 Uhr .
Dkc Dollurprinseastn .

Operette in 3 Akten von Leo Fall .

berliner l ' keater .

Hg Uhr :
tiotel

Morgen 8 Uhr : Hotel Amor .

" I

Brunnen - Theater
Vadstraße 58. Direktion : Willi Voigt .

Heute sowie täglich :
X Erstklassige Spezialitäten l X

Xovltiit t Novltitt !

Eine tofiBe ISacht .
Gr. AuSstattungS - Bollsstück

mit Gesang und Tanz in 5 Bildern
von Freund und Mannstädt .

Kasjeperöjfnung 2 Uhr . Ans . 4 Uhr .

8cliIIler
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater . )

Täglich :
madanic Bonivard .

Schwank in 3 Alten von Alexander
Bisson und Antonh MarS .

Ansang 8 Uhr . Ende 10 Uhr .

Heues Theater .
Abends 8 Uhr :

Zum ersten Male :

Sein Sündenregister .
Sonntag und folgende Tage :

Sein Sündenregister .
Neues Kgl . Opern - Theater ( Kroll ) .

Gura - Oper .
Iis Meistersinger

von Dürnberg
von Eich . Wagner . — Anf . 61/, Uhr .

Sonntag : Tannhäuser . ( 7 Uhr . )
Montag : Norma . ( 8 Uhr . )

{RNIURP KOS THEA!
Gr . Arantsurter Str . l32 .

8 Uhr . Ende 11 Uhr .
Aus der Gartenbühne Ansang 4' / , Uhr .
U. a. : stau öiilel öau ! Gr . Pantomime .

� Erftklojjjge Spezialitäten .

Theater .
Schüler - Theater Charlottenburg .

Täglich :
Der Blberpela .

Eine DiebeSlomödle in 4 Akten von
Gerhart Hauptmann .

Ansang 8 Uhr . Ende 10- , , Uhr .

TryriMilhgWlttisehgZ

Schauspielhaus,
Sonnabend , 17. Juli , abends 8 Uhr :

Gastspiel der Morwttz - Oper .

Der Freischütz .
( Kleine Preise . )

Nene « Operetten - Tbcater ,
Schissbauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

Anfang 8 Uhr :
Dl « Kpradolfee .

Operette in 3 Allen v. H. Reinhardt .

EaxsisfuvBhau » .
AbendS 8 Uhr :

Tamilie Schimek .

e8

tolzmarktitr .72
( Ecke Alexanderstr . )

Sgl. t herrl . Natur - Sommergarten
bei ungünstiger Witterung i. Saale
lZr. Theater - u. Spez . - Vorstellung .
Wo die Liebe binfUIU .

Schwant m. Gesang v. ü. Gontard .
MeiBner . Nuseha Oemby , Fliippo ,
La belleTherese , Stühs u. Schnell .
Ans, wochent . 8, SonntaqS 6 Uhr .

Urania .
Wiflsenschaftliches Theater .

Taubenstraßa 48/49 ,
Sonnabend 8 Uhr :

Die Gletscher der Hochgebirge und
die Eiszeit unserer Heimat .

OOIOCISCHER

Täglich :

I

Grolles Militär - Doppcl - Konzert . I
Eintr . 1 M. , v. abends 6 Uhr ab |
aO Pf. , Kind , n. 10 Jahr , d. Hälft .

Damms
Landsberger Allee 76/77 , a. d. Rmgb .

Täglich : Internationale

ainxkamDt » Konkurrenz ,
wozu die namhaftesten Ringer des
In - und Auslandes ihre Teilnahme

zugesagt haben .
Vor d. RIngk . : SPe »talität . . Borst .

Volksgarten - Tbeater
früher Wcimanns Bolksgarten .
Täglich : Konzert , Theater - und

Spezialitäten Borstelluug .
Das neue Jnli - Programni .

Gustav Eulenhurg . X Trudi Truth .
Geschw . Wiedernann . The 3 Syburgs .

Der Brandstifter von Berlin .
BollSft . m. Eej . U. Tanz v. Rcisiltztgen .

Goldene Jugend .
AuSstattungi « Operette

von Walter Gericke .
Sowie

12 erstklassige Spezialitäten .

Sophie Loree Leibold .
Beginn 41/, Uhr . Entrec 80 Pf .

W. SVoacks Theater
Dlreltiom Hob. Gill . Brunnenstr . 16.

Grosse Extra - Borstellung !

oder : » a » große Kioa .
Vor - und nachher : Spezialitäten .

Uhr , C

- - - -

Anfang 7 1 Entree 30 Pf .

1 Kerlmer Prater-Theatfr!
Kastauienallee 7 —9 . '

Täglich : ,
< Man lebt ja nar einmal ! j' Havemanns grüßfo Raubtiorschule

d. Welt . Spezialität . , Konzort , Ball . |
Ansang 41/, Uhr . v

>w\ ?

Berliner
yik-Trio.

reUx Scheuer St: alsttiideflstr .



Melropol - Theater
Die oberen Zehntausend .

Amerik . Operetto v. Jul . Freund .
Musik v. Gust . Korker . In Szene
gesetzt von Dir . Rieh . Schultz .

Tänze von Mr. Bishop .
Anf . 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Letzter Uonat . m
V. S » Zum 88 . Male : 9 . 5V

Kartstein
in

EP ober EP ,
vorher : Jean Paul .

DleO YankccDoodleOtrla .

Die lustigen Zecher .
Original - Sketlch von Leo Billward .

Ab 8 Uhr : DaS übrige
Phänomenale Programm .

„ La W
Garcias
Tan Kwai-Troppe

in ihren Phantasie - Tänzen .

jonglierende

Sllbonettcn

chines
Gaukler

sowie die

sensationollen Attraktionen

des Juli -Programms .
Reservierter Platz 2 M. , Entree 1 M.
( einschl . Programm u. Garderobe . )

rPassaßB -Theater.
Im gdnzlich umgebauten

und renovierten Theatersaal .
Das großartige

Eröffnungs -
Programm

SIme . Cupells

9 Pensionats - Mädel
Willi Prager .
The 4 Ruby
12 interessante Debüts .

Passage - Panoptikum .
Lebend t

Die letzten weibliehen Wesen
vom Stamme der

Azteken !
flB _ die ochsvebende
» ÄW « ? Jnngfrau .

| Ganz Berlin zerbricht
sich den Kopf ßber

Alles ohne Extra - Entree .

Stadt-Theater Moabit.
Alt - Sloablt 47 ( 48 .

Täglich :

Spezialitäten und

Theater - Vorstellung .
Anf . b. Vorstellung wochentags 7 Ubr ,
Konzert 6 Uhr . Sonnt . 6 bezw . 5 Uhr .

Garteneröffnimg 3 Uhr.
Jeben Montag Elttetag . Spezia -

litäte » unb Soiree ber „ Lustigen
Sänger " .

Bei Regenwetter Vorstellung im
groben Tbeater - Saal . _

Vereins - Sraueret
RLxdorf , Hermannstr . 214/219 .

Oekonom : Max Wandt

_ _ Tilgllch :

Grl Militär -Konzert.
Jeden Iklenftttag :

IGr. Ber- freBfliMi
Entr . 15 Pf . Mütze ob. Schärpe grat.�

Lanbsberger Allee 4V/41 . Ecke
Petersburger Strafte .

Heute sowie täglich
im prachtvollen Nalurgartcn :

Vorstellung
abwcchselnb von

drei der bfPr. ' tionntiifrtfßen
Sätlgergesellsdjlifttl ?.

_
m

Reiclishailen - Theater .
Heute :

Gastspiel

Vinler -

Tymian
mit seiner berühmt .
Herrengesellschaft .

Anf . Wochent . 8 Uhr
Sonntags 7 Uhr .

Sonntag , bat 1. August :
Wteberbeginn der Satree «
der 8tettlner 81i » gen .

Max Kliems
SomEier- Theater und Festsäle

Rudolf KrDger Hasenheide 13/15 .

Großes Koiert!' Theater und

Spezialitäten -Erstellung.
Art . Leitung : Walter Gravenitz .

Jeden Donnerstag : Elttetag .
ZSährend unb nach der Vorstellung

Tan - hrdn�ehen .

— i

Schweizer - Garten
; Am Königstor . Am FriedrichShain �

l ' äNÜl ' Il Ansang 4 resp . b Uhr <
IdylltU Entrco 30 PK .

Tbeater - Vorstellung ;
i Spezialitaten . D. neueJuliprogr . <
i Kinematograph , Volksbelustigung . !

jÄBfrSeeWeltSI ' Kj
! Jeb . Mittiooch : Kinderfreudenfest .

'

►• • • • eoeeeeeevevee » «

Maybach - Ufer
lan der Thielen • Brücke ,
| Straßenbahnlinien 94, 46 u. 22.

TeL Amt K. 1418 .
Abends 8 Uhr :

{Elite-Gela-Vorstellg.
J mit einem noch nie vorher
1 hier gezeigten mannigfaltigen
| Sensations - Programm , jede

einzelne Nummer eine

Attraktion u. Schlager .
1 Täglich abds . lO U. SO Min . :
| Auftreten der weltberühmten

Ltfwea - Domptense

Miss Charles
mit ihren

14 v aäeii lim 14
einzig dastehend

ohne Konkurrenz .

I

Weinbergsweg 19- 20, Rosenth . Tor .
Ansang 8 Uhr . Im Theater :

Die grandiosen Spezialitäten .
Im Garten : Erclksanvrt .

Vor der spanischen Arena .

Zufriedenheit
( nicht Gewohnheit ) veranlasst die Träger der �
Salamanderstiefel , diese immer wieder zu �
wählen . Die Umsätze unserer Marke sind ,

von Jahr zu Jahr gewachsen und übertreffen

leute die aller andern deutschen Schuhnutrken .

Fordern Sie Musterbuch ▼

Einheltspreto . . . M, 12 . 60

Luxus - Auslühruog M. 16 . 50

Salamander
Sdiuhges , m. b, Ii . , Berlin

W. 8 Friedrich - Strasse 182

SW. Friedrich - Strasse 221

C. Rosenthaier Tor

NW. Wilsnacker Slraase
Ecke Turm - Strasse 9

C. König »Strasse 47

W, Potsdamer Strasse 5

W. Tauentzien - Strasse 15

Neu eröffnet :

Berlin N. , Bad - Strasse 20

Spandau , Breite - Strasse 30

"Jeder Hrbclter ,

jeder Handwerker

sollte zur Hrbeit
die Lederhose

U Herkules
tragen .

s Unerreichte "

Leistungsfähigkeit .

Allein - Verkauf .

Sehr starkes Leder
mit Zwirnkette in

rauen und braunen
trelfen , auch ein¬

farbig . Am Bund aus
einem Stück

gearbeitet , wodurch
besondere Haltbarkeit
bedingt ist . iehr feste

Kappnähte mit
starkem Garn .

Schwere Leder - Pilot - Taschen .
GroSe Flicken umsonst .

Trotz dieser vielen und
anderer Vorzüge kostet
die Herkules - Hose für u . - „ a
normale Mannes - Größe «i " s - 0 "

Berufs - u . Schutzkleidung
für alle Zweige der Gewerke u.
Industrie , Sanitätsdienst usw,

BAERSOHN
Spezlal - Haus größten Maßstäbe «
Cbausseestr . 39 - 30 — Brückenstr . IS

Gr. Prtnkfurterstr . 30
Schöneberg , Hauptstr . 10.

Hanpt - KatnlOK crrsKla n. franko .

Nacbdr . verbot .

Ausnahme - Preise .
Abnahme : Juni , JulL

�mocii�
Kohlcngrofthandlung

begründet 189S .
Haupt - Kontor Berlin 0. 34.
Petorsburgcp Straße 1
( vis - ä- vis Warschauer Straße ) .

Fernspr . Amt 7 Nr. 3040 u. 3096 .
Lagerplaft 1 : Berlin 0. 34, Brom -

berger Str . 16 ( am Ostbahnhof ) .
Lagerplatz II : BcrlinG . 17 , Frucht -

strafte Ist ( Güterbahnhof Osibahn ) .
Lagerplatziii : Güterbhf . Wciften -

sce , Greifswalder Strafte 8va .
Amt VXI, 7624 . 6962 *

Lagerplatz rv : Berlin N. , Bchm -
strafte 28 —34 ( Ecke Schievelbemer
Straße ) .

Preise für nur la Marken ab Platz
von 16 Ztr . an :

Prima Halbsteine
Ferdinand Ztr . 78 Pf .

, Halbsteine Lauch -
Hammer Ztr . 81 Ps .

„ Halbsteine Akw . Ztr . 83 Ps.
„ Ferdinand - Brik . Ztr . 86 Ps.
„ Anna und Waid -

mannsheil Ztr . 87 Pf .
, Pfänucrschaft Ztr . 8S Ps.
, laDiamaiit - Salon

(pr . Zlr . 110 - IL0St . ) Ztr . VS Ps .
. la Anh . Kohlen -

werke Ztr . 65 Ps.
. la Ilse Salon Zlr . » 5 Ps.
. la Anthrazit - Cade Ztr . 2,15

Koks , Steinkohlen usw. zu den
hilligslen Tages - und Konventions¬
preisen . Anlieseruna frei Keller je
nach Quantum pr . Ztr . 10 —45 Ps .
mehr . — Bei Originalwaggons und
gröberen Abschlüssen verlangen Sie

meine «pezial - Ostcrte . _

ZeiMeM d. Stukkateure!
Oeutscblamls .

Am 15. Juli starb plötzlich w.
folge Schlaganfalls der Kollege

�Joh. Janowski
im 61. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 18. Juli , nach -
mittags 2' / , Uhr , auf dem Fried -
Hose der ZionSgemeinde statt .

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsverwaltung . >

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme bei

der Beerdigung meiner lieben Frau
und Mutter sagen wir allen Ver -
wandten , Freunden , Bekannten und
Kollegen unsern herzlichsten Dank .

Karl Steinke
nebst Kindern . 18662

Montag , 26 . Juli 1909 , abends
8 Uhr . im Restaurant Roczycki ,

Pankow , Kreuzstrabe 3/4 :
. Außepopdentllelie

GeDeral - Versammiuug .
Tagesordnung :

1. Protokoll . 2. Ergänzung der zu
S 13 ad 3 der Satzungen im vierten
Nachtrage beschlossenen Abänderung
in Gemäbheit der Verfügungen des
AezirksauSschusseZ Potsdam vom
23. Juni und 10. Juli 1909 B.
6870 und B. 7670 . 3. Streichung
der Worte . die Pankower Zeitung -
int H 66 der - Satzungen . 4. Ver -
schicdeneS .

Pankow , den 16. Juli 1909 .
Ter Borstaud

ber Ortskrankenkaffe Pankow .
KL . : In dieser Versammlung sind

nur die gewählten Delegierten ein -
tritts - und stimmberechtigt .

Am 15. d. MiS. . 8' / , Uhr . ver -
schied sansi nach langen , schweren
Leiden unsere Tochter , Schwester
und Tante , die Falzerin

EEmma Koppehel
im 27. Lebensjahre .

Die Beerdigung findet am
Montag , nachmittags 4 Uf)r, _ aus
dem Heilig - Kreuz - Kirch hos in
Mariendori statt . 540b
Vis tpaileplidei » Eltern

und Gcschsvlster .

SoÄraolffaösEhfiP WalilYereiD i
für den

2. Berünep Reiclistags-WaliMs .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dah am Donnerstag jrüh unser
Mitglied , Fräulein

Kmma koppehel
verstorben ist .

Ehre ihrem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Montag , den 19. Juli , nach -
mittags 4 Uhr , aus dem Fried -
Hofe der Heilig - Kreuz - Gememde
in Mariendors statt .

Um zahlrcicheBeteiligung ersucht
210/20 Ter Vorstand .

Mstmtaimtm .
Die Möbelfabrik . Fichte - , ein -

getragene Genossenschast mit bc-
schränkter Haftpsiicht , Frankfurter
Allee 161/162 , ist hiermit ausgelöst .

Die Gläubiger werden ausgejordert ,
sich zu melden .

Die Liquidatoren .
Faul Thormann . Ernst Passolh .

Otto Hausbalk .

| Saal mit i3uline |
{ und

Nebenräumen , H

große ilertlnsninmer «
unter kulanten Bedingungen zu 8

vergeben . 17032�
_ Sonnabende u. Sonntage frei ! H

t Paul Litfin , t
jMcmelep 8traBc V7 . V
J Fernspr . Amt 7, 1075 . �

i

Am 14. d. MtS . starb nach I
langem , schwerem Leiden unsere j
treue Mitarbeiterin

Emma Koppehel
im 27. Lebensjahre .

Wir werden der Verstorbenen j
ein ehrendes Andenken bewahren .

Vorwärts Buchdruckerei
und Berlagsanstalt .

Am 15. Juli , um 8' / , Uhr früh .
verstarb nach langer Krankheit j
unsere Mitarbeiterin

Eiirirna Koppehel . ]
Das Personal der

Buchbinderei Vorwärts .

Die Beerdigung findet am I
! 19. Juli , nachmittags 4 Uhr , von j
s der Leichenhalle dcS Heilig - Kreuz -

'

! Kirchhofes , Mariendors , Eijenacher -
! strabe 62, aus statt .

Wo finden Sie bei Ihren Aus .
flügen den schönsten Familien -
Aufenthalt ? 16162 '

Nur in CaS ' ÜaaU bei

Gustav Sindetthagn
Frledrlchstp . Ä. Telephon 17.

2 Minuten von der Fähre .
Gut gepflegte Biere, «/, » 15 Ps. ; große

Weitze 20 Ps. Schattiger Garten
und Beremszimmer . — Verkehrslokai
der Freien Turnerschast Griinau und
des Arbeiter - RadsahrvereinS »Frisch
aus ' . _

[ athan Mand
1S9 Skalitzer Str . 129 .

Die schönsten 1754L

tlöslen - 8Gmmes- ?gIg ! Gt8

Ulil! ANZÜg « sow" speziell

KSonals - liaf ' äörove
vonKavalieren gelrageneSachen ,
fast neu , sür jede Figur passend ,
speziell Aaiichanzüge sind in

grober Auswahl stets zu staunend

� billigen Preisen zu haben .

Nathati Wand
129 Skalitzer Str . 129 .

HochbahnstationKottbusctTor .
Bitte auIHnusnuMmer zu achten .

ßaiisiiiWereiii

Eing . Genossenschaft m. b. Haftpflicht .
Infolge UebertrittS zur Konsum -

aenossenschast Berlin und Umgegend
beschloß die Generalversammlung vom
3. Juli er. , in Liquidation zu treten .
Wir bringen dies hiermit zur öfscnt -
lichcn Kenntnis . Gleichzeitig ersuchen
wir etwaige Gläubiger , ihre Forde -
rung alsbald in unserem Geschäjls -
lokale Moselstr . 7 einzureichen .

Friedenau , den 13. Juli 1909.
� Tie Liquidatoren .

dA Meyer . Ewald Günther .
Gottsr . Döring . 106/17 *

Ortskrankenkasse der Gastwirte nnd verwandten Gewerbe
zu Berlin .

Kassenlokal : S. 14, Jnselstraße 6. — Kassenstunden : Wochentags 9 —1 Uhr .

Kassenrechnung pro 1908 .

Einnahme . Mark

1. Kassenvesiand am Ansang deS RechnungS »
jahreS

. . . . . . . . . . . .

33 602,14
2. Zinsen

. . . . . . . . . . . . .

17 620,28
3. Eintrittsgelder 1. . . . . . . . . .29 585,55
4. Beiträge . . . . . . . . . . . .620 612,77
5. Ersatzleistung Dritter sür gewährte Kranken «

Unterstützung . . . . . . . . . .10 056,33
6. Ersatzleistungen von Berussgenossen .

schaften , Unternehmern , jVersicherungS «
anslalten sür gewährte Kraniemmter -
slützung

. . . . . . . . . . . .

671,90
7. Aus verlausten Wertpapiere » und Ab-

Hebungen von Einlagen bei der Deutschen
Bank

. . . . . . . . . . . . .

172 125,65
8. Sonstige Einnahmen� . . . . . . . .6 995,45

Ausgabe .
1. Arzt - Honorar ,

. . . . . . . .

2. Arznei und sonstige Heilmittel . . . .
3. Krankengeld : a) an Mitglieder . . .

d) an Angehörige . . .
4. Wöchnerinnen

. . . . . . . . . .

5. Slerbegelder

. . . . . . . . . .

6. Knrkosten an Krankenhäuser inkl . Für -
sorge sür Rekonvaleszenten

. . . . .

7. Ersatzleistungen an Dritte sür gewährte
Krankenunicrstützung :

a) nach 57 und 57a K. - V. - G. . .
d) . 6 ll Gcw. - Uns . - Vers . - Ges . . .
c) . § 18 Jnv . - Bers . - Ges

. . . . .

Zurückgezahlte Bcilräge
; ür Kapitalanlage und Bankeinlagen

Mark
56 165,60
84 794,72

191 909,95
4 345,38

11 164,75
6 919,23

201 269,47

41 201,75
125,60
386,35
554,10

181 086 . —
56 549,70
17 547,28

890 270,07
Da » Gesamidermögen der Kaste beträgt

. . . . . . .

Nach dem vorjährigen Abschlub betrug das Gesamtvermögen

erwaltungskosten : a) persönliche
b) sächliche ) .

11. Sonstige Ausgaben " . . . . . . . .2031,90
12. Kassenbestand am Schluß des Rechnungs¬

jahres

. . . . . . . . . . . .

31 21 8 Lg
890 270,07

624 343,59 Mark
514 628,94 .

9 714,65 MarkBermögenszunahme
Berlin , den 31. Januar 1909 .

Der Vorstand .
Poppe , Vorsitzender . Braun , Schrislsührer . Siammer , Rendant .

Vorflehende Kastemechnung ist von uns geprüft und mit Büchern und Belegen übereinstimmend bcjmtden worden .
Berlin , den 29. März 1909.

Die Revisionskommission .
Petermanu . Lützow . 276/8

velllLehei '

öliehdlnilel ' - Vel' hallll .
Zahlslello Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
l daß unser langjähriges Milglied ,
j die Kollegin

Emma Koppebel
1 nach langem , schwerem Leiden per -
I sterben ist.-

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet am n

s Montag , den 19. Juli , nach - 1
mittags 4 Uhr . von der Leichen -
balle des Hciligkrcuz - Kirchhoses
in Mariendors , Eisenacher Straße ,

I aus statt .
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

124/1 Die Ortsverwaltuug .

Deütsotier

Metallarbeiter - Verband!
Verwaltungsstolle Berlin ,
Todea • Anzeigen .

Den Kollegen zur Nachricht , I
i daß unser Mitglied , der Schlosser |

Konrad Qoeritz
| an Lungenleiden gestorben ist.

Die Beerdigung findet am l
I Sonntag , den 18. Juli , nach -
j mittags 3 Uhr , von der Leichen -

Halle des Fricdenaucr Kirchhofes
in Friedenau , Fehlerststraß - , aus

] statt . _

Ferner starb unser Milglled ,
der Werkzeugmacher

Max Hoyer
an Lungcnleiden .

Die Beerdigung findet am I
Montag , den 19. Juli , nach -
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
Halle des Zentral - FriedhoseS in
Friedrichsscide aus statt .

Ehre ihrem Andenken 1

Rege Beteiligung erwartet
1 120/3 Oie Ortsverwaitung .

Am Donnerstagabend verstarb j
| unser lieber Sohn und Bruder

ltfclwd Röhrig
im Alter von 16 Jahren .

Beerdigung : Monlagnachmiiiag
5 Uhr von der Halle des Kreuz -
Kirchhofes , Mariendori , au ».

Eamillo KUhrlg ,
536b Schöncberger Sir . 16/

> vodTenlliche Teilzahlungen liefere elegante , fertige OCfTdlsQSlTdöirObdl »
Ersatz für S�lalS . JSnfcrflpng 113(1) {Haß. TadeSSos © Ausführung .

Julius Fata , SetaeUeraelster , tT �w' T�uTrürlS " �! �' �
Lerantworil . Redakteur : Wilhelm Düwell , Lichtenberg . Für den Inseratenteil verantw . ; Th . Glocke , Berlin , Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. VerlagSanstM Paul Singer Li Berlia SW ,



BEBEB

Partei - �Zngelegenkeiten .
Erster Wahllreis . Sonntag , den 18. - Juli : Ausflug mit Familie

nach Restaurant Heidekrug , MahlZdorf - Süd ( Kiekemal ) , Station
Köpenick . Abmarsch vom Bahnhof Köpenick Uhr . Für Belustigung
aller Art ist bestens gesorgt . Zahlreiche Beteiligung erwünscht

Der Vorstand .
2. Wahlkreis » Friedrichstadt . Druckerei - Nachtarbeiter ! Zahl -

morgen am Sonntag , den 13 . Juli , bei Jul . Meyer . Oranien -
stratze 103 . „ Sozialdemokratische Gegenwartsforde -
r u n g e n. " Referent Genosse P a u l I o h n. Die Bezirksführer .

2. Wahlkreis . Heute Sonnabend findet das Sommerfest
unseres Kreises statt , und zwar in den Gesamträumen der Berliner
Bock - Brauerei , bestehend aus Konzert , Ball , Kinderbelustigungen usw .
Billcts im Vorverkauf 20 Pf . , an der Kasse 30 Pf . Wir bitten alle
Freunde und Genossen , sich recht zahlreich an diesem Fest zu beteiligen .

Die Vergnügungskomiuission .

Das Sommerfest des sechsten Wahlkreises
' findet am Sonntag , den 23 . Juli , im Schloß Weißensee statt . Die
Veranstaltungen sind so getroffen , daß jeder Besucher auf seine Kosten
kommen dürfte . Ein gutes Konzert wird durch die Mitwirkung von
20 Arbeitergesangvereinen eine wirksame Ergänzung erfahren . Freie
Turner und der Arbeiter - Athletenverein werden Gewandtheit .
Schönheit und Kraft vertreten . Daß der Humor und die Satire
zur Geltung kommt , dafür wird das Berliner Ulk - Trio sorgen . Im
Saale kann das Tanzbein geschwungen werden . Für die Kleinen ist
gesorgt , indem jedes Kind zwei Bons erhält , einer gilt für eine
Stocklaterne , der andere zur Schaukelbenntzung . Feuerwerk wird das
Fest beschließen . Natürlich kann alles das bei dem geringen
Eintrittspreise von 20 Pf . nur geboten werden , indem auf Massen -
besuch gerechnet wird .

_
' Sechster Wahlkreis . Sonnabend , 17. Juli , Treptower Stern -
warte . Vortrag : Eine Wanderung durch das Weltall . Veranstaltet
von den Genossen der 1. » 3. » 5. und 0. Abteilung . Gäste will -
kommen .

Tegel . Sonntag , den 18. Juli , früh VaS Uhr , treffen sich die
Genossen zur Landagitatiou beim Genossen Jul . Krause , Berliner
Straße 11.

Am DienStag , den 20 . Juli , abends 8>/z Uhr , findet bei
I . Klippenstein , Spandauer Straße 4, die Mitgliederversammlung statt .

NdlerShof . Dienstag , den 20. Juli , abend « 8>/z Uhr , findet im
Lokale von R. Kaul , Bismarckstraße 16, Generalversammlung statt .
Tagesordnung : 1. Bericht der Funktionäre . 2. Stellungnahme
znm Parteitag . 3. Aenderung des OrgauisationSstatuts der Partei .
4. Parteiangelegenheiten und Verschiedenes . — Mitgliedsbuch
legitimiert .

Zernsdorf . Am Sonntag , den 18. Juli , früh 7 Uhr , findet die
Flugblattverbreitung des sozialdemokratischen Wahlvereins Zernsdorf
und Umgegend von I . Knorr aus statt .

Schmargendorf . An : Sonntag , früh ' /a8 Uhr . findet vom
„ Lindenbaum - aus eine Flugblattverbreitung statt , wozu sich alle
Genossen einzufinden haben . Der Vorstand .

Königs - Wnsterhauscn und Umgegend . Den Parteigenossen zur
Kenntnis , daß inorgen Sonntag 8 Uhr in allen zum Wahlvcrein
Königs - Wusterhauseu gehörigen ' Bezirken eine Flugblätterverteilung
stattfindet und wird zahlreiches Erscheinen der Genossen erwartet .

Der Vorstand .

Fichtenau und Umgegend . Sonnabend , den 17. Juli , abends
8 Uhr , in Höhnes Gesellschaftshaus , Fichtenau : Volksversammlung .
Tagesordnung : Die Ausraubung des Volkes durch neue Steuern .
Referent : Herr Bühler . Diskussion .

NiimmclSbnrg . Am Dienstag , den 20 . Juli , abends S' /a Uhr ,
findet im Saale der Witwe Weigel , Türrschmidtstr . 45, die ordent -
liche Generalversammlung des hiesigen Wahlvercins mit folgender
Tagesordnung statt : 1. Kassenbericht und Aufnahnie neuer Mit »
glicdcr . 2. Wahl eines zweiten Vorsitzenden und eventuell zweier
Revisoren . 3. Stellungnahme zum Entwurf des neuen Parteistatuts
wie zu der am 1. August stattfindenden Kreis - Generalversammlung .
4. Wahl der Delegierten zu den Kreis - und Verbandsvcrsammlungen .
3. Vereinsangelegeuheiten . — Mitgliedsbuch legitimiert .

Der Vorstand .

Lerlmer JVachrichtcn .
Die Gemeindewählerliste

liegt bis zum 30 . Juni aus . Vergewissere sich jeder seines
Wahlrechts , indem er nachsieht , ob auch sein Name in der

Wählerliste eingetragen ist. Wer nicht in der Liste steht , darf
nicht wählen !

_

Unsere Fcrienspielpliitze .

Ein „ Paradies der Berliner Schulkinder " nennen bürgerliche
Zeitungen die Ferienspielplätze in der Umgebung der Reichshaupt »
stadt . Wir hoffen , daß sie zu etwas ähnlichem sich mit der Zeit
entwickeln werden , nachdem die Arbeitervertretung im Stadtparla -
ment zu dieser segensreichen Einrichtung den Anstoß gegeben hat .
Obwohl die Einrichtung der Außenspielplätze erst einige Jahre
besteht , darf man mit Befriedigung sagen , daß , wenn auch der
geloaltige Apparat noch nicht tadellos funktioniert , doch schon sehr
viel Schönes erreicht worden ist . Die vier Spielplätze in Blanken -
selbe und Bürknersfelde , im Plänterwald bei Treptow und auf
der Gemarkung Buch nehmen an jedem Ferienwochentage bei gutem
Wetter mehr als 6000 Kinder auf . Man gewinnt das beste Bild
durch einen Besuch des mächtigen Spielplatzes in Buch , der un -
gefähr zehnmal so groß als der Dönhoffplatz ist und herrlich auf
einer mit Birken bestandenen trockenen Wiese mitten zwischen duf -
tigem Waldesgrün liegt . Hierher wurden beispielsweise am letzten
Donnerstag von den Sammelstellen in der Putbuser Straße 738 ,
Schulstraße 350 , Müllerstraße 438 , Gipsstraße 408 und Albrecht -
straße 180 Kinder , zusammen rund 2200 Kinder , befördert . Die

Fahrt erfolgt vom Stcttiner Bahnhof mit dem fahrplanmäßigen
Zuge . Auch in diesem Jahre hat die Eisenbahnbehörde nicht mit
einer Erleichterung dieses Fericnschulverkehrs aufzuwarten ver -

mocht . Da jedes Kind einzeln durch die Fahrkartenkontrolle ge -
lassen wird , entsteht Zeitverlust und auch viel Arbeit für die

Kontrollbeamten . Die beaufsichtigenden Lehrkräfte , durchschnittlich
je eine Person auf 150 bis 200 Kinder , sind gezwungen , mit Vor »

schüssen , die der Kasse des Spielleiters entnommen werden , die

benötigten Tausende von Fahrkarten schon am Tage vorher zu
lösen . Sankt Bureaukratius will es nun mal so haben , damit sein
Geldbeutel nicht um einen einzigen Nickel zu kurz kommt . Wäh -
rcnd Kinder unter 10 Fahren für die Fahrt nach Buch und zurück
20 Pf . zu entrichten haben , müssen ältere Kinder 40 Pf . , also das

Fahrgeld für Erwachsene zahlen . Sicher lassen sich sehr viele Eltern

dadurch zurückschrecken , ihren Lieblingen eine Ferienfreude zu bc -

reiten , weil eine tägliche Ausgabe von 40 Pf . , namentlich bei

NkZWa gjflfcrn . M Jjin WxjterhMsWt heutzfitgge stgik zäW ,

Selbst die freie Beköstigung da draußen mit Milch zum Frühstück ,
vortrefflicher Suppe zu Mittag und Kaffee mit „ Schnecken " am
Nachmittag gleicht das nicht immer aus . Nicht gerade selten kommt
es auch zu Differenzen mit den Bahnbeamten , wenn diese das
Alter der kleinen Ferienreisenden anzweifeln . Da muß denn den
von Diensteifer eingegebenen Nörgeleien manchmal recht energisch
entgegengetreten werden . Her mit dem Einheitspreis für alle
Schulkinder oder noch besser mit einer Pauschalzahlung ! Freund
Eisenbahnfiskus , der in der Ferienzeit aus der Tasche der Groß -
stadt Hunderttausende zieht , kann auch mal für unsere Schuljugend
ein übriges tun .

lieber die durchweg niedliche , sorgfältige Kleidung , der Tau -
sende von Kindern mutz man nicht minder staunen wie über ihre
sittliche Haltung . Wer in volksfeindlichen Blättern von der „ Ver -
rohung der Berliner Arbeiterkinder " liest , wird hier eines anderen
belehrt . An jedem Morgen werden auf den Sammelstellen die

„ Verhaltungsmaßregeln " verlesen , die nicht im mindesten auf den
Ton der Freiheitsbeschränkung , sondern der auch hier notwendigen
Disziplin gestimmt sind . Mit bewundernswerter Ruhe und Ord -

nung wird der Zug bestiegen und verlassen . Dann geht ' s zivang -
los , ohne Schreien und Toben , nach dem nur eine halbe Stunde

entfernten Spielplatz . Zwanglos ! Darin liegt das offene Geheim -
nis des Erfolges . Die Kinder sollen nicht auf Kommando spielen
wie auf dem Schulhof , sondern sie dürfen alles beginnen , was nicht
gegen die guten Sitten verstößt . In wenigen Minuten verteilen
sich die Tausende fast ohne jede Leitung über die mächtige Wiese
und lagern sich überall in kleinen Gruppen , um erst mal mächtige
Breschen in das mitgebrachte Frühstück zu legen . Bei den Jungens
fliegen unter dem Druck der Sonnenglut bald die Oberklcider vom

braungebrannten Körper , die Mädels streifen ungeniert die Röcke
ab und zeigen sich in kleidsamen , bequemen Pluderhosen . Aber

nirgends Ausschreitungen , nirgends Roheiten ! Natürlich ist eine

gewisse Aufsicht nötig , die aber neben den Lehrern die Vertrauens -

würdigsten unter den Kindern selbst ausüben . Rings am Waldes -
rand stehen mit zweifarbigen Armbinden versehene „ Vorposten " ,
die unberufene Eindringlinge fernhalten und das Ueberschreiten
der Grenze verhüten sollen . Durch häufige Ablösung kommen sie
keineswegs um die eigene Spielfreude . Entsteht mal irgendwo
ein bei dieser Kindermenge unvermeidlicher kleiner Krach , so stiften
die Spielleiter ohne jede Härte schnell Frieden . Dicht am Waldes -
saum steht ein 200 Meter langes Zelt , das 400 Sitzplätze für die

Mittagsspeisung hat und zur Not , wenn plötzlich ein Unwetter

ausbricht , dem weitaus größten Teil der Kinder Schutz bieten kann .

Erwachsene Angehörige der Kinder und sonstige Besucher sind durch
Baumanschlag gebeten , Zelt und Spielplatz nicht zu betreten . Doch
haben sich bisher noch niemals mehr als hundert Angehörige ein -

gefunden , die den Weisungen der Leiter gern Folge leisteten . Die

Küche , eine am Waldrand erbaute Holzhalle , ist noch recht dürftig
und sehr beengt . Die Mittagspeisung nimmt jetzt trotzdem nur
eine Stunde in Anspruch . Wasser steht genügend zur Verfügung .
Dagegen sind die Abortanlagen sehr verbesserungsbedürftig .

Ein wunder Punkt ist noch die Geldfrage . Der Leiter von

Buch hat 5000 M. zur Disposition , aber ohne jede „ Verschwendung "
schon in der ersten Ferienwoche bei dem unerwarteten Andrang
1700 M. verbraucht . Er mußte , da ihm die Finger gebunden sind ,
am Donnerstag schon zur Verminderung der Nachmittagsgabe
seine Zuflucht nehmen und rechnet trotzdem mit fast der doppelten
Ausgabe des bewilligten Gesamtbetrages . Uebermäßige Sparerei
bei Massenandrang ist hier auch nicht am Platze . Es ist auch gar
nicht möglich , mit einer verhältnismäßig geringen Summe aus -

zukommen , da die Zahl der Kinder schwankt und völlig vom Wetter

abhängt . Unter diesen Umständen muß das richtige Disponieren

sogar nicht leicht sein . Doch hat es bis jetzt im großen und ganzen
immer noch geklappt . Weshalb Buch weit stärker besucht ist als

beispielsweise der Spielplatz im Berliner Süden ? Die dichte Be -

völkerung des Nordens , die angenehme und schnelle Eisenbahnfahrt ,
die reine Luft in herrlicher Waldlage , die Größe des Spielplatzes
— das sind nur einige Gründe . Für den diesjährigen Massen -
besuch auf fast allen Ferienspielplätzen gibt aber wohl die neu -

eingeführte Mittagspeisung den Ausschlag . Oberbürgermeister
Kirschner hat sich ja neulich selbst überzeugt , wie prächtig die stief «
mütterlich bedachten Großstadtkinder sich hier tummeln und wie
es ihnen aus städtischer Küche schmeckt . Da muß es ihm Herzens -
fache sein , sich für den weiteren Ausbau dieser volksveredelnden

Einrichtung in den nächsten Jahren noch wärmer ins Zeug zu
legen .

Natürlich kommen auch kleine Unebenheiten vor , über die sich
eine Mutter beklagt , und zivar bei der Verteilung der Milch und
des Essens . Diese Verteilung wird zum Teil von älteren Kindern
ausgeführt , wobei es nicht immer gerecht zugeht . Es kommt vor ,
daß ein Kind drei oder vier Schnecken bekommt , ein anderes , das

sich nicht so vordrängen kann , geht leer aus . Einem mit dem

Kasfeeausschänken beschäftigten Jungen war der Andrang zu groß ,
er setzte sich kurz enischloffen auf die Kaffeekanne und erklärte
kategorisch : Es gibt keinen Kaffee mehr ! Leider scheint unsere
Mahnung , daß alle Kinder einen emaillierten Becher mitbringen
sollen , nicht allenthalben beachtet worden zu sein . Wir wieder -

holen diese Aufforderung , damit nicht Glas - und Porzellanscherben
den barfußlausenden Kindern Schaden bringen .

Auch über die Zurückbeförderung der Kinder , die im Plänter -
Wald spielen , wird geklagt . Die fahrplanmäßigen Wagen der
Siemensbahn können die heimkehrenden Kinder nicht unterbringen
und es entsteht abends ein schlimmes Gedränge . Wäre es nicht
möglich , daß die Siemensbahn zu diesem Zweck Extrawagen stellte ?
Hosfentlich werden auch diese Klagen noch beseitigt , was bei dem
guten Willen , der fast überall vorhanden ist , nicht allzu schwer
fallen dürfte .

*
.

AuS Schöneberg wird uns über die dortigen Spiele berichtet :
« Die Ausflüge erholungsbedürftiger Kinder erfreuen sich immer
größeren Zuspruchs , so daß bereits daran gedacht ist , keine Mel -
düngen mehr entgegenzunehmen , da die Mittel knapp sind und nur
spärlich eingehen . Wer die freudigen Gesichter der Kleinen bei dem

Einsteigen in die Elektrische an der Elßholz - Ecke Grunewaldstraße
erblickt , wird seine helle Freude haben . Zuerst steigen die jüngeren ,
dann die größeren 5rinder ein , und zum Schluß , wenn festgestellt
ist , daß alles beisammen , steigen die aufsichtführenden Frauen ein .
Ein Wink der Leiterin und der Train von 4 Wagen mit annähernd
400 Kindern entschwindet den Blicken der Mütter und Zurück -
bleibenden , und hinaus geht ' s nach dem Grunewald . Gar mancher
wünscht noch Kind zu sein . Angekommen im Walde wird die Zahl
der Kinder sestgestellt . Darauf geht es zum Milchtrinken und dann

zum fröhlichen Spiel . Voraus wieder die Kleinen , damit es hübsch
langsam geht , ihnen nach die größeren mit Gesang hin zum Spiel -
platz , wo die Spielsachen verteilt und in ungebundener Lustigkeit
die Schar sich tummelt , bis der Hunger seine Rechte geltend macht .
Jeder erhält ein Butterbrot und Milch . Gegen 8 Uhr folgt von

Rosencck aus die Rückfahrt und die Eltern nehmen ihre Sprößlinge
wieder in Empfang . Nicht zu vergessen ist die aufreibende , mühe -
volle Tätigkeit der Genossinnen , die die Aufsicht haben . Ihnen
muß für die Selbstlosigkeit , mit der sie das verantwortliche Amt

ausführen , volle Aneileirnung gezollt wenden . Ein jeder wird sich

gern den Anordnungen fügen , weiß er doch sein Kind in guter
Obhut . Nur eins macht Sorge und ist bedauerlich , daß die Natur

so wenig Rücksicht mit den tleinen Kolonisten hat und so häufig
Regengüsse niedersendet mitten im Spiel ; trotzdem aeht ' s am

nächsten Tage wieder zum Grunewald . "

Maßnahmen des Reichspostamts zum Schutze der Gclbbncf -
träger . Zur Sicherheit der Geldbriefträger hat das Reichspostamt
jetzt neue besondere Anordnungen getroffen . Zur Bestellung von
Geld sollen nur besonders kräftige , umsichtige und entschlossene
Leute ausgewählt werden . Wenn es nicht zu vermeiden ist , daß
auch ältere und wenig kräftige Unterbeamte als Geldbriesträger
verwendet werden , sollen diese nur in Revieren beschäftigt werden ,
die im allgemeinen als ungefährlich gelten . Erscheinen die Ver -

Hältnisse zweifelhaft oder gar gefährlich , so ist dem Geldbriefträger
ein Begleiter als Schutz mitzugeben . Die Beamten können hierzu
einen Briefträger , den sie kennen , bei der Bestellung hinzuziehen ,
sei es , daß sie ihn bei ihren Bcstellgängen antreffen oder daß sie
vorher ein Stelldichein verabreden . Ist ein Briefträger nicht zu
haben , so wird dem Geldbriefträger auf sein Verlangen vom Post -
amt oder dem Aufsichtsbeamten ein anderer Unterbeamtcr in das
Revier nachgesandt . Die Briefträger führen im allgemeinen Post -
Wertzeichen zum Verkauf an das Publikum mit sich. Die Geld -

briefträger sind von dieser Verpflichtung entbunden worden .

Eine sonderbare Zumutung .

Vom Kreisverband Berliner evangelischer JünglingSvereine geht
unö ein Aufruf zu, in welchem unter Hinweis auf das Anwachsen
der freien Jugendorganisationen die Bestrebungen der christlichen

Jünglingsvereine auseinandergesetzt werden und in welchem schließ -

lich um Zahlung von Beiträgen an diesen Verein aufgefordert
wird . Es wird in dem Aufrufe dargelegt , daß eS gelte , die jungen
Männer dem Heiland nahe zu bringen . Durch Vorträge über die

Resultate der biologischen Forschung gäbe man den Mitgliedern die

geistigen Waffen , deren sie zur Verteidigung unter dem Drucke der

materialistischen Weltanschauung bedürften . Vieles sei schon erreicht

worden . Die Mitglieder würden nicht nur Objekte , sondern auch

Subjekte der Jugendpflege . Jährlich treten VereinSmitgliedcr in

die Aeußere und Innere Mission ein . Ein Verein habe

schon über siebzig Missionare nach ordnungsmäßiger Aus -

bildung in die Mission senden können . ( Diese Acrmstcn !)
Alle Vereine ließen durch ihre Mitglieder die fremd zugezogenen
Jünglinge persönlich aufsuchen und zu den Vereinen einladen . Etwa

300 Jünglinge stünden in dieser Fremdenmission .
Und zu dieser Verblödung der jungen Leute beizutragen , wird

unS im folgenden dem Aufruf beiliegenden Schreiben angesonnen :

„ Eine verehrliche Redaktion
erlauben wir uns in der Anlage einen Artikel für Ihr sehr ge -
schätztes Blatt zu übersenden . Angcfichts der sozialdemokratischen
Jugendagitatio » in Berlin wird es gewiß für den Leserkreis Ihrer
Zeitung von Interesse sein , daß auch von anderer Seite ein

ernster Kampf um die Jugend geführt wird , der ( weitgehendste
Unterstützung verdient . Wir bitten herzlich , dem Artikel Aufnahme

zu verschaffen und vielleicht noch einige empfehlende Zeilen hinzu -
zufügen . Für ein Belegexemplar wären wir Ihnen noch besonders
dankbar . "

Wir find dem an uns gestellten Ansuchen nachgekommen und

haben pflichtschuldigst kurz von dem Inhalt des SckireibenS Notiz

genommen . Wir fürchten nur , daß eS bei unseren Lesern eine andere

Aufnahme finden wird , als die gottesfürchtigen und dreisten Herr «
schaften es erwarten . Die „ empfehlenden " Zeilen , die wir diesem

Geschwafel widnren können , können höchstens darin bestehen , daß
wir unsere Leser auffordern , ihre Söhne und Töchter von diesen
Muckern fernzuhalten und sie den Veranstaltungen des freien Jugend -
auSschusses zuzuführen . _

Die Zukunft des Aquariums . Die „Vossische Zeihiiig " be¬
richtet : „ Die Verhandlungen , die wegen der Verlegung des Bcr -
liner Aquariums nach dem Zoologischen Garten auf Veranlassung
des Kultusministeriums von neuem aufgenommen sind , konnten ,
wie wir erfahren , bisher noch nicht zu Ende geführt werden . Mit
Rücksicht auf die eingetretene Reisezeit werden voraussichtlich neue
Besprechungen , an denen außer den Nächstbcteiligten auch Ver -
treter des Ktiltus - und des Finanzministeriums sowie solche der
städtischen Behörden teilzunehmen wünschen , nicht vor dem Herbst
stattfinden können . Der von der Stadtverordnetenversammlung
niedergesetzte Ausschuß dürfte erst wieder berufen werden , wenn
die Verhandlungen mit dem Zoologischen Garten ein endgültiges
Ergebnis haben werden . Sollte dies ein negatives sein , so würde
dem Ausschutz die Aufgabe zufallen , neue Grundlagen kür die Er -
Haltung des Instituts zu finden ; denn der Wunsch , der Reichs -
Hauptstadt ein Institut von der Bedeutung , des Berliner Aquariums
im wissenschaftlichen wie im allgemeinen Interesse zu erhalten ,
kommt überall zum Ausdruck , und bei den maßgebenden Behörden
werden die dahingehenden Bestrebungen auf das lebhafteste unter -
stützt . Man sollte annehmen , daß es unter diesen Umständen ge -
lingen wird , ein , wenn möglich erweitertes . Institut zu errichten .
Im Zoologischen Garten sind die Klassen der Reptilien und In -
selten nicht vertreten . Es fehlt ihm ein Seeaquarium , und auch
das Süßwasseraquarium müßte erheblich erweitert werden . Das
neue Institut sollte diese Ergänzungen umfassen und zugleich mit

Einrichtungen für die reine biologisch - wissenschaftliche Forschung
versehen werden . In erster Linie hätte also unser Zoologischer
Garten das höchste Interesse an dieser Ausgestaltung , und würden
wir es als die natürlichste Lösung der Frage begrüßen , wenn er
die Initiative zur Verwirklichung des Planes ergreifen würde . Ob
die erheblichen Mittel , die der Zoologische Garten für die Erweite -

rung der Restauration und für die Errichtung anderer Gebäulich -
leiten aufgenommen hat , ihm die Aufnahme neuer Mittel für den

fraglichen Zweck zurzeit erschweren oder nicht möglich erscheinen
lassen , vermögen wir nicht zu beurteilen . Uns scheinen die
Schwierigkeiten nicht unüberwindlich zu sein . Ist nur der Wille
da , wird sich der Weg schon finden . Wenn auch das Grundstück
Unter den Linden , wo das Aquarium jetzt betrieben wird , in den
Besitz der Norddeutschen Dodengesellschaft übergegangen ist , ist
doch die Fortführung des Betriebes in der bisherigen Weise durch
das Entgegenkommen der Gesellschaft zunächst gesichert . Dr . Hermes
hat sich zur weiteren Leitung des Unternehmens entschlossen , nach -
dem die Stadt sowohl wie der Staat die bisher geleisteten Zuschüsse
weiter zu zahlen sich bereit erklärt haben . Es ist ihm dies um so
leichter möglich geworden , als bei der Auflösung der Aquariunis -
gesellschaft die Zoologische Station zu Rovigno , die im wesentlichen
für die Bevölkerung der Schaubecken des Aquariums gesorgt hat ,
in seinen Besitz übergegangen ist . Hoffentlich wird das Aquarium
so lange in dieser Weise fortbestehen können , bis eine Entscheidung
über sein zukünftiges Schicksal getroffen sein wird . "

Daß wir es für richtiger halten , wenn die Stadt Berlin das
Aquarium in eigene Regie nähme , haben wir schon des öfteren
dargelegt .

Beim Baden ertrunken . Einen traurigen Ausgang nahm eine
Vergnügungsfahrt , die mehrere Mitglieder eines hiesigen Turn -
Vereins unternommen hatten . Die jungen Leute waren nach
Eberswalde gefahren und nahmen in einem in der Umgebung ge -
lcgenen See ein Bad . Einer von ihnen , der 24jährige Kaufmann
Ernst Vogel , wagte sich wohl etwas zu weit in die Fluten hinaus ,
denn plötzlich verließen ihn die Kräfte . Er rief laut um Hilfe ,
worauf seine Kameraden sofort herbeischwammen . Sie konnten
V. aber nicht mehr retten ; er war inzwischen untergegangen und
ertrulllen . Die Leiche komite upch nicht gelandet werden .



Zur Explosion tn Sjuicmoeto « , an Beten Folgen Direktor

Walter Steinhardt und der Knabe Eugen Lohmann bereits ge -
starben sind , wird mitgeteilt , daß auch das Befinden des dritten

Opfers , des Fräuleins Margarete Krakau , heute zu den ernstesten
Besorgnissen Veranlassung gibt .

Fiirst - Biilow - Platz . Der Magistrat der Stadt Berlin hat in
seiner gestrigen Sitzung beschlossen , dem bisherigeu Babelsberger -
Platz den Namen „Fiirst - Biilow - Platz ' * zu geben . Der „ Fürst -
Bülow - Platz " befindet sich in der Königstadt , auf dem Terrain des

niedergelegten Scheunenviertels .

Feuerwehrnachrichten . Wegen eines KellerbrandeS wurde heute
vormittag der 7. Löschzug nach der Langestr . 63 alarmiert . Holz ,
Späne u. a. brannten dort in solcher Ausdehnung , daß kräftig
Wasser gegeben werden mußte , um eine weitere Ausdehnung zu ver -
hüten . Der 13. Zug mußte einen Wohnungsbrand in der Acker -

straße 120 löschen . Möbel , Betten und Kleider wurden hier ein
Raub der Flammen . Ueber einen Balkon in der Goßlerstr . 30 ging
abends eine Markise in Flammen auf . Der Brand eines Produkten -
geschäfteS veranlaßte das Ausrücken des S. Zuges nach der Teltower

Straße 30 . Stohsäcke usw . brannten Bernauer Str . 43 . Um ein

Pferd aus einem Kellerschacht herauszuholen , wurde der 7. Zug nach
der Frankfurter Allee 72 beordert . Der Gaul wurde herausgeholt ,
hatte aber schon schwere Verletzungen an den Hinterbeinen erlitten .

Ferner hatte die Wehr in der Alten Schönhauser Straße 41 u. a.
Stellen zu tun , um Bienenschwärme einzufangen .

Vorort - �lacbricdten .
Charlottenbnrg .

Mit Leuchtgas vergiftet hat sich gestern das bei einem Kauf .
mann in der Suarezstraße 46 in Charlottenbura in Stellung be -

findliche Dienstmädchen Anna Schimanski . Als die Herrschaft ab -

wesend war , schloß sich die Sch . in ihrem Zimmer ein und öffnete
den Gashahn . Als der Kaufmann gegen 12 Uhr nachts nach
Hause zurückkehrte , nahm er einen intensiven Gasgeruch wahr und

fand schließlich das Mädchen leblos auf dem Bette liegend vor . Die
von einem sofort herbeigerufenen Arzi angestellten Wiederbelebung ? .
versuche waren leider eriolglys . Das Mptiv der Tat ist nicht be -
kannt . - - - - -- '

Rixdors .
Gefunden wurde am Freitagmittag in der Steinmetzstraße ein

altes Portemonnaie mit geringem Inhalt . Der Verlierer kann daS -
selbe in der „ Vorwärts " spedition Neckarstr . 1/2 . abholen .

Schöneberg .
I » der Generalversammlung der Zahlstelle SchSneberg des

Deutschen Holzarbeiterverbandes hielt Genosse Fendel einen Vor -

trag über : „ Die politische Lage und die Gewerkschaften . " Aus dem
Berichte des Vorstandes ging hervor , daß die Unternehmer zäh an
den in der Krise vorgenommenen Verschlechterungen hängen und
daß in einem Falle zum Verlassen des Betriebes geschritten werden
mußte , um vier Zehntel Pfennig zurückzuerobern . ( In dem Be -
triebe M. Wegner verlangten die Tischler wieder geregelte Lohn -
Verhältnisse und handelte es sich um 71 Pf . Stundenlohn . Der
Unternehmer verharrte aber auf 70 " / » Pf . und mutzten die Ar -
beiter einen Tag streiken , um die alte Bezahlung beizubehalten . )

Die Neuwahl ergab W. Jahn als 1. Kassierer , Zinner als
2. Vorsitzenden , Seifart als Revisor , Bunig als Werkstatt - Kontroll -
kommissionsmitglied , Pietz , Äöppen , Wend und Ruibas als Ver -
gnügungskomitee . Beschlossen wurde , die Sitzungen der Ver -
trauensleute in Zukunft nach beendeter Arbeitszeit stattfinden zu
lassen . Die Kasseiwerhältnisse vom 2. Quartal ergeben : Bilanz der
Hauptkasse 2812,45 M. , die der Lokalkasse 5300,42 M. An Arbeits¬
losenunterstützung wurde ausgezahlt : Hauptkasse 606,58 M. , Lokal¬
kasse 736,89 M. An Krankenunterstützung : Hauptkasse 314,85 M. ,
Lokalkasse 325,15 M. An Rechtsschutz und Gemaßregeltcnunter -
stützung : Hauptkasse 83,75 M. , Lokalkasse 28,20 M. An Maiaus -
gesperrtenunterstützung Lokalkasse 334 M.

Ein eigenartiger Unglücksfall , der leicht von verhängnisvollen
Folgen hätte Agleitet sein können , ereignete sich gestern abend
gegen 7 Uhr an der sogenannten Dorfaue in der Hauptstraße in
Schöneberg . Dort werden zurzeit Erdarbeiten ausgeführt . Vor
der Einmündung der Albertstratze standen zwei große Stapel
Mauersteine , zwischen denen sich eine Baubude befand . Letztere
sowie auch die Steinhaufen wurden von dem sechsjährigen Albert
Müller aus der Ebersstratze 4 erklettert , der dort mit mehreren
anderen Kindern spielte . Als der kleine M. von einem der Stein -
stapel herabspringen wollte , stürzten die Steinhaufen in sich zu -
sammen und der Knabe wurde unter der schweren Masse voll -
ständig verschüttet . Die Spielgenossen des Verunglückten waren
durch den Unfall so erschreckt , daß sie schleunigst fortliefen , ohne sich
weiter um ihren Kameraden zu kümmern und ohne jemandem
etwas von dem Vorfall mitzuteilen . So kam es , daß der be -
dauernswerte Junge sechs Stunden lang in seiner entsetzlichen
Lage zubringen mußte . Gegen 1 Uhr nachts vernahm ein zufällig
an jener Stelle vorübergehender Straßenbahnschaffner ein leises
Gewimmer , das aus dem Steinhaufen hervordrang . Er benach -
richtigte einen Schutzmann , der wiederum die Feuerwehr alar -
mierte , deren Bemühungen es alsbald gelang , den kleinen Müller
aus seinem Grabe zu befreien . Wundcrbarerweise hat der Ver »
schüttete nur ganz geringfügige Hautabschürfungen davongetragen .
Noch in der Nacht wurde der Kleine , der bereits als verznißt ge -
meldet war , seinen Eltern zugeführt .

Köpeniif .
Der Achtuhrladenschluß tritt nach Bekanntmachung deS Magistrats

nunmehr am Montag , den 19. Juli , in Kraft .

Die BestrcVnnge » deS Arbeiter - Sängerbundes zum Zusammen¬
schluß mehrerer kleinerer Vereine zu größeren leistungsfähigen Chören
haben auch am hiesigen Orte Verständnis gefunden . Vier Vereine
habe » sich zusammengeschlossen , um jnunmehr unter dem Namen
„ Mäunerchor Köpenick " den Arbeitergesang zu pflegen und weiteren
Kreisen auch etwas bieten zu können . Am 2. Juli trat der Gesang -
verein der Glasarbeiter ein , ein Vorgang , der besonders freudig
begrüßt wurde . Hoffen wir , daß das Ziel , das sich der neue Verein
gesteckt hat , durch einmütiges , fleißiges Zusammenwirken erreicht
werde .

Steglitz .
Nur noch drei Tage , und zwar Sonnabend , Sonntag und Mon -

tag . wochentags von 8 bis 3 und 5 bis 7 Uhr abends und Sonntag
von Vs12 bis >/z1 Uhr mittags , ist den Wahlberechtigten Gelegenheit
geboten , sich in ' die Wählerlisten zur Gewerbegerichtswahl
eintragen zu lassen . Wer das versäumt , verliert sein Wahlrecht .
Wahlberechtigt ist jeder Arbeitnehnier , der das 26 . Lebensjahr
vollendet hat und in Stglitz wohnt oder beschäftigt ist . Partei -
oenossen , agitiert in Werkstätten und auf den Bauten , damit die
etzten Tage nicht ungenützt vorübergehen .

Hohen « Schönhausen .
Ei » neuer Bebauungsplan soll für den hiesigen Ort aufgestellt

werden . Weil in dem alten Plan kein öffentlicher Platz , auch kein
Grund und Boden zu öffentlichen Gebäuden vergesehen war , hatte
der Landrat seine Genehmigung verweigert . In der Gemeinde «

Vertretung kämpften die Grundbesitzer mit Löwenmut für Aufrecht -
erhallung deS alten Planes , weil er so ganz in ihrem Interesse
gemacht war . Schließlich wurden aber auf Antrag unserer Genosse »
die Kosten für Aufstellung eines neuen Bebauungsplanes mit geringer
Majorität bewilligt . Rückständige Ansichten kamen auch zum Aus -
druck bei der Beratung eines Kanalisationsproiektes und der Be -

willigung der hierzu erforderlichen Mittel . Die lächerlichsten Gründe
wurden zur Aufrechterhaltung der jetzigen vorsündflutlichen Zustände
ins Feld geführt ; der Gärtnereibesitzer Eisermann verstieg sich sogar

zu persönlichen Angriffen gegen unsere Partei , wurde aber vom
Genossen Thiele entsprechend ' abgeführt . Zum Schluß wurden aber
auch diese Mittel bewilligt .

Bernau .

Für die Arbeiterjugend . Am Sonntag , den 18 . Juli , nach -
mittags 3 Uhr , findet im Hotel „ Zum schwarzen Adler " eine öffent -
liche Jugendversammlung statt . Pflicht eineS jeden Parteigenossen
ist es , seine der Schule entwachsenen Söhne und Töchter in diese
Versammlung zu schicken.

Rahnsdorf .
Die TotschlagSaffaire in Rahnsdorf , über die wir gestern be -

richteten , hat nunmehr ihre Aufklärung gefunden . Durch die
Obduktion der Leiche des Kutschers Schade soll festgestellt worden

sein , daß er an einem Herzschlage erlegen ist und sein Tod keines -

wegs auf einen Stoß in den Unterleib zurückzuführen ist , den ihm
der Kutscher Wegener versetzt haben soll . Letzterer ist denn auch
daraufhin aus der Untersuchungshaft wieder entlassen worden .

Spandau .
Die Partei - und GcwerkschaftSgcnoflen werden darauf aukmerk -

sam gemacht , daß der „ Kutschcrvercin Brüderschaft " sein diesjähriges
Sommerfest am 24. Juli in dein Garten der Brauerei Pichelsdorf
abhält .

Das Lokal ist gesperrt , »vorauf aufmerjsam gemacht sei .
Das Gewerkschastskartell Spandau .

Potsdam .
Der Kampf gegen die Konsumvereine . Die hiesige Konsum -

genossenschaft „ Hoffnung " hat im benachbarten Bornstedt eine Filiale .
Der dortige Lagerhalter beantragte die Konzessionserteilung für den

Verkauf von Spirituosen an die Mitglieder deS Vereins . Diese
lourde ihm sowohl vom Amtsvorsteher als auch vom Kreisausschuß
des osthavelländischcn Kreises nicht erteilt . Die beim Bezirksausschuß
in Potsdam eingelegte Klage wurde abgewiesen . Trotzdem der
Verkauf selbst nur an Mitglieder des Vereins und in vollen , ver -

siegelten Flaschen stattfinden soll , führte der Bezirksausschuß als

Begründung an , „ daß man einen Konsumverein nicht kontrollieren
kann , ob er auch nur an Mitglieder verkauft .

Gerichts - Leitung .
Zur Haftpflicht des Turnlehrers .

In einer städtischen Realschule zu Elberfeld stürzte der Schüler
Holz von der Leiter , die ziemlich wagerecht angebracht war , als
daran in der Turnstunde der Kniehang geübt wurde . Er trug eine

Verletzung des Rückgrats davon . Holz und sein Vater klagten auf
Schadenersatz gegen den aufsichtführenden Oberlehrer Schladebach
und gegen die Stadt Elberfeld . Das Provinzialschulkollcgium er -
hob den Konflikt und verlangte die endgültige Einstellung des

Prozeßverfahrens , weil keine Ueberschrcitung der Amtsbefugnisse
und auch keine Unterlassung einer Amtshandlung vorliege . Das

Oberverwaltungsgericht hörte als Gutachter den Direktor Diebow
von der Landeszentralturnanstalt . Dieser kam zu dem Schluß ,
daß der Kniehang , der am Reck leichter wäre , bei der Uebung an
der Leiter nicht ganz ungefährlich sei , falls nicht etwa beim Hängen
die Hände beinahe den Boden berührten . Jedenfalls hätten hier ,
was nicht geschehen sei, Mutten untergelegt werden müssen . — Das

Oberverwaltungsgericht erklärte den Konflikt für unbegründet und

entschied , daß dgS Zivilprozeßverfahren seinen Fortgang zu nehmen
habe , r; _

Vermilcktes .

Ein Fahnenjunker erschossen .

Eine noch nicht aufgeklärte schlimme Tat hat sich in letzter

Nacht in Stendal zugetragen . Der Fahnenjunker v. Zeuner von

der 5. Eskadron des 10. Husarenregiments hatte mit mehreren

Offizieren im Kasino gesessen , dann noch ein Cafs besucht und

sich darauf in seine Wohnung begeben . Einige Zeit später krachte
ein Schuß , und als Leute hinzueilten , fanden sie den Fahnenjunker
entkleidet tot im Bette liegen . Auf dem Korridor fand man den

Einjährig - Freiwilligen B. ebenfalls entkleidet , der im Begriffe

stand , sich in seine auf der anderen Seite deS Korridors belegene

Wohnung zu begeben . Dem Fahnenjunker war die Kugel links

hinten in den Kopf gedrungen und oben wieder herausgefahren .
Es erscheint also ausgeschlossen , daß er sich selbst erschossen hat . Der

Einjährige wurde verhaftet , bis jetzt jedoch noch nicht vernommen .
Von anderer Seite wird von der traurigen Sache folgende Dar -

stellung gegeben : Der Fahnenjunker v. Zeuner bewohnte mit zwei

Einjährigen in einer der Kaserne gegenüberliegenden Restauration
drei möblierte Zimmer . Die beiden Einjährigen , namens Baum -

gart und Boß . hatten auf ihrem Zimmer bis in die Nacht hinein

zezccht, und man glaubt , daß Baumgart den Avantagcur in der

Trunkenheit erschossen hat . v. Zeuner war mit den beiden Ein -

sährigen befreundet . Er bat jedenfalls schon im Bette gelegen ,

als ihn die Kugel aus der Browningpistole tötete .

Typhuserkrunrnnflen im X . Armeekorps .

Aus Hannover wird berichtet : Zu den in der letzten Zeit

im X. Aruieek - rps aufgetretenen Typhuserkrankungen erfährt der

„ Hannoversche Courier " , daß in 16 Fällen mit Sicherheit Typhus

' cstgestellt worden ist . In 4 Fällen erscheinen die Erkrankten

typhusvcrdächtig . Die Kranken verteilen sich auf die Infanterie -

rrgimentcr 77 . 78 , 70 , 91 und 164 . Eine bestimmte AnsteckungS -

„uelle ist bis jetzt noch nicht ermittelt worden . Alle notwendigen

Vorsichtsmaßregeln gegen eine Wcitcrvcrbrcitung find getroffen .

Beim Bundesschießen erschoflen . Hamburg , den 16 . Juli .

Durch Umfallen eines geladenen Gewehrs verunglückte heute nach -

mittag auf dem Fcstplatz des XVI . deutschen BundesschiehenS der

Schütze Kaufmann Schmidt aus Jebensee bei Erfurt . Der Schuß

zing durch den Hals und die linke Brust und hatte den sofortigen
Tod zur Folge . _

Automobilunglück .

In dem bei München gelegenen Vorort Pasing hat sich ein

schweres Automobilunglück ereignet . Ein mit vier Personen be -

etztes Automobil stürzte in der Nähe der Starnberger Unterfahrt
eine steile Böschung hinab . Der führende Chaufseur Wagner ist
tot , drei Chauffeurschüler sind verletzt .

Ein Wüstling auS der sogenannten „ besseren Gesellschaft " . In

Königsberg wurde ein lvkann verhaftet , der seit mehreren Jahren
an schulpslichtigen Kindern die gemeinsten Verbrechen verübte . Der

' aubere Patron , Emil Bratfitz mit Namen , ist gerichtlich vereidigter
Dispacheur . In vergangener Woche war in einem VergnügungS .
lokale Königsbergs ein Kinderfest . Von hier aus lockte der Wüst .

ling die noch nicht 14 Jahre alte Tochter eines Restaurateurs aus
dem Lokal , bestieg mit dem Kinde einen Taxameter , um nach seiner
Wohnung zu fahren . Von Mittwochabend bis Sonnabendabend

hielt er hier das Kind gelvaltsam fest , trotzdem es immer unter
Tränen bat , freigelassen zu werden , um zu den besorgten Eltern
eilen zu können . Das Kind mußte schwere Weine trinken , und
wenn es trunken war , verging sich der Rohling in bestialischer
Weise an dem armen hilflosen Geschöpf . Der Rcstaurateur suchte
mit Hilfe der Polizei sein Kind . Er fand es endlich in der Woh -
nung des Wüstlings , es war in einem Zimmer eingeschlossen , die
Türe mutzte mit Gewalt geöffnet werden . Der Verhaftete ist ein
wohlhabender Junggeselle , der vor drei Jahren im oberen Stadt »
teil Königsbergs eine elegant möblierte Wohnung bezogen hatte .
Von der Vermieterin ließ er sich bei der Polizei als der gerichtlich
vereidigte Schiedsrichter für Seeschadenberechnung melden . In
seine wußte es zu jcdif Tages - und Mudzeit KiMk

von 12 bis 14 Jahren zu locken Und sie durch Verabreichung süßer

Speisen und schwerer Weine gefügig zu machen . Als der Unhold
eine Zeitlang sein verbrecherisches Treiben fortgesetzt , wurden die

Bewohner des Hauses aus ihn aufmerksam . Nun begann ihm der
Boden unter den Füßen heiß zu werden . Er verschwand �

aus

jenem Stadtteil und mietete in der Unterstadt eine aus sieben
Zimmern bestehende , prachtvoll möblierte Wohnung . Auch hier
setzte er sein unsittliches Treiben fort , doch wußte er seine schmutzige
Tätigkeit teils durch Versprechungen , teils durch Einschüchterungen
seiner Opfer bis dahin vor den Augen der Behörde und der

Oeffentlichkeit geheim zu halten . Endlich wurde er vom Schicksal
ereilt . Tie Kriminalbehörde hat zur Aufklärung der sensationellen
Angelegenheit umfangreiche Verhöre und Zeugenvernehmungen an -
gestellt . Nach Aussagen der Zeugen sollen bis jetzt 20 Kinder in
die Angelegenheit verwickelt sein . Selbstverständlich gehörte der

Wüstling den Ordnungsparteien an und focht gegen die rote Bande

tapser für Thron und Altar .

Unwetter - und Hochwassernachrichten . Köln , 16� Juli . Mit
dem heutigen Tage hat der Wass - rstand des Mittelrheins seinen
höchsten Stand erreicht . Das Wasser geht langsam zurück . Am
Niederrhein , besonders im Ruhrgebict , hat das Hochwasser große
Verkehrsstörungen verursacht und Verwüstungen angerichtet . Im
holländischen Grenzrevier sind auf weite Strecken die Feldfrüchte
vollständig vernichtet . — Breslau , 16. Juli . Die „Schles .
Volks - Ztg . " meldet von einein Unwetter , wobei durch Hagclschlag
großer Schaden angerichtet wurde . Die Ortschaften Heinrichau ,
Altheinrichau , Wiesenthal , Neudorf , Obcrsdorf , Zisselwitz , Moschwitz ,
Schoenjohnsdorf , Rätsch , Algersdorf , Dobrischau und Heinzendorf
wurden besonders heimgesucht . Tie Schlössen fielen so stark und
andauernd , daß die Erde eine Viertelstunde lang weiß wie im
Winter war . Die großen Wassermassen verursachten allenthalben
bald Ueberschwcmmungcn in Kellern und Ställen . Der Schaden
auf den Feldern und in den Gärten ist sehr groß .

Vom Untergang deS englischen Unterseebootes C 11 .

Nach Mitteilung der Admiralität war es der auf der Fahrt
nach Hull befindliche Dampfer „ Eddytone " , der auf der Höhe von
Cromer mit dem Unterseeboot C 11 zusammenstieß und dieses zum
Sinken brachte . Von der Besatzung des Unterseebootes sind drei
Mann gerettet worden , dreizehn werden vermißt ; man fürchtet ,
daß sie ertrunken sind . _

Einen Flug über den Aermelkanal will bekanntlich der franzö -
fische Luftschiffer Latham mit seinem Lenkballon „Ville de Nancy "
unternehmen . Zu diesem Zwecke ist er gestern morgen in Sartrou »
ville bei Paris aufgestiegen . Er erlitt aber nach einiger Zeit
einen Motordefekt . Im Augenblick der Landung erfaßte ein Wind -
stoß das Luftschiff , wodurch ein Schraubenflügel gebrochen wurde .
Tie Neparaturarbeiten haben sofort begonnen , man hofft , die
Fahrt morgen früh fortsetzen zu können .

HauSeinsturz . Verona , 16. Juli . Heute ist ein Neubau
eingestürzt . Fünf Arbeiter wurden getötet , zahlreiche verletzt . Man
befürchtet , daß noch weitere Opfer unter den Trümmern liegen .

Ueber ein Erdbeben in Griechenland
liegen folgende Meldungen vor :

Athen , 15. Juli . Durch ein Erdbeben sind in der Provinz
Elis mehrere Dörfer zerstört worden . Ungefähr 10 Personen
haken dabei ihr Leben eingebüßt . Der angerichtete Schaden ist
groß .

Athen , 16. Juli . Heute morgen 2 Uhr ist in Griechenland ein

heftiger Erdstoß verspürt worden . In AmaliaS wurden zahlreiche
Wohnhäuser zerstört . 10 Personen erlitten Verletzungen . Die

Ortschaft Chavari wurde größtenteils zerstört . Bis jetzt sind
20 Tote und 100 Verletzte geborgen . Die Trümmer werden nach
neuen Opfern durchsucht . Andere Ortschaften sind ebenfalls ganz
oder teilweise zerstört . Die Gesamtzahl der Opfer ist vorläufig
noch nicht bekannt . Die Bevölkerung hat die Wohnungen ver -
lassen und ist auf daS freie Feld geflüchtet .

Athen , 16. Juli . Infolge des Erdbebens in der Provinz EliS
sind in dem Dorfe Havari 400 Häuser eingestürzt , etwa 30 Per -
sonen sind getötet und viele verletzt . Auch die benachbarten Ort .
schaften haben sehr gelitten . In AmaliaS sind sämtliche Häuser
unbewohnbar geworden . In Pouhioti sind vulkanische Eruptionen
erfolgt . Die Erderschütterungen wurden auch in PatraS , Pyrgos ,
Kalamae , Tripolis und Mesolongion verspürt . AuS 10 weiteren
Ortschaften wurden Tote und Verwundete gemeldet .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 13. Juli er. , vormittags
10' / , Uhr in der Schule , Kleine Frankfurter Sir , 6 : Vortrag des Herrn
Dr . Bruno Wille : „ Die Geheininislehre der alten Deutlchen . " Damen und
Herren als Gäste sehr willkommen . — I n der Halle Pappel -
Allee 15 — 17 während der Schulferien keine Vorlesung .

Zentralverband der freie » Händler , Hausierer usw . Der -
waltungsstelle Berlin . Heule abend 8' / , Uhr bei Dräsel , Neue Friedrich -
straße 35 : Generaloersar . imlung .

Allgemeine Kranken , und Sterbekaffe der Metallarbeiter
( E. H. 29) Hamburg . Filiale Berlin III . Sonnabend , den 17. Juli ,
abenvS gflz Uhr : PUtgliederversamnilung bei Kahser , Ncichenberger Str . 157,
— Filiale Berlin IX . Sonnabend , den 17. Juli , abends g Uhr :
Veriammlung bei Gundlach , Waldenser Str . 13. — Filiale Rixdors .
Sonnabend , den 17. Juli , abends 81/, Uhr : Versammlung bei Pähl , Stein -
mehstr . 114. Sonntag , den 18. : FamilicnauSslug nach Körners „ Wäldchen " .

Freie Jugendorganisation Friedrichohagen . Heute , abends 8 Uhr ,
e r st e Mitgliederversammlung im Lokal „Tinius " , Wilhelm -
straße 53. Gäste willkommen .

Witteriingöübersicht vom IS . Juli Ivo » , morgen » S Uyr .

Wetterprognose für Sonnabend , de » 17 . Jult Ivvv .
Mäßig warm , teilweise heiter� aber sehr veränderlich mtt Gewitter -

regen und ziemlich lcbhasten südwestlichen Winden .
Berliner W ett er b ur e au .

Wasierstandö . Nachrichten
der LandeSanstalt für Gewässernmde , mitgeteilt von »

Berliner Wetterbureau .

ff + bedeutet Wuchs , — Fall . — ff Unterpegel .
Nach tclegraphtscher Meldung war die Oder bei Ratibor heut » Vdr>

mittag schon auj 426 om gefallen .
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SeKluss unserer Marh - Tage
Preiswerte Angebote in Lebensmitteln *

Von Sonnabend , den 17 . bis Dienstag , den 20 , Juü er . , so lange Vorrat :

i

Fleischwaren

Zwiebelleberwurst . . . . . m 48Pf .

Rotwurst . . . . . . . .. . . Pid . 48Pf .

Thüringer Fleischwurst . . Pfd . 1 . 10

Feine Leberwurst . . . . .Pfd . 1 . 10

Schlack - und Salamiwurst Pfd . 1 . 00

Kolonialwaren

billigst

Gebrannte Kaffees
Mitchune IV III II

pfund 0. 90 1. 10 1. 30 1. 50

Unser « Marken sind weg . d. vorziigl . Geschmacks allseitig bekannt .

i

f
<♦

f
T
4

Maccaroni . . . . . . .Pfund 38 , 45 Pf .

Puddingpulver . . . . . . .3 Pack 20 Pf .

Rote Grütze . . . . .
'

. ; . 3 Pack 20 Pf .

Residenz - Cakes . Pfund 50 Pt

Haushalt - Cakes . . . . . : Pfund 45 Pf .

♦ Ausgenommen sind einige Artikel . ,

Pa . Kalbfleisch

Pa . Kasseler

Rippespeer
Schweinekoteletts

Konserven

Stangenspargel . . . . . . . . . Vi Dose 98 Pt

Stangenspargel prima Qualität , Vi Dose 1 . 30

Stangenspargel . 1 . 50 1 . 75

Pa . Westf . Schlackwurst

Pa . Westf . Salamiwurst .

Holsteiner Salamiwurst .

Holsteiner Schlackwurst

Feine Tee - Schlackwurst

Pfd . 1 . 55

Pfd . 1 . 55

Pfd . 1 . 15

Pfd . 1 . 15

Pfd 1 . 15

Liköre

f
<*
«

*

r
. >
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t
t
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6rech-u. Schi)eiijebohnen - Ä. 2S Pf .

Konfitüren

Eisbonbon . . . . . . . . . Pfund 50 Pf .

Konfekt - Melange . . . . . Pfund 45 Pf .

Himbeer - , Kirsch - und Zitronen¬

saft . . . . . . .. . . V, Rasche 95 Pf .

Halb u . Halb , Stonsdorfer Vi R. 95 Pf .

Alpenkräuter Ersatz f. Chartreuse Vi Pf . 1 . 25

Cherry - Brandy von Landauer . 1/1 R. 2 . 35

�Curatpao extrafein , von Landauer . Vt R. 2 . 25

Haushalt - Schokolade * ' ,� ' Pfund 75 Pf.

Deutsch . Kakao Pfd . 95 Pf. . 1 . 10 1 . 25

Verband - ° r Kürschner
Zahlstelle Berlin .

Bureau u. Arbeitsnachweis : Barnimstraße 21. Tel . : Amt VII K7LS.

Mittwoch , den 21 . Juli , abends 8 Uhr , im alten Schützenhaus ,
Linienstr . S- 102/12

General - Versammlung »
Tage « » Ordnung !

1. Abrechnung vom 2. Quartal .
2. Bericht von der internationalen Konserenz in Brüssel .
3. Ersatzwahl eineS Vorstandsmitgliedes .
4. Die Arbeitsniederlegung bei der Firma Jakob u. Bräutigam .
S. Verschiedenes .

. Mitgliedsbuch legitimiert ! >

Um zahlreiche Beteiligung an der Urabstimmung sowie an der
Gcneral - Versammlung ersucht

vis Orteverwaltung .

Verband neibaugewerbl. Hilfsarbeiter Deutschl.
Zweigvrrcin Berlin und Umgegend .

Achtung ! StaleS� ! Achtung !

Sonntag , den 18 . Juli , vormittags 10 Uhr :

Mitglieder - Versammlung
im Gewertschaftshaus , Engelufer IS ( Saal 8 ) .

T a g e S - Oir d n u n g-
1. Bericht über den Stand unserer Lohnbewegung . 2. Diskussion .

DaS Erscheinen� aller im Stakerberus beschästtglen Kollegen ist notwendig .
Neue Mitglieder werden ausgenommen . " MU

_
Der Zweigvereinsvorstand .

Zentralverband deutscher Brauerelarbeiter .
Ortuverwaltung Berlin . ]

GcschästSstelle : 0. 51, Mulackstr . 10. L Tel . Amt in 4518 .

Sonntag , den 18 . Juli , nachmittags 2 Uhr , im Gewerkschaftshause
( g rag er Saal ) , Eugelufer 18 :

Allgemeine " HDD

Mitglleder - Bersammlung
TageS - Ordnung :

1. Tie Lehren deS Mainzer Kampfes für die bevorstehende Lohn «
bcwegung tu Berlin . Reserent : VerbandSoorsttzender Kollege Martin
Etzel . 43/3

2. G- Ichäfts - und Kassenbericht für das 2. Quartal ISOS.
3. VcreinSangeiegenheiten .
4. Verschiedenes .

Angesichts der hochwichtigen Tagesordnung ist das
Erscheinen aller Mitglieder unbedingt erforderlich . _

Die OrtHVcrwaltunsr .

Arbeiter Beruf
gute und dillige KiCtÜnnA ' » grosser Auswahl

Brwnnenstr . 158 , Qelber Laden .
Mein Beschäst hat mit den » Gelben Bewerlschasten ' nicht » zu tun .

» R »
Arbeitsnachweis :

Hos I. Amt 3. 1239 .
Verwaltungsstelle Berlin . Hauptbureau :

CharltsstraBe 3. Hos HL Amt 3, 1987 .

MT Anis fing
der in der Metallindustrie beschäftigten

iugendlichen Arbeiter und Lehrlinge
am Sonntag , de » 18 . Juli , nach Smioiva —Bkorclvlmclrt .

Tresspunlt in Sadowa , Waldschenke , 10 Uhr .
WW Für Nachzügler bis 1 Uhr : Pferdebucht . - M >

Tie Vertrauensleute werden ersucht , unter den jugendlichen
Arbeitern und Lehrlingen zu agitieren , daft dieselben fich an
diesem Ausflug beteiligen .

Vom Schlesischen Bahnhof gehen die Füge 823 , 8. 53 und 9. 23 Uhr ,
von Stralau - Rummelsburg 8. 27, 8. 57 und 3. 27 Uhr . 120/2

Die Hauptbibliothek ist geschlossen und werden die -

jenigen Kollegen , welche sich noch im Besitz von ent -

liehenen Büchern befinden , ersucht , dieselben schleunigst ab -

zuliefcrn . Die Wiedereröffnung der Bibliothek wird dem -

nächst bekanntgegeben werden .

Aodtung ! Achtung !

Entsprechend den Bestimmungen unseres «Hätz ! ?Vf 5» Äl
Ortsstatuts teilen wir hierdurch mit , dasi am « VJ » . SAMlJUfl . V »

unsere nächste ordentliche Generalversammlung stattfindet .
Die Bczirksversammlungen finden am 12 . August statt .
Anträge zur Generalversammlung müssen bi » spätestens den 2. August

bei der OrtSverwaltung eingereicht sein .
Ble OrtsverwaUnnj - .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
— — Zahlstelle Berlin . >

Sonntag , den 18 . Juli , vormittags s Uhr , im Gewerkschaftshause .
Engcluser 15:

Außmrdeutlillse Krumheu - Nnsumullyiig
der Nlöbelpolierer .

TageS - Ordnung :
1. Wie können wir eine Regelung unserer ArbeitSverhälwisse herbei «

führen ? 2. Diskussion . 3. Verbands « und Branchenangelegenheiten .
Die arbeitslosen Kollegen werden dringend ersucht , zu erscheinen .
SMS - Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . 87/2

Sonntag , den 18 . Juli , vormittags 9 Uhr , Rosenstratze bei Preil :

Außerordentliche Bezirkssitzung der Einsetzer
des 4. Bezirks Rixdorf .

zMk
• 352 » . A Heute Sonnabend :

Gr . Oampfer «
Mondschein - PromenadenfahHt
mit Musik und sesllich illuminierten Dampfern nach I�CStäUfänt

Nieder - Schöneweide . Daselbst Qr. Sornrnopnaohtsball .
IVyiinclUber , Abfahrt abend » g« . S' /,UH - Soh1111n « nIi » rUehe -
Berlin . Hm « ld zurück SO PI- 5436

Tom Arbeiter
vom Handwerker , vom kleinen Beamten , vom Kauf -
mann , überhaupt von Jedem , der auf sein Aeufteres
hält , wird für billiges Geld wirklich gutsihende ,
tadellose Garderobe gesucht . Nur im Kaufhause für
Monatsgardrrobe « , Grone Frankfurter Strafte 99 ,
erhalten Sic diese und können darin leicht *

zum HilliOnär
werden . Wir verkaufen von Millionären , Doktoren ,
Reisenden sowie feinste » Kavalieren nnr wenig
getragene , in de » ersten Werkstätten Deutschlands
und des Auslandes , teils sogar auf Seide gearbeitete ,

an Stoff und Haltbarkeit unübertroffene

Serie l Serie II Serie III

MaS- Anzüge 8 M. 14 M. 18 M.

Maß- Paletots 6 M. 12 M. 16 M.
Gesellschafts - Anzüge werden billigst verliehen .

Ksuklmiis rarMonatsgarderoben
Große Frankfurter Straße 93 .

Bitte Im eigenen Interesse auf Hausnummer zu achten .
Streng reelles christl . Geschäft . Keine Filialen am Platze .

Abteilung II Neue Garderoben .

Preiswürdig
kaufen 81a nur Im

grOssten

Spazial- Geschält
fUp feine

Hefren-Bekleldung
fertig und nach Mass

iunt . L*lt . tralkUn . Sohnsidermitr .

JaKurzSsera
Rosenthaler -
strasaelO , I

gegen Bar und auf Teilzahlung I

" Wo cH e n rate

von I Mark an.

X JiMlm - Pr ® X
von 10 Zentner NN ab Platz

bis 91 . Juli p. Ztr .
Ferdinand Salon . . . . 0. 80 M.
Bokwitz . . . . . . .0. 80 „
Marie

. . . . . . . .

0. 87 „
Pfännerschaft . . . . .0. 89 „
Anhalt . Kohlenwerke u. Jlse 0. 95 „
Halbstoine . . . . . .0. 78 .
Anthracit . . . . . . .2,15 .

Koks , Steinkohlen us . v .
zu billigsten Tagespreisen . Hand »
wagen stehen gratis zur Bersllguna .
Bei Anfuhr frei Hau » 10 bi » 15 Ps.

pro Zentner mehr . 18492 *

Gerstberger & Müller
Kohlcngrofthandlung

Schlff.�üterbhs .. MÖhlßllStr . 18,
n . Pl - tz : PalisailEiistr.98.sliot2�u

Blumen-
u. Kranzbind8rei

Äug. Krause ,
Wiener Struße 7 ,

liefert VereinSlränze ujw . billigst . •



A . Jandorf & c =
Belle Allianceetraese

lllinlieer -o. Klncluaft

' /i Flasche 95} Vi Flasche 48

Grosse Frankfurterstrasse

Pa . Salamiwurstpfundl . 20

Pa . Zervelatwurst . . . ptund I . 20

Thür . Knoblauchwurstpfd . I . 15

Schinkenwurst . . . . . .!. ptund I . 15

Teewurst . . . . . .ptund 1. 20

Schinkenspeck . . . pfu „ d I . 10

Brunnenstrasse

ff . Leberwurst . . . . .p�nd I . 10

Landieberwurst . . . . . .Phmd 9 5 Pf

Zwiebel leberwurst Pfund 48pt

Rotwurst I . . . . . . .p�d 75 pt

Rotwurst II p�d 4 6 pf

Mettwurst�Ä95pt

Kottbuser Damm

Sonnabend - Soweit Vorrai

Tomaten

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfand 10 pf.

Aprikosen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfund 18 pf.

Grosse Musäpfel . . . . .. . . Pfand 13 m.

Italienische Tafelbirnen Pfd. 18 pf.

Kirschen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfund 10p ».

Pflaumen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfand 10 p».

Blaubeeren

. . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfand 18 p».

Johannisbeeren . . . . . . . . . .pwad 15 p».

Sctoeizer Rase, . pf « nd IS «.

Tilsiter Käse . . . . . .Ptund 58«.

Ptund iL I
Brathühner

. . . . . . .

Suppenhühner

MCnten

. . . . . .
tu

. . . . . . . . . .75 , 1 . 25

. . . . . .8. 75, 2. 00 , 2 . 25

Haashalt - SMoladeptaGSn .

Puddinspulver - r . « , . . 28 «

<
f
i
<

Der schönste Ansslngsort
und Aufenthalt ist immer
und gern gejehn sind wir beim

17042 «

Pichelswerdep J 8Ir » SinUNel

AUen freund .
Spezial - Arzt 62' 9'

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41,
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 - 4

Dr. Hans Sello ,
Spezialarzt für Ohren - , HalZ - und

Nasenkranke , wohnt jetzt

Wandstraße 160 » fÄ ? .
Sprechstunde : 9 —' /,11 , ' / »&—6.

. jL Von der MiebaeWeke an iler Mictiaelkirclistraßa
� heute Ionuabend große ülondschcinruhrt

qrl ' rffk ' HüflKgg » mit Musif nach Müggelhort , idyllisch an Wald und
Wasser gelegen . Daselbst Ball . Wsahrt £)>/, Uhr abends . Preis hin und
zurück 50 Ps. — Ferner Bouutaq 2' / , Uhr nach Woltersdorf und
Müggelhort . Preis einfache Fahrt nur 40 Ps. , Kinder 20 Ps.
S51b - - C! . Zachow . Tel . 4 5621 .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .

Verkäufe .

Borwärtsleser erhalten 5 Prozent
Exlrarabatt selbst bei nachstehend aus -
gesührlen Gelegenheitskänsen . Teppich -
Thomas , Oranicnstrage 160, Oranien -
platz . _

215311 *

Teppiche , sarbschlerhaste , spott -
billig . _ _

Schülerplaids ,
imtcr Preis . _

grotzer Posten

Gardinen , Stores , Muster -
exemplare , für halben Wert .

Schlafdecken ,
halben Wert .

ein Posten , für

Steppdecken ,
billig . _

Musterstücke , fpott -

Vorwärtslefer ,
stehende 6 Anzeigen .

beachtet vor -

Teppiche l ( jehlerhafte ) in allen
Gröben für die Hälfte deS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Marli 4, Bahnhos Börse . ( Leser des
„ Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) _ 264/11 *

Die Grundbegriffe der Wirt -
schastslehre . Eine populäre Einsüh .
rung von Julian Borchardt . Preis
40 Pf . Expeditton Vorwärts , Linden -
ftrabe 69. _

Sermannplah 6. Staunend billige
Psänderverläuse ! Bettenverläuse I Slus >
sieuerwäfche I Taschenuhren > Frei -
schwingen Gardinenverkaus I Plüsch -
tischdecken ! Steppdecken I Extrabillige
Sommerpaletots ! Jackettanzügel Geh -
rockanzüge ! Herrenhosen l . Jeder -
manns Wareneinlaus , cbensallSSonn -
tagS . " _ 104t

Gestickte ErbstüllstoreS 3,85 . Echte
Spachtelstores 7,75 , SezessionStüll -
stores 2,00 . Teppichhaus Emil
Lessvre , Oranienstratze 158. 2147K *

Hochvornehme Herrenanzüge ,
HcrrenpalctotS , Herrenhosen aus
feinsten Masistoffen spottbillig ver -
kauft Deutsches Versandhaus Jäger .
strab - 63, 1 Treppe . _

2177K

Vorjährige hochelegante Anzüge
und Paletots , aus feinsten Mabstoffcn ,
früherer Preis 60 —30 , jetzt 20 —40 ,
werden täglich im Kavalier - Klub ,
Unter den Linden 61 II verkauft , *

Teppiche ( Farbenfehlcr ) , Stepp .
decken , Gardinen , Tischdecken , Tüll -
bettdecken , Uebergardinen , Sofa -
stossreste spottbillig Fabrillager
Mauerhoff , Grob - Frankfurterstrabe 9,
Flurcingang . VorwartSIesem sechs
Prozent . 16l4K *

Sozialreform oder Revolution ,
von Rosa Luxemburg . Zweite durch -
gesehene und ergänzte Sluslage . Preis
50 Ps. Expedition Vorwärts , Linden -

stras >e 69. _ __
Monatsanzüge und Sommer¬

paletots , von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Gehrockanzüge von 12,00 ,
FrackS von 2,50 , sowie für korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Psandleihen
verfallene Sachen taust man am
billigsten bei Natz , Mnlackitratze 14.

Sportwagen 4,00 ,
Gneisenauslrabe 15.

«iebling .
533b

Kleine Anzeigen ( j
ANZEIGEN

die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis

Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindcnstrasse 69,
bis 5 Uhr angenommen .

Totalattsbcrkauf . Restbestände
Tuch - und Plüschporticren , Garnitur
2. 65, 3. 75, 4. 85, 5. 65, 6. 75, 8. 50, 9. 50
usw. E. WeitzenbcrgS Portierenhaus ,
Grobe Franlsurterstrabe 125. _

Tüllbettdecken , extra grob , 7. 35,
2. 25, 3. 35, 4,25 usw. _

Erbstüllstores , entzückende Aus¬
führungen , 3. 45, 3,85 4. 50, 5. 25, 6. 00
usw. Gardincnhaus , Grobe Frank -
surtcrslrabe 125. _ _

Riesenposte » Gardincnreste und
einzelne Fenster ( 2 Schal ) mit
10 Prozent Rabatt , Fenster 1. 25,
1. 85, 2. 25, 2. 75, 3. 50, 4. 50 usw. Gar -
dinenhaus , Große Frankfurter -
straße 125.

_ _

Abfallteppiche 3. 25, 3. 85, 4. 50,
5. 80, 6. 50 usw. TeppichhauS
Frankfurterstrabe 125.

Plüschtevpiche mit kleinen Färb -
sehlern , 10 Prozent Extrarabatt , 7. 50,
9. 85,11 . —, 13 . —,15 . —usw. E. Weißen -
bcrgs TeppichhauS , Große Frank -
furterstrabe 125.

Tuchdccken 1. 25,
usw. _

1. 75, 2. 50, 3. 50

Plüschdecken
7. 85, 9. 25 usw.

3. 85, 4. 85, 6. 50,
Große Franksurter -

Riesenposten Steppdecken , Wolle
und Siiniliseide , 3. 25, 3. 85, 4. 50, 5. 50,
6. 50, 7. 85 usw. Große Frankfurter -
straße 125.

Massenverkauf von Möbelstoff .
resten , Linoleum - und Läufersloff -
reften zu Spottpreisen . E. WeißenbergS
TeppichhauS , Große Franlsurler -
straße 125.

Teppiche . Die Restbestände einer
Teppichsabrik kommen zum schleunigen
Verkauf . Preise bedeutend herab -
gefetzt . Plüschteppiche , ganz schwere
Qualität : Stubengröße , früher 18,50
jetzt 12,00 ; Wohnzimmergröße , früher
32,75 jetzt 24,50 ; Salongrüße , früher
43,50 jetzt 35. 00. Teppichhaus Georg
Lange , Chausseestraße 73/74 . 2272K *

Steppdecken , eigene Anfertigung ,
richtige Größe , 3,75 , 4,50 , 5,50 , 7,50 .
TeppichhauS Georg Lange , Chaussee -
straße 73,74 . 227351 *

Monatsanzüge , Paletots , wenig
getragene , von 5 Mark ' an , große
Auswahl für jede Figur , auch neue
elegante Garderobe aus erster Be -
zugsquelle , 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider -
meister Paul Fürstenzelt , nur Rosen -
thalerftraße 10.

_ 274/3 *

Radfahrerkarten . Wir empfehlen
den Freunden des Radsports : Mittel -
bachs Karte für Rad - und Motor -
sahrer von Berlin und weiterer Um-
gebung , aus Leinen gezogen Preis
1,75 M. ( zusammenlegbar ) . — Karte
für Rad - und Motorfahrer von
Brandenburg , aus Leinen gezogen und
zusammenlegbar 2,50 M. Expedition
des . Vorwärts * , Lindenstraße
Laden . _

69,

Billige Hosenwoche . Hochelegante
Hetrenhofen auS feinsten Maßstoffen
7 —15 Mark . Berfandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. b44b *

Vorjährige eleganteHerrcnanzüge
und PalctotS aus femslen Maßstoffen
15 —40Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 545b *

Kaufmannseinrichtung , Brötchen -
spind , Wiegeschalen , Reale und gut -
gehende Restauration billig verkäuflich
Müller , Maybach - Ufer 3.

_
532b

Laubcnkoloiiisten , Ausflügler l
Artikel für Sommer - , Erntefeste ,
Landpartien , Feuerwerk - , Scherz,
arttkel erhalten Sie in größter Aus -
wähl bei der A. B. C. - Gesellschaft
( Artikel für Ball und Kotillon ) ,
Alexanderstraße 61, neben Waren -
haus Tietz . _

*

Vorjährige Herrenanzüge , neu ,
verschiedene Figuren , nach Maß be-
stellt , nicht abgeholt , verkaufe . Hülste
Kostenpreis . Prcnzlaucrstraße 23 II ,
Alexanderplatz , Schneiderei . 219/1

LeschSktsverkSuke .

Schank ,
t34 *

Restauration , voller
billig , Löwestraße 29.

Zigarrengeschäft billig zu
kaufen Liebenwaldcrslraße 3.

ver -
482

Zigarrcngeschäft anderer Unter -
nehmung wegen billig zu verkaufen .
Zu erfragen Seisengcschäst , Rixdors ,
Reutcrstraße 92. 4106

Kolonialwaren - , Obst - und Ge -
miiscgcschäst krankheitshalber Thielsch ,
Dolzigerstraße 40. 4117

Medel .

Wollen Sie eine billige Ein -
richtung oder einzelne Möbelstücke
lausen , so muß man Lothringer -
straße 26 hingehen ! Billiger wie im
Möbclacschäst . Verkauf nur 1. Hos
und 6 Etagen . Komplette Einrichtung
mit moderner Küche 250, bessere
325 —375 —450 —525 —600 bis 1500 .
Kolossal billig I Ankleideschränke . Gar -
nituren , Plüschsosas , Bettstellen ,
Säulentrtinteaus , Ausziehtische ,
Tcppiche , moderne Küchen , Umbaus ,
Büfetts , Schreibtische , Bücherschränke !
Lothringerstraße 26, Hos , Speicher .
Bitte ans Hausnummer zu achlenl
6. Haus vom Schönhauscrtor . 470b *

Mödelgelegenheit ! Wenig gc-
brauchte , gutcrhaltcne Möbel , auch
neue , einsachste , eleganteste , beliehen
gewesen , verfallene spottbillig . Niesen -
lager , Lombaxdspcicher , Neue König -
straße 5/6 , Fabrikgebäude . Sonntags
geöffnet . ( ZahIungScrlcichteriing . ) »

Gebrauchte Möbel auS Versteige -
rungen , Schränke , Vertikos , Tische ,
Sofas , Schreibtische , Bücherschränke ,
BüjctlS . Garnituren . Bcttstelleii , Wasch .
toilettcn , Bilder , Kronen , Tcppiche ,
komplette Wirtschaften bedeutend
billiger wie überall . Lennerts Möbel -
speicher, Lothringerstraße 55. 2255K *

Bettstelle , Matratze , Schlnssofa ,
Kleiderspind 10,00 , Küchenspind 4,00 ,
Stühle 1,00 . Palisadenstraße 23, Ta¬
pezierer . _ 83/8

Wirtschaft spottbillig .
bastianstraße 82 I.

Eilt , Se -
83/9

Wegen baupolizeilicher Räumung
spottbilliger Möbcloerkaus Andreas -
straße 30, geradcüber Markthalle . *

Fahrräder .

Herrenfahrrad . Damensahrrad
einmal benutzt 40,00 . Holz . Blumen -
straße 36d . 1683K *

Fahrräder . Teilzahlungen . In -
validenstraße 20. Skalitzerstraße 40.
Turmstraße 31. _ 1820K *

Ztzahrräder . Teilzahlungen ohne
Preisausschlag , Zubehör , Gummi ,
Wringmaschinen staunend billig .
Lothringerstraße 40 und Steglitz .
Schloßstraße 116.

_
2020K *

Geschäftsdrcirad , äußerst stabil ,
50,00 an. Holz , Blumenstraße 36d . *

Groh - Berlins billigste Fahrräder -
Bezugsquelle , Fahrradgroßhaus Char -
lottenburg , BiSmarckslraße 62. Ar -
beitcr - Radsahrerbund 10 Prozent
Rabatt . 1850K '

fOOO Brennabor - , Adler - , Dürkopp -
räder usw, 5, —, 10, —, 15, —, 20, —,
25, — . Auch Einzelvcrkaus , EngroS -
Preise . Fahrradgroßhaus Machnow ,
Weinmeisterstraße >4. Verlangen Sie
Prachtkatalog gratts und franko . *

Fahrrad , fast neu , 50,00 , verkauft
Lenz , Schöneberg , Ebersstraße 17.

Fahrrad billig ,
straße 30, Hüttel .

RüderSdorscr -
83/16

terrensahrrad , Damensahrrad ,
elegant , umzugshalber sofort spott -

billig Wafsertorstraße 44, I rechts .

Herrenfahrrad , hochelegant , jeden
Preis umständehalberMoabit , Hutten -
straße 66, I, Witte . 219/3

Musik .

Pianino ( Gelegenheit ) , für 280, —
sofort zu verlausen Warschauer -
straße 58, Ouergebäude I. 83/14 *

Pianino , hohes , Schnitzerei ,
140,00 ( Teilzahlung ) , Turmstraße 3 I.

Violinunterricht ( neue , doppelt
sördenide Methode bis zur Vollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter £) . 2 Expedition des
. Vorwärts * . ( *

Vefsdriedenes .

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94a . _ _ 2555K *

Lern » die Muttcriprache beherrschen
Erfolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhastcr Vrivatlebrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richtSstundc wöchentlich genügt Ge -
fällige Angebote sind unter Ö. 4 an
Expedition deS . Vorwärts * zurichten .

Knnststovferei von Frau KokoSlh
Schlachtensee , Kurstraß e 8, HI . _

Ideen , Erfindungen arbeitet prak -
tisch auS , auch Modelle billig . Rojenke ,
Berlin , Drontheiinerstraße 21a . 491 *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
Anzüge 15,00 . Wagner , Schneider -
meister , Lichtenbergcritraße 9.

_
'

Antiquitäten . Porzellan , Möbel ,
Bilder , Silbersachen , Goldsachcn
höchstzahlend Stanliewiez , Moabit .
Kirchstraße 14. 83/12 *

Vereiuszimmcr
Rene Hochstraße 15.

zu vergeben
464 *

Die Beleidigung gegen Herrn
Hohmann und Fräulein Krumm
nehme ich zurück . Mary Sengcr ,
Buchholzerstraße 5. 492

Vermietungen .
Parteilokal mit großem Saal

und Garten , in größerer Industrie -
stadt , an der Ostbahn gelegen , ist per
1. Oktober dieses Jahres zu ver -
pachten . Zur Ucbernahme sind 3 bis
4 Mille ersorderlich . Gest . Offerten
unter . H. N. 8*. Postamt 59, Berlin
erbeten . _ 434 *

Schankräume zum 1. Oktober
Jnsterburgerstraße 16. 434

Zimmer .

Vorderzimmer , leeres , Hamann ,
Waldemarstraße 52. 83/10

Ledlakstellen .

Schlafstelle an Herrn , Madei -
straße 7, vorn III , links . 446

Möblierte Schlasstelle vermietet
Krohmann , Schlesischestraße 41 III .

. ATdeitsmarkt .

Stellenangebote .

Dirigent sucht mittlerer Gesang -
verein zu Dienstag . Tilfiterstraße 23,
Schober . Spätestens Sonntag . 445

Tüchtige Fräser aus Schirutgriffe
verlangt Stocksabrik Rixdors , Thü -
ringerslraße 17. 553b

Kutscher
straße 7.

verlangt Kurfürsten -
83/11

Goldleisteneittpacker , jungen ,
sucht sosort Ruthenberg , Weißensee ,
Langhanssttaße 126. 4144

Im Arbeitömarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen koste « SO Pf . die Zeile .

Seiiuogsmovleure
'

ersahrene , selbständige Arbeiter stellt
ein F. Otto Richter , Dessau .

Achtung ! Achtung !

Klirlchnkr und Schneider !
Bei der Firma 102/13 '

. lakoll » & Bräutigam ,
Markgrafenftr . 58 ,

haben wegen des Verhaltens deS
WerksührcrS sämtliche Kollegen und
Kolleginnen die Arbeit niedergelegt .

Es wird daher die Sperre ver -
hängt .

VorlianS der Kürschner .
Verband der Schneider .

Die Ortsverivaltungeu

Stukkateure !
Die Firma Bering & Gclßlor ,
Schiitargendorf » ist wegen Maß¬
regelung gesperrt ! *

Bau Naifauischestrafte 53,63 ,
Bau Hähuelstraste 7.

I ) le Ortsverwaltnng .

Achtung !

Holzurbeiter
Wegen Streik und Differenzen

find gesperrt :
für Tischler , Polierer und Ma -

schiuenarbeiter
Fräserei Schendler , Blumeustraße .
Firma Staats , Oberbaumstr . 5 und

der Bau Winscheidstr . 8 in Ehar -
lottenburg .

Mosel , Marlannenstraße 31/32 .
Sämtliche Betriebe in den Orlen
Rathenow , Fürstenwalde . MuS -
kau , Nürnberg und Magde -
bürg .
Gleichzeittg ersuchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz -
industrie daS VermittelungSburcau
Blankenfeldestr . 4 streng zu meiden .

Für Einsetzer :
der Bau Lettbachstraße 16 .

Für Korbmacher :
Körner in Nowawcs .

Die Ortsverwaltnng .

ää ! fikScnlcger
und l | ilf $arbeiter .
Wegen Nichtanerkennung und Um»

gehung deS Akkordtarifes sind folgende
Firmen und Subunternehmer g e -
sperrt : 138/9 *

Gebr . Voprel ; Sub . Holzwarth
u. Lehmann . Bauten : Charlotteu -
burg : Neue Grolman - , Ecke Bis -
marckstraße ; Eilenzahnstr . 41s, Bcr »
liner Str . 33. Schöneberg t Berch¬
tesgadener Straße , Bau Anker , und
Berliner Straße , Ecke Landhansswaßc .
Lichtenberg : Weichsel - , Weser - und
Oderstraßen - Ecke .

Bielefeld bei Villeroh u. Doch :
Jagow - , Ecke Menzelstraße , Grüne -
wald .

RoObach b. Schachtzick u. Meli »:
JohanneSsttst , Hakensclde b. Spandan .

I > örr : Sub : Hamdors , Mctzcr ,
Wüsthof , GronSlt u. Hochgräfc ; Span -
daucr Bockbrauerei , Gertraudenslraße ;
Mosdors - Straße - Treptow ; Kaiser .
Allee - Friedenau ; und Stippstraßc -
Zentrum .

i - ichinaHschökBelowtSttb :
Lähme, Motzftr . 2 ; LandhauSstr . G
und 50 ; Bamberger Str . 33, Schöne¬
berg . Eharlottenburg : Winschcid -
straße , Bau Schräder , Paulsborncr
und Sächsischestraße . Friedenau :
Stubenrauch - , Ecke GoSIarstraße ; Ztr .
Münzstraße bei Hackepeter .
Im Austrage der drei Fliesenleger -
u. HilssarbeilerOrganisationen Berlins

» . Waldhcini ,
Schöneberg , Mcininger Straße S.

Sprcchlokal : Hauptstr . 98.
Tel . : Amt VI 2934 .

Gnetlenauilrage IS. _ ooau mint ucn �. mueu �x. _
gfc�"ntin ?rt (, jWMehfl Tüwcll , Lichtenberg . Mr den foikiatenteil verantw . l Tb . Glocke . Berlin . Lpuck u, Lttlag ! Lorwärts LlichdrlickttP ». LkllgllSsuftglt BiUll Siilg « St Evu Säsilin SW »


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

